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ratwi=
iJkunjtpnter 3aprgattg.

$rgatt für biß Sttïrrrffrtt irr JraurnrarH.

1897.

JLkinntntnt.
S3ei granïo=3ufteïïung per ^oft:

3äprlicp gr.6.—
Halbjaprltdj „ 3. —
3tu8lanb frattïo per gapr „ 8.30

Uritii'ltiltgen:
„t5ür bie Heine SBelt"

(erftpelnt am 1, Sonntag jebtn SDtonats),

„Kocp=u. ipauspaltungsfcpule"
(etfdjelnt am 3. Sonntag )tben SBtonatg).

$ebnktion nnb Perlag:

grau ©Itfe §onegger,
SBienerbergftrape Mr. 7.

®e!eppott 639.

|«ftriwttstirei».
Sßer einfache Spetitgeile:

gür bie ©epWetg 20 St8.

„ bas3tu8lanb: 25 „
Sie MeHamejeUe: 60 „

Jusgabt:
®ie „©cpweizer ?5tauen=3eitutrg"

erfcpetnt auf ieben ©onrttag.

JnttDwett • liegte:
©ïpebition

ber „©eptoeijer grauen Leitung".
Aufträge bout Sßlafe ©t. ©alten

nimntt auep

bie 33ucpbrucferei SJterïur entgegen.

St ©allen BJottPi Smmer (trebc jum ®anjen, unb fatutfl bu fttBer (ein ®anje8
SBerbcn, all Mwtnbe» (Stieb fàtitfc an etn ©anjtä biet) anJ Statttfeft 18. Bpril.

Inhalt : ©ebiept: ©ott ift bie £iebe. — grüpling
im Herjett. — SJleue weiblicpe ©rtoerbsjmeige. — ®a8
epelicpe ©iiterreept unb bie ©pefepeibung im Üntwurf für
ein feptneigerifepes ©ibilretPt. — ®ie grauenbetnegung in
granïreiep. — SSürgerlicpe ©pren unb SRecpte, — ©in
toeiblidjer Slftronom. — ©ine ®ame als Kaffenargt. —
Stutp ein Söeruf. — ©preepfaal. — ©ebiept : gm ®rautne.
— geuilleton: Sluroras Prüfungen.

33 e i I a g e : ©ebiept : Dftern. — ©in Weiblicper 3iecpt8=
anmalt in guter ißrapis.—Mnftltcpe 3äbne. — Stbgeriffene
©ebanfen. — 33rieftaften. — Meflamen unb gnferate.

VJV VfVVfx'Vfx*VfVVfx"Vfx*Vfx'Vfx"Vfx"
1

V$x"Vfx'Vfx'Vfx'Vfx"

mtt ift bie Xieüe.

ift bie Ciebe !" ruft bie ^rüplingserbe,
„Unb feine ©fite maprt in ©tuigfeit!"

~ Des fyolben Cenjes ,gauberojort:
„<£s werbe!"

©rmeclt ein neues Ceben coett unb breit; —
<£s raufcpen's laut bie filberflaten Sronnen,
2iuffluten fepreibt's ber golbne S trapl ber Sonnen :

©ott ift bie Ciebe!

©ott ift bie Ciebe! flingt es in ben Cüften,

3" füfjerc Onen ruft's ber 2tmfelfc^lag —
llnb, angelocît non milben Deitdjenbüften,
(Erwacht ber Schmetterling am £)ftertag;
Die 2Inemonen nieîen in bem IDalbe,
Die Sdjlüffelblumen läuten's an ber bjalbe:

©ott ift bie Ciebe!

©ott ift bie Ciebe! jaucht es in ben f^er5en,
Unb leichter tybt fich heute jebe Sruft,
©ott ift bie Ciebe! fchnell entfliehn bie Schmerzen,
Derfcheucht com füfen £jauch ber Ofterluft;
<£s fingt bie UMt, befreit non ihren Danben:
IDacpt auf, macht auf ; benn ©hrtftus ift erftanben

©ott ift bie Ciebe! Stara gorrer.

mtr,
EXritftltttg tm

ebeugt bon Sorge, Stummer unb Seib ftept

Pcucuyi
UUII Kummet unu «eiu iiegi

» bie flüchte ©eftalt ber alternben grau in
©innen berloren am ©artenjaun. Ilm fie

her lärmen bie Kinber unb fdpätern bie SMäbcpen.
@S jubilieren bie Sögel, unb in ben SBipfeln ber
ragenben Säume raufet ber monnige grüplingSWinb.

StuS bem erften ©rün fteefen pübfcpe IMap=
liebdpen bie weipen, rotumfäumten Köpfepen, unb
über all biefem fepeint bie toärmenbe ©onne
itnifepen flodig meinen SBölfcpen pinburdp.

®ie îtatur ift toieber ertoaipt, neue? Seben

briept au§ ber ©rbe perbor, unb ba§ junge ©rün

fdplittgt felbft um bie fcpmupige fßfüpe einen
pübfcpert Srauttranj.

®aä leiblicpe Sluge ber ©innenben fepaut all
biefe ^fSrocpt, ipr Dpr pört baê ©ingen unb Clingen ;

aber bie ©eele ift niept babei, e3 läpt fie îalt, fie
ift fiep beê ©cpönen uiipt bewußt; ber Duell ber
greube fdpeint berfiegt bei ipr, fie erwartet nieptä
SeffereS mepr bom Seben. —

Stun plöpliep tritt Seben in ipr Sluge, unb über

ipr unbewegte^ ©efidpt pufdpt e§ mie SBedpfel bon
Sicpt unb ©dpatten.

31n einem bürren, ïaplen ©trunl pat fie Snofpen
entbedt, unbfopffcpüttelnb fragt fie fiep: 2Bie !ann
baS nur fein? SEBie lann bie jarte, tueiepe Snofpe
foldp' parte, raupe 3tinbe fprengen? — —

©8 fteigt ipr warm bom fperjen auf, unb nun
ift auip ipr Drt bem jungen Seben geöffnet, ©o
pat audp fie einmal gejaudpjt als Sinb, wenn ber

grüpling ins Sanb Jam.

©ie pört ein ®inblein meinen, bem feine ©e=

fptelen im ©ifer beS ©pieleS babongelaufen finb.
©ie gept ju ipm, unb nimmt'S auf ben Slrm, unb
freunbliep tröftenb brüdt fie bas junge Sßefen ans

§erj — eine jarte, meidpe Snofpe am bürren,
ïaplen ©trunï.

©ie atmet auf, als märe eine ©isbede über iprem
§erjen geborften, als ftöffe beS SebenS Duell mieber

ungepemmt, als fei auep bei ipr ber grüpling eingeïeprt.
3a, ja, ber grüpling ift nur ba fepön, Wo

man auep mit bem Warmen, lebenbig mitfüplenben
fperjen ipn fepaut, ba bollbringt er SSBunber, felbft
am parten, bürren $olje.

Beue ftrßiMtrf|ß C6riitßrü»^ßtgß.
jem weiblicpen ©efdplecpt werben ftets noep

©renjen angewiefen, in welcpen es feine
Spätigleit entfalten foü. 33erufe, welcpe

gro^e lörperlicpe ffiraft erforbern, bleiben ipm aber
fepon berfcploffen.

S)ie Sftatur pat jebem ©efcpledpt berfepiebene
©igenfdpaften unb latente berliepen, welepe eS ju
befonberen Arbeiten unb Seiftungen befäpigt. ®ie
grau pat mepr ©efepid unb guten ©efdpmad für
fepöne §anbarbeiten. ®ie grau berftept eS auep

biet beffer, ein £>eim fepön unb wopnliep auSju=
ftatten als ber SDtann. ®iefe ©igenfepaften fpreepen

bafür, ba§ fiep bie grau befonberS gut als ®eto=
ratorin unb ïapejiererin eignet.

®iefe Slnfiept pat fi^ bereits SSapn gebroipen, fo
bafe feit einigen Sapren in 33erlin eine ®etorationS=
gewerbefepule beftept. 33alb barauf würbe eine äpns

liepe in ®>reSben bom grauengeWerbeberein eröffnet.
Sur dp biefe ©epulen Wirb ben grauen ein fepr

paffenber ©rWerb eröffnet, ©ie lernen bie ®a=

pejier= unb ®e!orationSarbeiten, wie bas SRontieren

bon fjanbarbeüen, einbringen bon ©toren, ©ar=

binen unb Sortieren, bie ©toffbeïleibung ber SBänbe,

Spiegel, 33ilber, Himmelbetten, turj bie ®eïoration
ber Simmer unb ißolfterung ber SJtöbel.

®aS Honorar für einen KurS beträgt 50 3KÏ.

®ie Slnfdpaffung beS «Materials, baS auep jum 21n=

fertigen ber SDtufter unb junt S3eruf notwenbig
jinb, beträgt ungefäpr 30 Stf.

$er Unterricpt wirb bon einer ®ame geleitet,

Welepe in ber ftäbtif^en gaepfcpule in SBerlin auS=

gebilbet würbe. SBenn eine ®e!oratorin ipre 8epr=

jeit gut auSnüpt, fo bap fie auep fertige Sirbetten

borlegen Ïann, Wirb fie fiep in Heineren ©täbten
eine gefiederte ©jiftenj grünben tonnen, ©oldpe

Slrbeiten werben gut bejaplt. ©inb grope Mägel,

©eprauben 2c. anzubringen, tann ein ©cploffer auS=

pelfen. 33ei ®etorationSarbeiten ift ©efepmad unb

eine gefcpidte H unb bie HauPifache- ®ie Scan

ftept bon Sngenb auf, gefällige galten, ©dpleifen
unb SSerfepönerungen anzubringen. ®er SMann

hingegen arbeitet naip angelernter ©cpablone, wo
bie grau eper bie fßpantafie walten läpt unb fo

manep MeueS unb ©epöneS perfteHen ïann.

©oldpe, Welepe über lein Kapital oerfügen,
arbeiten auf SSefteHung ins H^uS. ©ie madpen

fiep beïannt, burdp Snferate unb ffufenbung bon

Karten, ©tepen genügenb «Mittel zur Verfügung,
fo ïann auep ein Sabengefcpäft bamit berbunben

Werben. 3^ gtopen ©täbten ift weniger SluSfiipt

auf gewünfepten ©rfolg, ba bie gropen ©efipäfte
bei Sieferung ber ©toffe oft felbft auep bie gertig=
fteHung ber Slrbeiten beforgen. Sludp ift eS f^wie=
riger, beïannt z« werben, wenn bie S3etreffenben

niept fdpon einen gropen 33eïanntenïreiS paben,

weleper fie empfeplen ïann.

©inen SeweiS, wie empfehlenswert biefer Se-

ruf ift, jeigt fdpon bieS 33eifpiel: ©ine ©cpülerin
obgenannter ©cpule pat fi^ in einer ©tabt folepe

Kunbfepaft errungen, bap fie bereits brei ®epül=

finnen befepäftigt. St.

3m ©üferrßthi
|UlßtUung im ©nitourf für ritt fdiVurij.

CiHilrrdît

fm ©ntwurf für ein fcproeizerifepeS Sibilreipt
ift ber ©pefrau baS Mecpt zitQeftanben, ben

HauSpalt zu füpren, unb fie ift befugt, in
Seforgung ber laufenben SSebürfniffe beS Hauè=
ftanbeS als SSertreterin ber epeliepen ©emeinfepaft

Zu panbeln.
®ie ©pefrau ift berechtigt, iprerfeitS einen 33e=

ruf ober ©ewerbe auszuüben, infofern fie baburcp

Mr. 16.
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Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1897.

Adame»»»!.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Kratis-Deilillt»:
„Für die kleine Welt"

(erscheint am 1, Sonntag jeden Monats),

„Koch-u.Haushaltungs schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kedadtio« »ad Perlai:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

Zasertiamprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: 60 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuaure« > Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», al» dienende» Glied schließ an et» Ganzes dich ant Sonntag, 13. April.

InHall: Gedicht: Gott ist die Liebe. — Frühling
im Herzen. — Neue weibliche Erwerbszweige. — Das
eheliche Güterrecht und die Ehescheidung im Entwurf für
ein schweizerisches Civilrecht. — Die Frauenbewegung in
Frankreich. — Bürgerliche Ehren und Rechte. — Ein
weiblicher Astronom. — Eine Dame als Kassenarzt. —
Auch ein Beruf. — Sprechsaal. — Gedicht : Im Traume.
— Feuilleton: Auroras Prüfungen.

Beilage: Gedicht: Ostern. — Ein weiblicher Rechtsanwalt

in guter Praxis.—Künstliche Zähne. — Abgerissene
Gedanken. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Gott ist die Liebe.
ist die Liebe I" ruft die Frühlingserde,

„Und seine Güte währt in Ewigkeit I"
" Des holden Lenzes Zauberwort:

„Es werde!"
Erweckt ein neues Leben weit und breit; —
Es rauschen's laut die silberklaren Bronnen,
AufFluren schreibt's der goldne Strahl der Sonnen :

Gott ist die Liebe!

Gott ist die Liebe! klingt es in den Lüften,
In süßen Tönen ruft's der Amselschlag —
Und, angelockt von milden Veilchendüften,
Erwacht der Schmetterling am Ostertag;
Die Anemonen nicken in dem Walde,
Die Schlüsselblumen läuten's an der Halde:

Gott ist die Liebe!

Gott ist die Liebe! jauchzt es in den Herzen,
Und leichter hebt sich heute jede Brust,
Gott ist die Liebe! schnell entflieh» die Schmerzen,
Verscheucht vom süßen Hauch der Osterluft;
Es singt die Welt, befreit von ihren Banden:
wacht auf, wacht auf ; denn Ehristus ist erstanden I

Gott ist die Liebe! Clara Forrer.

Frühling im Herzen.
ebeugt von Sorge, Kummer und Leid stehtGW? v sruillincr unv neiv

die schlichte Gestalt der alternden Frau in^ Sinnen verloren am Gartenzaun. Um sie

her lärmen die Kinder und schäkern die Mädchen.
Es jubilieren die Vögel, und in den Wipfeln der
ragenden Bäume rauscht der wonnige Frühlingswind.

Aus dem ersten Grün stecken hübsche
Maßliebchen die weißen, rotumsäumten Köpfchen, und
über all diesem scheint die wärmende Sonne
zwischen flockig weißen Wölkchen hindurch.

Die Natur ist wieder erwacht, neues Leben
bricht aus der Erde hervor, und das junge Grün

schlingt selbst um die schmutzige Pfütze einen
hübschen Brautkranz.

Das leibliche Auge der Sinnenden schaut all
diese Pracht, ihr Ohr hört das Singen und Klingen;
aber die Seele ist nicht dabei, es läßt sie kalt, sie

ist sich des Schönen nicht bewußt; der Quell der
Freude scheint versiegt bei ihr, sie erwartet nichts
Besseres mehr vom Leben. —

Nun Plötzlich tritt Leben in ihr Auge, und über

ihr unbewegtes Gesicht huscht es wie Wechsel von
Licht und Schatten.

An einem dürren, kahlen Strunk hat sie Knospen
entdeckt, und kopfschüttelnd fragt sie sich: Wie kann
das nur sein? Wie kann die zarte, weiche Knospe
solch' harte, rauhe Rinde sprengen? — —

Es steigt ihr warm vom Herzen auf, und nun
ist auch ihr Ort dem jungen Leben geöffnet. So
hat auch sie einmal gejauchzt als Kind, wenn der

Frühling ins Land kam.

Sie hört ein Kindlein weinen, dem seine
Gespielen im Eifer des Spieles davongelaufen sind.
Sie geht zu ihm, und nimmt's auf den Arm, und
freundlich tröstend drückt sie das junge Wesen ans
Herz — eine zarte, weiche Knospe am dürren,
kahlen Strunk.

Sie atmet auf, als wäre eine Eisdecke über ihrem
Herzen geborsten, als flösse des Lebens Quell wieder
ungehemmt, als sei auch bei ihr der Frühling eingekehrt.

Ja, ja, der Frühling ist nur da schön, wo
man auch mit dem warmen, lebendig mitfühlenden
Herzen ihn schaut, da vollbringt er Wunder, selbst

am harten, dürren Holze.

Neue weibliche Erwerbszweige.
^em weiblichen Geschlecht werden stets noch

Grenzen angewiesen, in welchen es seine

Thätigkeit entfalten soll. Berufe, welche
große körperliche Kraft, erfordern, bleiben ihm aber
schon verschlossen.

Die Natur hat jedem Geschlecht verschiedene

Eigenschaften und Talente verliehen, welche es zu
besonderen Arbeiten und Leistungen befähigt. Die
Frau hat mehr Geschick und guten Geschmack für
schöne Handarbeiten. Die Frau versteht es auch

viel besser, ein Heim schön und wohnlich auszustatten

als der Mann. Diese Eigenschaften sprechen

dafür, daß sich die Frau besonders gut als Deko-
ratorin und Tapeziererin eignet.

Diese Anficht hat sich bereits Bahn gebrochen, so

daß seit einigen Jahren in Berlin eine
Dekorationsgewerbeschule besteht. Bald darauf wurde eine ähnliche

in Dresden vom Frauengewerbeverein eröffnet.
Durch diese Schulen wird den Frauen ein sehr

passender Erwerb eröffnet. Sie lernen die Ta¬

pezier- und Dekorationsarbeiten, wie das Montieren

von Handarbeiten, Anbringen von Stören,
Gardinen und Portière», die Stoffbekleidung der Wände,

Spiegel, Bilder, Himmelbetten, kurz die Dekoration

der Zimmer und Polsterung der Möbel.
Das Honorar für einen Kurs beträgt 50 Mk.

Die Anschaffung des Materials, das auch zum
Anfertigen der Muster und zum Beruf notwendig

sind, beträgt ungefähr 30 Mk.

Der Unterricht wird von einer Dame geleitet,

welche in der städtischen Fachschule in Berlin
ausgebildet wurde. Wenn eine Dekoratorin ihre Lehrzeit

gut ausnützt, so daß sie auch fertige Arbeiten

vorlegen kann, wird sie sich in kleineren Städten
eine gesicherte Existenz gründen können. Solche

Arbeiten werden gut bezahlt. Sind große Nägel,
Schrauben:c. anzubringen, kann ein Schlosser

aushelfen. Bei Dekorationsarbeiten ist Geschmack und

eine geschickte Hand die Hauptsache. Die Frau
versteht von Jugend auf, gefällige Falten, Schleifen
und Verschönerungen anzubringen. Der Mann
hingegen arbeitet nach angelernter Schablone, wo
die Frau eher die Phantasie walten läßt und so

manch Neues und Schönes herstellen kann.

Solche, welche über kein Kapital verfügen,
arbeiten auf Bestellung ins Haus. Sie machen

sich bekannt, durch Inserate und Zusendung von
Karten. Stehen genügend Mittel zur Verfügung,
so kann auch ein Ladengeschäft damit verbunden

werden. In großen Städten ist weniger Aussicht

auf gewünschten Erfolg, da die großen Geschäfte

bei Lieferung der Stoffe oft selbst auch die
Fertigstellung der Arbeiten besorgen. Auch ist es schwieriger,

bekannt zu werden, wenn die Betreffenden

nicht schon einen großen Bekanntenkreis haben,

welcher sie empfehlen kann.

Einen Beweis, wie empfehlenswert dieser Beruf

ist, zeigt schon dies Beispiel: Eine Schülerin
obgenannter Schule hat sich in einer Stadt solche

Kundschaft errungen, daß sie bereits drei Gehülfinnen

beschäftigt. Frau K. Fr.

Das eheliche Güterrechk und die Ehe-
scheidung im Entwurf für ein fchwriz.

Eivilrechk.

^Mm Entwurf für ein schweizerisches Civilrecht
ist der Ehefrau das Recht zugestanden, denâ Haushalt zu führen, und sie ist befugt, in

Besorgung der laufenden Bedürfnisse des

Hausstandes als Vertreterin der ehelichen Gemeinschaft

zu handeln.
Die Ehefrau ist berechtigt, ihrerseits einen Beruf

oder Gewerbe auszuüben, insofern sie dadurch
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bie eljelicpe ©emeinfdjaft nidjt fcljäbtgt ober gefâïjrbet.
Sluf dnfudjen ber grau ift ein bieäfaßä erfolgtes
Verbot beS Seemanns bom Stifter aufjupeben.

©benfaßä fann ber SRic^ter im Notfälle bie

grau bon ber fßflidjt entbinben, bem ©fjemamt an
feinen SSBopnfip ober in feine SBofjnung ju folgen,
Wenn bas SBoljl ber grau burd) bas 8ufammen=
leben ernftlid) gefäprbet ift, unb in eben biefem
©imte !ann er audfj eine temporäre Sluftyebung ber

e^elid^en ©emeinfdjaft geftatten.
gür ben fdjlitnnten gall, bafj ber ©tjemann bie

©orge für bie gamilie bernadjtäffigt, fann ber

Jtidjter bie ©dpulbner ber ©Regatten anweifen, iljre
Ballung ganj ober teüweife ber ©pefrau ju leiften,
unb jwar gefdjiept bieS oljne SRücffic^t auf baS

jwifdjen ben ©fjegatten beftepenbe ©üterred^t.
Xer reguläre ©üterftanb ift bie „©üterber»

binbung"; bodj ift aucp bie ©ütergemeinfdjaft unb
bie ©fitertrennung afS „©iiterftanb" ftattpaft. ©S

ift ben ©Regatten unbenommen, ipre ©üterberpält»
niffe bor ober Wäprenb ber ©fie nacp freier Ueber=

einfunft burcp einen ©pebertrag ju orbnen, nur
mufj biefer Vertrag auf ber ©runblage eines ber

gefeplicp feftgeftetiten „©iiterftänbe" berufen.
SlfS ©pefcpeibungägrünbe anerfennt ber @nt»

Wurf: ben ©pebrucp, fdjwere SJtifjpanblung ober

©ptenfränfung, böswillige Vedaffung, Vegepung.
eines Verbrecpenä ober güprung eines Unehren»

paften SebenSWanbelS, unheilbare, feit minbeftenS
brei Sauren beftepenbe ©eifteSfranfheit. Sßufjerbem

fönnen beibe ©begatten gemeinfam bie ©dheibung
begehren, Wenn eine fo tiefe Serrüttung beS ehe»

liehen Verljältniffeä eingetreten ift, baff ben ©he»

gotten bie gortfefcung ber ehelichen ©emeinfdjaft
nidht mehr jugemutet Werben barf. Sft bie tiefe
Serrüttung oorwiegenb ber ©dhuib beS einen ©he»

gotten jujufcpreiben, fo fann ber anbere ©hegatte
auf ©cheibung flogen.

SBirb bie ©he wegen ©hebruchS ober eines
anbern ©ittticpïeitèberbredjenS gefdjieben, fo be=

grünbet bieS fein ©hehinberniS jwifepen bem fdhuf»

bigen ©atten unb bemjenigen, mit welchem er ben

©pebrudj begangen pat, fonbern ber Stifter hat
bem fcpulbtgen ©begatten bie ©ingehung einer neuen
©he für eine SBartefrift oon wenigftens einem unb

auf hödhftenS brei Söhre ju erfennen. SEBemt nicht
beibe ©atten bie ©cheibung bedangen, fann ber

Stidjter auf Trennung erfennen. $at währenb ber

IrenmmgSjeit eine SBieberbereinigung ber ©he

galten nidht ftattgefunben, fo ift auf erneute Stage
bie ©he ju fcheiben.

Mt 3raußnbBhTBßung in Ofrattkmdu
Von Xr. ftätpe ©ehirmaeper, Bads.

(gortfeçuitg.)
^ie grauenbewegung pat affo in granlreidj —

Wenn man ben tpatfäcpltdpen ©influfj ber grauen
in ben oberen unb mittleren Greifen betrachtet

— anfepeinenb weniger Xringlicpïeit als anberswo.

©rft bon einem pöpern ©tanbpunft aus fcheint
eS befonberS nötig, gerabe benen, bie de facto fo
einflußreich finb, entWeber bie dnerfennung ihrer
bebeutenben Stellung auch de jure ju geben ober

fie ju einer berantwortlicpen SluSübung ihres un»

gemeffenen unb bisher nidjt berantwortlichen ©in»

fluffeS peranjujiepen.
hiergegen werben fidh borläufig nationale @r»

jiehung, pergebraepte anfepaumtg bom SEBefen ber

grau unb fircplidje Sehre gleich h«fdg fträuben.
©egen biefe brei SRäcpte unb gegen bie SEBirtung,

bie fie auf bie geftlegung beS ©efefceS geübt hoben,

fämpfen bie gührerinnen ber franjöfifchen grauen»
bewegung. ÜRan muh unter ihnen berfchiebene

©tuppen unterfepeiben: Satpolifinnen, ißroteftan»
tinnen, greibenferinnen; gemäßigte Stepublifanerinnen
unb rabifale ©ojialiftinnen, SluSlänberinnen unb ©in»

heimifdhe. ©o finb benn religiöfe, klaffen» unb
9tationaIität8unterfcpiebe hierbei ju berüeffteptigen.

Slber auch in ihren Xenbenjen finb bie an»

hängerinnen ber franjöfifchen grauenbewegung nidht
immer einig. Xte Satpolifinnen unb fßroteftan»
tinnen, bie jugleicp auäfcpUefilicp bie franjöfifcpe
Vourgeoifte bertreten, finb erft in ben legten
Sahren in bie eigentliche grauenbewegung überge»

gangen, ©tatt bon einem* „Mouvement féministe"
haben fie borwiegenb bon einem „Mouvement
féminin" gefprodjen. Drbnung, Söürbe, äJtafcpatten,

langfameS Vorgepen war unb ift auch heute nod)

ihr Sbeal; als gelb ihrer Xpätigfeit galten ihnen
armenpflege unb ©rjiehung. — Sie flehen auf

bem Voben ber fapitaliftifdhen ©efetlfdhaftSorbnung
unb haben ihre langjährigen, in Baris aßbefannten
Vertreterinnen in SJtabame Vogelot unb SUlabe»

moifeße ©arah SDtonob.

©rftere, fatpolifin unb grau eines fßarifer an»
waits, eine tiebenSWürbige, alte Xame, beren ©ha»
rafter unb Xljatfraft frifch unb jugenbtidfj geblieben
finb, ift bie Seiterin ber „Société des Libérées
de Saint Lazare", ©aint Sajare ift baS grofje
tarifer grauengefängniS ; bie „Libérées" finb bie
enttaffenen ©efangenen. ©S Wirb jebem einleuchten,
baß äJtabame Vogelot im Sauf ber Sab" burch
bie Verüprung mit bem tiefften menfdhlichen ßtenb,
mit ber gröfjten Verworfenheit, wie mit bem oöflig
unberfdhutbeten Seib ihres ©efcplecpteS ju einer

überjeugten anhängerin ber grauenbewegung ge»

Worben ift. „Veffere ©rjiehung, beffere ©efe^e "

ift ihr Programm, bas fie im Verein mit anberen

grauen unb im Verein mit SKännern ju erfüßen ftrebt.
SBeit entfeptebener, weit rabifaler als bie ©ben»

genannten, ftnb nun biejenigen grauen borgegangen,
bie in granfreich bireft „grauenredhte" »erlangten; fie
haben ihre Vorgängerinnen bereits in ber franjö»
fifdjen Stebolution. als man im Söhre 1789 bie

„©rftärung ber SRenfcpenredpte" beröffentlidhte,
Waren biele SRänner bereit, unter „SRenfdijen" auch

bie grauen ju berftehen. ©inige ber fpäteren
©ewalthaber, j. V. SDtarat, waren überjeugte an»
hänget beffen, Was man heute grauenbewegung
nennt, anbere' aber waren es nicht, unb obgleich
ber Soutient in manchen feiner Veftimmungen auch
bie Sntereffen ber grau berüdffidjitigte, obgleich

grauen bamats baS Siecht hotten, hingerichtet ju
Werben, berweigerte man ihnen bodj baS Siecht ju
wählen. Xafjer beröffentlidhte bereits im Söhre
1791 eine grau, Dltjmpe be ©ougeS, bie ,,®r»
flörung ber grauenrechte". Xiefe ©rflärung fteht
natürlich auf bem gleichen Voben wie bie „@r=

flärung ber SJienfdjenrechte" bon 1789; fie be»

ruht auf ber S&" ber VolfSfouberänetät, auf ber

anfdhauung, ba§ jebeS menfehliche SDSefen frei,
gleich unb mit anfprudj auf ©lädt geboren fei.
®a8 finb fociatiftifdje anfehauungen, unb feitbem

ift bie franjöfifche grauenbewegung ftarf focialiftifdj
gefärbt, ©eßr natürlidh : Wirb bodj bie Sehre bon
ber ©leichberedjtigung bon ÜÖiann unb grau, bie
Stapoteon in feinem @efe|buch mit gü§en trat,
bon ben ©aint=@imoniften im erften Xrittel biefeS

SahrhunbertS wieber aufgenommen. Xie ©aint»
©imoniften, ju benen mehrere bebeutenbe grauen
gehören, finb aber ©ocialiften. ©benfo bie anhänget
gourierS, bie im jweiten Xrittel biefeS Soh"
hunbertS ben @aint=©imoni§muS ausbauen unb
©eorge ©anb ju ben Sh"U jählen. Sur gleichen

Seit bedangen jwei grauen im Stamen beS

„ißrotetariatS" auch für ihr ®ef<hled)t beffere
Wirtfdhaftliche ©teßung, beffere ERedjtSfteflung unb
politifcheS ©timmrecht, eS finb fßauline fRoßanb
unb S«onne Xéroin, bie in biefem weiteften ©inne
bie fociatiftifdje „Fédération Ouvrière" rebigieren
unb nadj bem ©taatsftreicfj bon 1851 freiwißig
in bie Verbannung gehen.

©ie liefen in SOtaria XeraiSmeS, einer hoch5

gebilbeten unb jum VotlSrebner geborenen grau,
eine Verteibigerin ber franjöfifchen grauenrechte
am fßtahe. SDtaria XeraiSmeS, bie ber franjöfifchen
Vourgeoifie angehörte, warüberjeugte SRepublilanerin,
überjeugte ©ociatiftin, wirlte unter bem Saiferreich
unb grünbete bie „Société pour l'Amélioration
du sort de la Femme", wohl mit bie ältefte
aßer franjöfifchen grauenbereinigungen. ffltaria
XeraiSmeS' Xljätigleit ging auf ©rlangung beS

politifdjen Stimmrechts für bie grau, fowie auf
iangfame Vefferung ber cibitredjtlidjen ©teßung
bon grau unb ®inb.

aRaria XeraiSijteS ftarb 1891; feit Sohren
bereits arbeiteten anbere grauen teils mit, teils
neben ihr. Unter biefen fpieten bie auSlänberinnen,
bie fidj burch Beirat ober langen aufentljalt in
VariS naturalifiert hoben, eine bebeutenbe Stoße.
@S ift eine ©nglänberin, SJtabame SDtaria ältartin,
bie ein „Journal des Femmes" begrünbete, ©ine
anbere ©nglänberin bon ©eburt, heute als SDtabame

©chmahl in EßariS berheiratet, hot als §erauS=
geberin eines VlatteS, ber „Avant-Courrière",
eine wirlfame ißropaganba für grauenre^te ge»

macht, einflußreiche Verfönli^leiten gewonnen, fogar
bie franjöfifche ©efeßfehaft ju intereffieren ber»

ftanben unb eine wichtige Verfdfjmeljung recht ber»

fdfjiebener '©lemente ju ftanbe gebradht. ©ine

Eßolin, ßJtabame ©Ijéliga, bie gleidhfaflS in IjSariS
anfäffig ift, bot baburd) bie grauenfache ju förbern
gefucht, bah fie eine „Union Universelle des
Femmes" begrünbete, ba ihr als einer auSlänbedn
in granfreich be* internationale ©fjarafter ber
grauenbewegung natürlidh befonberS flar geworben
war. ©ie hat auch eben in einer fefjr intereffanten
fßublifation „Femmes et Féministes" eine inter»
nationale Ueberficht ber VeWegung gegeben, ©üblich
ift unter ben auSlänberinnen noch Sßabame j?ubrt)=
SDÎenoS ju erwähnen, eine proteftantifdie ©dhweijerin,
bie rabifale ©ebanfen in feiner gorm, fogar reiht
engherjigen Greifen munbgerecht ju machen Weiß.

Stach bem Urteil bon granjöfinnen felbft hoben
bie eben genannten auSlänberinnen burch ihr Vei»
fpiel, ihr Vorgehen, ihre gröbere Unabhängigfeit
bom Qu'en dira-t-on feljr günftig auf bie fran»
jöfifdhe grauenbewegung gewirft. (<3djlu& folgt.)

ÉBiirgnrlidiK C&Jjrcn uttïr
au« ft. gaßifhen Blättern erfehen wir bie interef»

fante Xfjatfacbe, ba& e« gälle gibt, in benen einjelnen
grauen bon ©efepes Wegen als ©träfe ein @ut öffentlich
entjogen wirb, ba« fie gar nie befeffen haben. Unter bem
Xitel „gruchtlofe Betreibungen" helfet es: „gür bie
Xauer eines Sabres (refp. mehrerer) finb in ben bür=
gerlicpen (S&ren unb Stechten eingefiellt." ©8 folgt bie
Sifte ber alfo (Geächteten unb barunter finben fid) auch
bie Stamen bon berheirateten unb unberheirateten grauen.
SEBaS für bürgerliche ©hren unb Stechte beftfct benn bie
grau, ba& eine folche ausfehreibung gered)tfertigt ift?
Befipt fie bas ©timmredht? Dber ift fie wählbar in
amt unb SBürben? Seines bon beiben. SBarum benn
ber offijieße ©ntjug? — ©8 ift jWar leicht ju ber»
ftepen, bah bas fummarifche Verfahren in ber amtlichen
ausfehreibung ber ©infadjljeit halber jur anWenbung
gelangt, boch fönnte es für fpäter unb nach auswärts
leicht ju SJtihberftänbniffen führen. ©8 fönnte auf ©runb
ber ausfehreibung mit Stecht gefehloffen Werben, eS be=

fähen bie ft. gaUifchen grauen ein Stecht, bas bon einer
©eite ernftlich befürwortet unb angeftrebt, bon ber
anbern aber als etwas Unnatürliches, als eine abfur»
bität bedacht unb gebranbmarft wirb — bie gefeplidje
©leichberechtigung mit bem SJtanne.

©in
Xie aftronomin SJtlh (Dorothea Slumpfe hat auf

befonbere ©inlabung an ber britifchen ©ppebition jur
Beobachtung ber lepten ©onnenfinfternis in Storwegen
teilgenommen. Sßtih Stumpfe ftammt aus ©t. grancisco
unb hat bor einigen Sohren in fßaris, Wo fie ftubierte,
ben bon ber bortigen ©ternwarte ausgefchriebenen Breis
bon 5000 granfen für eine abhanblung über Someten
babongetragen.

®tttB ^arttß al» EaflTßnarjL
©ine aerjtin für ifere weiblichen Saffenmüglieber

hat bie Berliner OrtSfranfenfaffe für bas Budjbrudfer»
gewerbe angefteßt. — SBeibliche Vertrauensärzte bür»
gern fidfe auch bei ßebensberfidjerungsgefellfchaften
immer mehr ein. ©inige ber befannteften Berliner
aerjtinnen, Wie gräulein Dr. Bluhm, grau Dr. Xibur»
tiuS, finb bereits feit längerer 3"t für gröbere Ver»
ficherungsuntemehmungen thätig.

Eiidî Bin Beruf.
©ine fdjöne Junge Xame ber Barifer Halbwelt fpielt

in Dftenbe jur ©aifon eine grohe Stoße; fobalb fie am
©tranbe ober in bem Surfaal erfdjeint, ift fie bon
§erren umfepmärtnt, aber auch bie äugen ber grauen»
Welt finb bewunbernb unb neibifd) auf fte gerietet; ftets
ift fie bon einem Xiener begleitet. (Liefe @d)öne trägt
bie entjücfenbften (SeWänber aßerneuefter SJtobe unb bie
herrlichften ©efepmeibe; aße ßofale reihen fidh um ben
Befudp biefer — Steflamebame. Bieber bie Xoiletten,
nod) bie ©efdimeibe gehören ipr, fie fteßt fie nur aus.
©in Barifer ©cpneiber unb ein Barifer SuWelter haben
fiep im Verein mit ber Seitung beS Oftenber ©pielllubs
ZU biefer ausfteßung berbünbet. Xer bie Steflamebame
begleitenbe Xiener ift ein Beamter bes Suweliers, ber
bie ©efepmeibe unb ©belfteine zu überwachen pat.
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Sprcrfîfaal.
OTxagsn.

frage 4068 : SSBühten bießeiept bereprlidpe Sefer
abreffen bon bißigeren unb boep empfehlenswerten Sur=
orten, wo eine erpolungsbebürftige Xocpter, welcpe feit
Sapren unausgefept in einem ©efepäft tpätig ift, eine
Wirffame ßuft» unb SJtilcpfur maepen fönnte ©ie Würbe
ebent. auep in einer ©ennerei borlieb nepmen, wenn fie
in beren Stape einen naprpaften SJtittagStifcp finben fönnte.
gür gütige ansfunft wäre banfbar

SReue Steonnentln tu ®ctit.

girage 4069: @s ift bereits ein ßapr, feit mein
65JäprigeS Btüttercpen wegen Unterleibsentjünbungen,
§erz= unb Seberfranfpeit biele SBocpen baS Bett püten
muhte, aïs fie enblidp aufftepen burfte, Würben ipr zur
©tärfung ©aizbäber berorbnet. ©epon naep bem erften
Bab zeigten fiep an ben §änben einige fleine Bufteln,
benen fie zuerft feine Weitere Beacptung fepenfte. Weil fie
glaubte, es fei bieS bie SSBirfung bes Babes; als fiep
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die eheliche Gemeinschaft nicht schädigt oder gefährdet.

Auf Ansuchen der Frau ist ein diesfalls erfolgtes
Verbot des Ehemanns vom Richter aufzuheben.

Ebenfalls kann der Richter im Notfalle die

Frau von der Pflicht entbinden, dem Ehemann an
feinen Wohnsitz oder in seine Wohnung zu folgen,
wenn das Wohl der Frau durch das Zusammenleben

ernstlich gefährdet ist, und in eben diesem
Sinne kann er auch eine temporäre Aushebung der

ehelichen Gemeinschaft gestatten.

Für den schlimmen Fall, daß der Ehemann die

Sorge für die Familie vernachlässigt, kann der

Richter die Schuldner der Ehegatten anweisen, ihre
Zahlung ganz oder teilweise der Ehefrau zu leisten,
und zwar geschieht dies ohne Rücksicht auf das

zwischen den Ehegatten bestehende Güterrecht.
Der reguläre Güterstand ist die „Güterverbindung";

doch ist auch die Gütergemeinschaft und
die Gütertrennung als „Güterstand" statthaft. Es
ist den Ehegatten unbenommen, ihre Güterverhält-
nifse vor oder während der Ehe nach freier Ueber-

einkunft durch einen Ehevertrag zu ordnen, nur
muß dieser Vertrag auf der Grundlage eines der

gesetzlich festgestellten „Güterstände" beruhen.
Als Ehescheidungsgründe anerkennt der

Entwurf: den Ehebruch, schwere Mißhandlung oder

Ehrenkränkung, böswillige Verlassung, Begehung
eines Verbrechens oder Führung eines unehrenhaften

Lebenswandels, unheilbare, seit mindestens
drei Jahren bestehende Geisteskrankheit. Außerdem
können beide Ehegatten gemeinsam die Scheidung
begehren, wenn eine so tiefe Zerrüttung des
ehelichen Verhältnisses eingetreten ist, daß den

Ehegatten die Fortsetzung der ehelichen Gemeinschaft
nicht mehr zugemutet werden darf. Ist die tiefe
Zerrüttung vorwiegend der Schuld des einen
Ehegatten zuzuschreiben, so kann der andere Ehegatte
auf Scheidung klagen.

Wird die Ehe wegen Ehebruchs oder eines
andern Sittlichkeitsverbrechens geschieden, so

begründet dies kein Ehehindernis zwischen dem
schuldigen Gatten und demjenigen, mit welchem er den

Ehebruch begangen hat, sondern der Richter hat
dem schuldigen Ehegatten die Eingehung einer neuen
Ehe für eine Wartesrist von wenigstens einem und

auf höchstens drei Jahre zu erkennen. Wenn nicht
beide Gatten die Scheidung verlangen, kann der

Richter auf Trennung erkennen. Hat während der

Trennungszeit eine Wiedervereinigung der Ehe
gatten nicht stattgefunden, so ist auf erneute Klage
die Ehe zu scheiden.

Die Frauenbewegung in Frankreich.
Von Dr. Käthe Schirmacher, Paris.

(Fortsetzung.)

^ie Frauenbewegung hat also in Frankreich —
wenn man den thatsächlichen Einfluß der Frauen
in den oberen und mittleren Kreisen betrachtet

— anscheinend weniger Dringlichkeit als anderswo.

Erst von einem höhern Standpunkt aus scheint
eS besonders nötig, gerade denen, die às kaeto so

einflußreich sind, entweder die Anerkennung ihrer
bedeutenden Stellung auch àv jurs zu geben oder

fie zu einer verantwortlichen Ausübung ihres
ungemessenen und bisher nicht verantwortlichen
Einflusses heranzuziehen.

Hiergegen werden sich vorläufig nationale
Erziehung, hergebrachte Anschauung vom Wesen der

Frau und kirchliche Lehre gleich heftig sträuben.
Gegen diese drei Mächte und gegen die Wirkung,
die fie auf die Festlegung des Gesetzes geübt haben,

kämpfen die Führerinnen der französischen
Frauenbewegung. Man muß unter ihnen verschiedene

Gruppen unterscheiden: Katholikinnen, Protestantinnen,

Freidenkerinnen; gemäßigte Republikanerinnen
und radikale Sozialistinnen, Ausländerinnen und
Einheimische. So find denn religiöse, Klaffen- und
Nationalttätsunterschiede hierbei zu berücksichtigen.

Aber auch in ihren Tendenzen sind die

Anhängerinnen der französischen Frauenbewegung nicht
immer einig. Die Katholikinnen und Protestantinnen,

die zugleich ausschließlich die französische

Bourgeoisie vertreten, sind erst in den letzten

Jahren in die eigentliche Frauenbewegung
übergegangen. Statt von einem'„Nouv«ill<znt t'àimsts"
haben fie vorwiegend von einem „Nouvswsvt
kàiià" gesprochen. Ordnung, Würde, Maßhalten,
langsames Vorgehen war und ist auch heute noch

ihr Ideal; als Feld ihrer Thätigkeit galten ihnen
Armenpflege und Erziehung. — Sie stehen auf

dem Boden der kapitalistischen Gesellschaftsordnung
und haben ihre langjährigen, in Paris allbekannten
Vertreterinnen in Madame Bogelot und
Mademoiselle Sarah Monod.

Erstere, Katholikin und Frau eines Pariser
Anwalts, eine liebenswürdige, alte Dame, deren
Charakter und Thatkraft frisch und jugendlich geblieben
sind, ist die Leiterin der „8oei6t6 àss kikêrêss
à 8amt Katars". Saint Lazare ist das große
Pariser Frauengefängnis; die „IfikÄ-sss" sind die
entlassenen Gefangenen. Es wird jedem einleuchten,
daß Madame Bogelot im Lauf der Jahre durch
die Berührung mit dem tiefsten menschlichen Elend,
mit der größten Verworfenheit, wie mit dem völlig
unverschuldeten Leid ihres Geschlechtes zu einer

überzeugten Anhängerin der Frauenbewegung
geworden ist. „Bessere Erziehung, bessere Gesetze!"
ist ihr Programm, das sie im Verein mit anderen
Frauen und im Verein mit Männern zu erfüllen strebt.

Weit entschiedener, weit radikaler als die

Ebengenannten, find nun diejenigen Frauen vorgegangen,
die in Frankreich direkt „Frauenrechte" verlangten; sie

haben ihre Vorgängerinnen bereits in der französischen

Revolution. Als man im Jahre 1789 die

„Erklärung der Menschenrechte" veröffentlichte,
waren viele Männer bereit, unter „Menschen" auch

die Frauen zu verstehen. Einige der späteren
Gewalthaber, z. B. Marat, waren überzeugte
Anhänger dessen, was man heute Frauenbewegung
nennt. Andere aber waren es nicht, und obgleich
der Konvent in manchen seiner Bestimmungen auch
die Interessen der Frau berücksichtigte, obgleich

Frauen damals das Recht hatten, hingerichtet zu
werden, verweigerte man ihnen doch das Recht zu
wählen. Daher veröffentlichte bereits im Jahre
1791 eine Frau, Olympe de Gouges, die
„Erklärung der Frauenrechte". Diese Erklärung steht

natürlich auf dem gleichen Boden wie die
„Erklärung der Menschenrechte" von 1789; sie

beruht auf der Idee der Volkssouveränetät, auf der

Anschauung, daß jedes menschliche Wesen frei,
gleich und mit Anspruch auf Glück geboren sei.

Das sind socialistische Anschauungen, und seitdem

ist die französische Frauenbewegung stark socialistisch

gefärbt. Sehr natürlich: wird doch die Lehre von
der Gleichberechtigung von Mann und Frau, die

Napoleon in seinem Gesetzbuch mit Füßen trat,
von den Saint-Simonisten im ersten Drittel dieses

Jahrhunderts wieder aufgenommen. Die Saint-
Simonisten, zu denen mehrere bedeutende Frauen
gehören, find aber Socialisten. Ebenso die Anhänger
Fouriers, die im zweiten Drittel dieses
Jahrhunderts den Saint-Simonismus ausbauen und
George Sand zu den Ihren zählen. Zur gleichen

Zeit verlangen zwei Frauen im Namen des

„Proletariats" auch für ihr Geschlecht bessere

wirtschaftliche Stellung, bessere Rechtsstellung und
politisches Stimmrecht, es sind Pauline Rolland
und Jeanne Dsroin, die in diesem weitesten Sinne
die socialistische „?àratioa Ouvrià" redigieren
und nach dem Staatsstreich von 1851 freiwillig
in die Verbannung gehen.

Sie ließen in Maria Deraismes, einer
hochgebildeten und zum Volksredner geborenen Frau,
eine Verteidigerin der französischen Frauenrechte
am Platze. Maria Deraismes, die der französischen

Bourgeoisie angehörte, warüberzeugte Republikanerin,
überzeugte Socialistin, wirkte unter dem Kaiserreich
und gründete die „Loeià pour I'L.w6Iioratiou
à sort às la sssvams", wohl mit die älteste
aller französischen Frauenvereinigungen. Maria
Deraismes' Thätigkeit ging auf Erlangung des

politischen Stimmrechts für die Frau, sowie auf
langsame Besserung der civilrechtlichen Stellung
von Frau und Kind.

Maria Deraismes starb 1891; seit Jahren
bereits arbeiteten andere Frauen teils mit, teils
neben ihr. Unter diesen spielen die Ausländerinnen,
die sich durch Heirat oder langen Aufenthalt in
Paris naturalisiert haben, eine bedeutende Rolle.
Es ist eine Engländerin, Madame Maria Martin,
die ein journal àss?gmwes" begründete. Eine
andere Engländerin von Geburt, heute als Madame
Schmahl in Paris verheiratet, hat als Herausgeberin

eines Blattes, der „^.vanl-Oourrisrs",
eine wirksame Propaganda für Frauenrechte
gemacht, einflußreiche Persönlichkeiten gewonnen, sogar
die französische Gesellschaft zu interessieren
verstanden und eine wichtige Verschmelzung recht
verschiedener 'Elemente zu stände gebracht. Eine

Polin, Madame Chöltga, die gleichfalls in Paris
ansässig ist, hat dadurch die Frauensache zu fördern
gesucht, daß sie eine „Union Universelle äes
?ennnes" begründete, da ihr als einer Ausländerin
in Frankreich der internationale Charakter der
Frauenbewegung natürlich besonders klar geworden
war. Sie hat auch eben in einer sehr interessanten
Publikation „Dominos st l^àinistss" eine
internationale Uebersicht der Bewegung gegeben. Endlich
ist unter den Ausländerinnen noch Madame Hudry-
Menos zu erwähnen, eine protestantische Schweizerin,
die radikale Gedanken in feiner Form, sogar recht
engherzigen Kreisen mundgerecht zu machen weiß.
Nach dem Urteil von Französinnen selbst haben
die eben genannten Ausländerinnen durch ihr
Beispiel, ihr Vorgehen, ihre größere Unabhängigkeit
vom Hu'sll àa-t-ou sehr günstig auf die
französische Frauenbewegung gewirkt. (Schluß folgt.)

Bürgerliche Ehren und Rechte.
Aus st. gallischen Blättern ersehen wir die interessante

Thatsache, daß es Fälle gibt, in denen einzelnen
Frauen von Gesetzes wegen als Strafe ein Gut öffentlich
entzogen wird, das sie gar nie besessen haben. Unter dem
Titel „Fruchtlose Betreibungen" heißt es: „Für die
Dauer eines Jahres (resp, mehrerer) sind in den
bürgerlichen Ehren und Rechten eingestellt." Es folgt die
Liste der also Geächteten und darunter finden sich auch
die Namen von verheirateten und unverheirateten Frauen.
Was für bürgerliche Ehren und Rechte befitzt denn die
Frau, daß eine solche Ausschreibung gerechtfertigt ist?
Besitzt fie das Stimmrecht? Oder ist fie wählbar in
Amt und Würden? Keines von beiden. Warum denn
der offizielle Entzug? — Es ist zwar leicht zu
verstehen, daß das summarische Verfahren in der amtlichen
Ausschreibung der Einfachheit halber zur Anwendung
gelangt, doch könnte es für später und nach auswärts
leicht zu Mißverständnissen führen. Es könnte auf Grund
der Ausschreibung mit Recht geschlossen werden, es
besäßen die st. gallischen Frauen ein Recht, das von einer
Seite ernstlich befürwortet und angestrebt, von der
andern aber als etwas Unnatürliches, als eine Absurdität

verlacht und gebrandmarkt wird — die gesetzliche
Gleichberechtigung mit dem Manne.

Ein weiblicher Astronom.
Die Astronomin Miß Dorothea Klumpke hat auf

besondere Einladung an der britischen Expedition zur
Beobachtung der letzten Sonnenfinsternis in Norwegen
teilgenommen. Miß Klumpke stammt aus St. Francisco
und hat vor einigen Jahren in Paris, wo sie studierte,
den von der dortigen Sternwarte ausgeschriebenen Preis
von 5060 Franken für eine Abhandlung über Kometen
davongetragen.

Eine Dame als Kassenarzt.
Eine Aerztin für ihre weiblichen Kasscnmitglieder

hat die Berliner Ortskrankenkasse für das Buchdruckergewerbe

angestellt. — Weibliche Vertrauensärzte bürgern

sich auch bei Lebensverstcherungsgcsellschaften
immer mehr ein. Einige der bekanntesten Berliner
Aerztinnen, wie Fräulein vr. Bluhm, Frau Dr. Tibur-
tius, sind bereits seit längerer Zeit für größere Vcr-
sicherungsunternehmungen thätig.

Auch ein Beruf.
Eine schöne junge Dame der Pariser Halbwelt spielt

in Ostende zur Saison eine große Rolle; sobald sie am
Strande oder in dem Kursaal erscheint, ist fie von
Herren umschwärmt, aber auch die Augen der Frauenwelt

sind bewundernd und neidisch auf fie gerichtet; stets
ist sie von einem Diener begleitet. Diese Schöne trägt
die entzückendsten Gewänder allerneuester Mode und die
herrlichsten Geschmeide; alle Lokale reißen sich um den
Besuch dieser — Reklamedamc. Weder die Toiletten,
noch die Gescbmeide gehören ihr, sie stellt fie nur aus.
Ein Pariser Schneider und ein Pariser Juwelier haben
sich im Verein mit der Leitung des Ostender Spielklubs
zu dieser Ausstellung verbündet. Der die Reklamedame
begleitende Diener ist ein Beamter des Juweliers, der
die Geschmeide und Edelsteine zu überwachen hat.

Sprechfaal.
Fragen.

lrag« 4VK8: Wüßten vielleicht verehrliche Leser
Adressen von billigeren und doch empfehlenswerten
Kurorten, wo eine erholungsbedürftige Tochter, welche seit
Jahren unausgesetzt in einem Geschäft thätig ist, eine
wirksame Luft- und Milchkur machen könnte? Sie würde
event, auch in einer Sennerei vorlieb nehmen, wenn fie
in deren Nähe einen nahrhaften Mittagstisch finden könnte.
Für gütige Auskunft wäre dankbar

Neue AbouneuNn w Bern.

Krag« 4VKS: Es ist bereits ein Jahr, seit mein
6SjährigeS Mütterchen wegen Unterleibsentzündungen,
Herz- und Leberkrankhett viele Wochen das Bett hüten
mußte. Als sie endlich aufstehen durfte, wurden ihr zur
Stärkung Salzbäder verordnet. Schon nach dem ersten
Bad zeigten sich an den Händen einige kleine Pusteln,
denen sie zuerst keine weitere Beachtung schenkte, weitste
glaubte, es sei dies die Wirkung des Bades; als sich
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jebocp bte MläScpen immer bermeprten unb größer mürben,
teilweife ätjnlirti ben groftbeulen, unb einige fogar gu=

weilen gu eitern anfingen, fonfultierte fie Wieber ber»

fepiebene Mergte, beren SÜieinung über ben Urfprung biefeS

partnäcfigen MuSfcplagS berfepieben lautet. Sie tränt
MlutreinigungStpee, rieb bie betreffenben ©teilen mit ben

oerfcpriebenett Xinftuten unb ©alben, boep leiber alles
bis beute obne ©rfolg. SBenn auip bin unb Wieber eines

ber Enübelcpen berfcbminbet, fo bricpt'S an anberer ©teile
um fo rnebr perbor, über merfwürbigerWeife nur an
ber 3nnen= unb Slußenfeite ber §anbe unb Ringer, unb
paußtfäcpltcp bei falter SBitterung. SBüßte möglicher»
Weife jemanb Mat, bies läftige Uebel gu befeitigen? ©8
wäre fepr banfbar eine «Bonnentin tn Set».

gftage 4070: §at eine Miutter nicbt bollen ©runb
pm Mtißtrauen, Wenn tpr ©obn, bem fie ben Söefud) ber

böberen ©cbulen ermöglicht, feine greunbe niemals bei
fiep babeim feben wiE? 3®ei Slbenbe in ber SBocpe

bleibt er p Haufe unb befdjäftigt fiel) mit ©pracp» unb
Mtufifftunben ; bie übrigen Slbenbe aber ift er auswärts
in Vereinen, im Speater, in Morlefungen ec. 3«P babe
fdjon längft gewünfcpt, baff feine greunbe ibn Wöcpentlid)
ein» bis gWeimal befucpen möchten, bamit man aucb etwas
oon ber jungen SBelt pätte. Sin guter Mewirtung müßte
es nicbt fehlen. 34) bin aber überzeugt, es ift metn
©obn, ber biefe 3ufammenfünfte nicbt will. SBeil fein
SSater friib fepon geftorben ift, ift er außerordentlich
felbftperrlicp geworben, ©o bat er, ber erft 22jäbrige,
Eorrefponbengen p erlebigen, oon benen ber Mlutter nicht
bas minbefte mitgeteilt wirb. Sie S3riefe werben immer
gewiffenbaft Weggefcbloffen, fo baß bie Mtutter nocb feinen

p ©efiepte befommen tonnte, unb auf fragen Wirb ab»

Weifenbe Slntwort gegeben, ©oE benn eine 3Jlutter ibren
©obn mit fo jungen 3apren gang oerlieren? ©ott er
nicbt bie STiutter, bie ipn liebt unb ernährt, oon föergen
achten unb lieben ©etränite in 8.

gfrage 4071 : SBelepes ift ber befte ©elbftfocpapparat,
unb wo ift berfelbe p begießen 3ft es borteilpaft unb
biEig, gum ©aSfocpperb nod) einen ©elbftfocper attgu»
fdjaffen? SSieEetcpt ift jemanb aus bem geehrten Sefer»
freis in ber Sage, mir feine biesbegüglicpen ©rfaprungen
mitguteilen. Verglichen Sanf gum boraus. 3. in 3.

3»rag« 4072: 3<P habe eine ©teEe angenommen
als ©tgieperin bon gmei Einbern unb pabe mid), Weil
mir baS Meifegelb begaplt Wotben ift, für ein palbeB
3apr oerßflicptet. Sie ©teEung befrieöigt mid) aber in
feiner SBeife, benn ich bin gu nichts weitem ba, als
bie Einher gu beaufftcptigen. lieber bie geringfügigfte
Eleinigfeit entfcpeibet bte Miutter. Mon einer Drbnung
in ©piel unb Spätigfeit ift feine Mebe, ebenfoWenig fann
eine richtige ©ffensgeit eingebalten werben. Sie ©r=
gieperin ift ber ©pielbaE ber Saune bon SJtutter unb Ein»
bem. Sen unglaublicpften Stntworten fcpaut bie Mlutter
lacpenb gu, unb Wenn man mit ipr barüber fprecpen wiE,
fo beruft fie fiep barauf, baß mit bem Merftanb bie ©in»
fiept bon felbft fommen werbe. Slber bie Einher firtb
jeßt biet unb fünf Qapre alt — wann foE benn ba mit
ber eigentlichen ©rgiepung begonnen werben? Sie Sin»
ber finb inteEigent unb gefunb, aber fo unergogen, wie
bie Mlutter oberflächlich ift. ©ine Mefferung ift nicht gu
erwarten. Sep frage nun an, ob icp naep fcpweigerifcpent
Mecpt bie ausgelegten Meifefoften erftatten unb ben Mer»

trag Iöfen fann, ober ob icp bie bereinbarte 3,eit bon
einem palben 3apre ausmachen muß @s ift mir näm»
lieh eine anbete ©teEe angeboten, unb würbe man auep

oon bort aus meine Merpflicptungen ablöfen. st. st.

gtretge 4073 : 3ft es niept ber ©Item fßfliept, eine

©pe mit aEen Mlitteln gu hintertreiben, wenn fie für
ipren bon ber Seibenfcpaft berblenbeten ©opn nur ©cplim»
mes baraus ableiten fönnen Sie junge Sßitwe, um bie
es fiep panbelt, ift reich unb überaus lebensluftig, wäp»
renb unfer ©opn ftiE unb ernft ift unb bem Merfepr mit
grauen fonft niept polb ift. SBir fürepten, es pabe bie

leibige Mücfftcpt auf bas ®elb bie Elarpeit feines Senfens

S'rübt, er werbe — einmal oerpeiratet — feinen bis
t fo unbebingt gur ©eltung gefommenen freien SöiEen

einbüßen, was ipn burcpauB unglüdlicp maepen würbe.
»efotflte« (Sfjepaar tn g.

gtrage 4074 : 3n fcpWerer Mebrängnis wenbe icp

miep um Mat an bie freunblicpen Matgeber biefes SÖIatteS.
SJlein jüngfter ©opn, ber bon franfpaftem ©prgeig ge=

plagt ift, leibet gleicpgeitig an heftigem 3äpgorn. Xroß
meinem bringenben Slbmapnen wiE er fiep bem Seprer»
ftanb wibmen unb pat auep bereits feine Prüfung für
ben ©intritt ins ©eminar beftanben. Mun böte fiep ipm
unerwartet bie ©elegenpeit, mit einem greunbe feines
berftorbenen Maters gu reifen, unb icp glaube, baß bies
befänftigenb auf ihn einwirfen müßte, ©r weift bas Sin»
erbieten aber feproff bon ber §anb unb fagt, Wenn et
niept in bem erWäplten Mecufe leben bürfe, fo werfe er
bas Beben fort. Sarf icp ben 3ungen gewähren Iaffen?
3ft bas bie ©efinnuttg eines Seprers Ilm guten Mat
bittet fepr eine Betümmerte Sffiutter.

gtrnge 4075: Mleine Micpte quält miep mit bem

Slnfinnen, Slpotpeferin Werben gu woEen. Mlidj brüdt
bieS Merlangen fo fonberbar. SBarum niept lieber Miebigin
ftubieren? Sa hätte icp nichts bagegen, bas ftößt boep

auf feine ©chwierigfeiten. Mlicp bemüpt es, Wenn ein
junges Mtäbcpen fiep in einen bon bornperein auBficpts»
lofen Sîampf fteEt, ber feine heften gugenbjapre unb
feine berfügbaren Mtittel boE in Slnfprucp nimmt, opne
ipm jebe Slusficpt auf ©rfolg gu gewähren. SBas meinen
©rfaprene gu biefem ftnbifdjen Megepren?

SRcue SlBonnentln In 3.
gfrage 4076: 3ft Wirfliep unb unter aEen llmftänben

gu fürdjten, baß bie Srunffucpt bes einen ber ©Item,
pier ber SDlutter, fiep auf fämtlicpe Sinber oererbe, ober
baß fie fonft einen ©cpaben babontragen? Sie Sinber
finb jept 17, 19, 21, 22 3apre alt, unb finb fo folib,
als man es fiep nur Wünfcpen fann. Ser Sleltefte, ber
auSgefprocpener geinb bes Srinfens ift, füreptet in
anberer SGBeife erblicp belaftet gu werben, unb fo pat bas

Sehen feinen Meig mepr für ipn. 3d) berwünfepe folepe
Seftüre, bie ben §armlofen gum ©cpwargfeper maept.
2Ber ermuntert unb gibt Hoffnung g. in ».

girage 4077: SJleines EJlannes ©runbfap ift: Sas
©efepäft gept aEem anbem boran. llnb icp pabe bem
auep fo biel als möglicp nachgelebt, ©eitbem wir aber
gWei pergige Äinber paben, fann icp biefen ©runbfap
niept mepr teilen. 3eßt gepen mir bie Hinber unb beren
fßflege unb ©rgiepung bem ©efepäfte boran. Mtir ift es
möglicp, ben §auspalt gu beforgen unb baneben ben
kleinen naep jeber Micptung boEe Slufmerffamfeit gu
fepenfen. Mon einer angeflehten Metfon fann icp bieS
niept oerlangen. ©in tücptigeS Vausmäbcpen ift feine
Sinberergieperin, unb eine richtige ©rgieperin Beforgt niept
nebenbei bas ©epeuem unb Stufwafcpen. Sllfo ift es

Peffer, icp beforge bies beibes unb palte ein artiges, ge=

fcpäftsgewanbtes Sabenfräulein, beffen ßeiftungen ber
Mtann beauffieptigen fann. 3ebes UnWoplfein ber Einher,
ein jeber fid) äußembe gepler maept mir ©ewiffensbiffe,
Wenn icp bie Sinber frember pflege überlaffe. 3d) WiE
ja gerne gugeben, baß auep bei meiner auSfcpließlicpen
Mflege mancpeS niept naep äBunfcp ausfaEen fann; aber

i^ pabe bann boep feine Mflitpi in ben Einbern berab=
fäumt. Mlein Miami behauptet, baß bie Einher fiep biel
beffer unb günftiger entwickeln, Wenn niept fo biet in
©rgiepung gemaept Werbe an ipnen; bas BeWeifen bie
Maumgücpter, bie täglich mit ber ©epere in ber £>anb
bei ipren Mäumen ftepen. 3<h Pin übergeugt, baß er
auep bas Mecpte meint unb WiE, aber mein MerantmorU
licpfeits= unb fßflicptgefüpl bas läßt fiep trop aEem
SfßoEen niept befeittgen ; icp leibe förmlich barunter. Min
icp im Mecpt? Min icp im Unrecpt? SBarum befpriept man
folepertei SebenSanfcpauung niept bor ber ©pe? Dpne
Uebereinftimmung barin ift fein boEes ©lücf benfbar.

3. ®. In

Änttoorfen.
Jlnf gfrage 4035 finb uns ferner freunblicp gu=

gegangen bon ©. in M. in SMarfen 2 gr., Welcpe @abe
red)t perglich berbanft ?le gtebafttion.

Jtnf gtrage 4058 : ©ogufagen aEe Haarfärbemittel,
WenigftenS bie Wirffamen, finb bleipaltig unb auf bie
Sauer für bie ©efunbpeit fcpäblicp; Iaffen ©ie fidp in
ber Slpotpefe ein Vaatöl perfteflen: Hälfte MicinuSöl,
Hälfte reinen Sltfopol mit einem Sropfen Mofenöl, Mel=
fenöl ober äpnlicpem Morfüm. ©taue Hobt«» bie ein
frijcpes, jugenblicpes ©efiept umrapmen, finb ber ©ipfel
ber ©cpönpett. <m. in ».

^uf tirage 4059: Sie bisherigen Seiterinnen bon
Hauspaltungsfcpulen paben meifiens ihre Slusbilbung
an ebenfolcpen ©cpulen erpalten, unb bann mit Hülfe
eigener ©rfaprung weiter gearbeitet ; bte gange ©aepe ift
noep neu, unb es ftept baper noep niept feft, Welcpe Mm
forberungen an bie Seprerinnen gefteEt werben. 3ur
©rpaltung einer ©taatsfteEe Wirb bie Mbfolbierung ber
gWeiten ©efunbarflaffe borausficptlicp niept genügen. SaB
Semen bon Enaben unb SMäbcpen in ber gleichen Elaffe
bringt, wenn bie Elaffe nicht gu gaplreicp ift, erfaprungB=
gemäß leine Macpteile, eper Morteile. 31. sn. in ».

^luf Jtrage 4061: ©ie berbienen burcp 3pre Sluf=
opfemng gu ©unften ber Einher 3pter berftorbenen
greunbin aEes eper als Merfennung unb Säbel. SJBie

wäre es, Wenn ©ie biejenigen MerWanbten, benen ©ie
am wenigften Morurteile unb baper am meiften ©infiept
in 3P*e Sage gutrauen, für ein paar Sage gu fiep eim
laben würben, um bon benfelbeit gu lernen, moper bei
ben langen unb müpeboEen Sagewerfen, Welcpe bie regeh
rechte unb geWiffenpafte Slufrecptpattung 3preS HQuS=
pattes erforbert, 3eit «ab ßuft gu irgenbwelcper Eorre=
fponbeng gu nepmen feil — MieEeicpt würbe fiep 3pten
MerWanbten bann gar halb bie Uebergeugung aufbrängen,
baß fie 3puen mit jenen ungerechtfertigten ©rwartungen
unb 3awutungen Unrecpt getpan paben, unb baß fie,
wenn mit 3P«n Sräften in 3pre Merpältniffe gefteEt,
nicht einmal baS leiften fönnten, Was ©ie, Waprfepeinlicp
feit langem, tagtäglich leiften müffen, bon aüfäEigen,
barüber pinaus nod) gu bewältigenben, fcpriftlicpen 8lr=
beiten, b. p. ausfüprlicpen Mriefen gar niept gu reben.

2Ï. SR.

Jluf 3ftage 4061: 3P" MerWanbten panbeln burcp»
aus unebet, wenn fie gptten bie Unterftüpung entgiepen,
gerabe jept, wo ©ie folepe am nötigften bebürfen. ©epört
eine münblicpe Musfpracpe mit benfelben burepaus gur
Unmögliepfeit? Sie auf biefe Strt bieEeicpt gu erreiepenbe
Hülfe wäre ein Opfer an 3"t unb ©elb wopl Wert. —
Uebrigens mag mandpmal auep ein Mrief ein nüplicperes
Sffierf fein als biefe ober jene Slrbeit, welcpe ©ie glauben,
niept ungetpan Iaffen gu fönnen. m. in ».

Jlttf tirage 4062: Sie Mererbung förperlidper
gepler auf bie Einher ift für bie SBiffenfcpaft ein fepr
bunfles ©ebiet unb ftept feineBWegS fo feft, wie Baien
bas päufig meinen. Stuf birefte Slnfrage burcp bie Me»

baltion bin icp bereit, 3Pnen ein paar Metfpiele gu nennen
bon außerorbentlidp mißgeftalteten Mätem, bie gefunbe,
fepöne Einher befommen paben, Wäprenb Meifpiele bes
©egenteils gWar in ber Sitteratur bielfacp erwäpnt
Werben, mir aber in meinem langen Seben noep nie bor»
gelommen finb. gr. Sit. in ».

jMtf Jfrage 4063 : Sen ©intritt in bie ©cpule für
ein Mläbcpen bon garter ©efunbpeit um ein 3apr gu
berfepieben, ift in Mafel außerorbentlicp einfach. Minn
läßt fiep bom Hnusngle ben ©efunbpeitSguftanb befepei»

nigen unb gept mit biefem ©Cheine gum Morfteper bes

©rgiepungsbepartements, ber bem SBunfcpe gern entfpre»
epen wirb. 3n anberen Eantonen wirb es opne 3tt)etfel
ebenfo gepalten. gr. 3». in ».

.Änf 3trage 4064: gragen ©ie bie Slnftalt für
©pileptifepe in 3üricp Meumünfter mal an; 3pre Sin»

regung Wirb auf guten Moben faEen, infofem es fiep

um ©egenftänbe panbelt, bie mepr Wert finb als bas
fßorto. gür bas gu grünbenbe Seprerinnenpeim in Mern
bittet gräulein ©, Eummer in @t. ©aEen um gebrauchte

Mriefmarfen unb ©taniol. Sas Asyle des Billodes in
Socle (eine Stenftbotenfd)uIe) pat 1896 aus gebrauchten
Mïarfen über 3000 gr. gelöft unb bittet um 3ufenbung
bon folcpen. gt. sit. in ».

Jlnf ^trage 4065 : ©s beftept für ©Item feine ge»
feßliepe Merpflicptung, bie ©cpulben ber Einher angu»
erfennen ober gu begaplen; bie moralifdje Merpflicptung
rieptet fiep naep ben Umftänben bes eingelnen gaEeS.
3m aügemeinen Wirb es woplgetpan fein, niept wegen
eines mäßigen Métrages nacppaltige Merftimmung in ber
gamilie auffommen gu Iaffen. gc. tut. in ».

Jlnf ^(rage 4066: Saß in unferm fo bielgeprie»
fenen ©cpulunterridpt gar bieles ber Menberung bebürftig,
läßt fiep leiber niept ableugnen ; bie fcpablonenpafte ©leiep»
maeperei unb bie überbölferten Elaffen finb mir auep ein
©reuel. 3mmerpin ift Säbeln leichter als Meffermacpen;
eine burepgreifenbe, nüplicpe Stenberung würbe bem ©taate
außerorbentlicp große Eoflen auferlegen, ©ie Werben mit
Sntereffe „©in Malern" in heutiger Mummer gelefen
paben. 3m übrigen fiepe Mlattp. 5. 3, gr. m. in ».

Jluf 3trage 4067: Sie „grauen=3eitung" bemüpt
fiep, in fnapper gorm für ©eift unb ©emüt etwas gu
bieten, ben ibealen ©inn im ©etriebe ber täglicpen Slrbeit
unb ©orgen pocpgupalten. SBer feinem Mferbe Hofer
gibt, Wirb beffer gum 3iele fommen als berjenige, ber
mit ber ißeitfepe brauffeplägt, unb Wer feiner grau einen
SMunfcp gewäprt, ber fo leiept gu erfüEen ift wie bas
Slbonnemert ber „grauen=3eitung", wirb gewiß biel
beffer fapren als berjenige, ber fie gum Slrbeitstier pin»
unterbrüeft. ©teEen ©ie bies in freunblicper, IfebeboEer
SBeife 3pt«m Mlanne noep einmal bor! gt. sn. in ».

Jluf Jirage 4067 : SIEen Mefpeft bor 3prem päus»
Hepen ©inn unb Spter großen Slufgabe, bie ©ie aEein
gu Iöfen bermögen! 3prem fepr befepeibenen Merlangen
foE unb uuß entfproepen Werben. @8 fepeint auep gar
niept im ©inné 3P"3 MianneS gu liegen, 3pnen bie
Haltung einer geüftptifi borguentpalten ; ©ie paben ber»
mutlicp 3pten ©atten mit irgenbwelcpen Slrtifeln ber
„grauen=3eitung", bie ©ie als auf ipn paffenb erflärten,
berlept, unb WiE er burcp gernpaltung fraglid)er geitung
SBieberpolungen berartiger gäüe borbeugen. SJiuntern
©ie 3Pt liebes Miannli nocpmals gum Slbonnement ber
„grauen»3eitung" auf unb erfuepen ©ie ipn freunblicp,
ebenfaEs aEes mit gntereffe burcpgulefen. SJteine grau
unb icp lefen bie Seitung tegelmäßig mit Slufmerffam»
fett, unb pat fepon pie unb ba bas eine bas anbere mit
einer Memerlung „getrümpft", opne uns aber weiter
barau gu ftoßen. — Sie „grauen=3eitung" ift abfolut
niept einfeitig unb bringt fepr oft Slrtifel, bie beiben
©ejcplecptern gur Mepergigung bienen bürfen.

Jnt Traume.
Mär napte ftiE, bom füßen ©cplaf umfangen,
©in perrlid) fepönes, nie erteiltes ©lücf;
3cp träumte, aEer Eummer fei bergangen,
©rträglicper nun einmal mein ©efepief.

Sa plöpliep fiel ber fepöne Sraum gufammen,
Unb bor mir ftanb etn SBefen fürcpterltcp I

©in ©epreefgefpenft, in beffen Sluge glammen,
Srat Eicpernb näper - unb berührte miep.

3d) gitterte bor Slngft unb tiefem ©epreefen,
Mlein Ml«t erftarrte faft bor Mangigfeit;
Sicpt neben mir bes UngetümeS Mecfen,
©chien mir gu bauern eine ©wigfeit.

„SBas wiEft Su benn, Su ©cplangenbrut ber HöEe?"
Mief icp mit Qual unb Sobesangft peraus.
Sa geigte mir bas ©epreefgefpenft bie MöEe
Unb gange ©röße feiner felbft mit ©raus.

3cp feploß bie Slugen, als in feinem ©rimme
Sas Ungetüm in toEen ©äßen fprang
Unb feine aEgeWaltig rope Stimme
Sie XotenftiEe btefer Maept burepbrang.

©ein groEenb SBort erflang gar fepreefliep pöpnenb:
„Sir pab' icp Setb unb Eummer fepon gebracht,
SllB Seine Sage Su berbrnepteft ftöpnenb
Unb fcplaflos, opne Mupe Seine Maept!

„Sir pab' icp borgemalet pope Stäume
Unb geengauber, Sicpt unb ©onnenfepein;
3d) fepritt mit Sir burcp glangerfüüte Mäume —
Unb ließ Sir nur ber Säufcpung MBieberfcpein!

„3cp feplug in Seine Mruft fo tiefe SBunben,
Saß Mlut bon Seiner blaffen Sippe quoE ;

Su paft gepuftet 3apte, bange ©tunben,
Unb mit bem Sob gerungen fcpauerboE!

„Unb aEe Sräume, bie Sich ie umgaben,
©ie mußten Sir ein bunfel Mätfel fein;
Sie Hoffnung Seiner 3ugenb liegt begraben —
Unb Seine Siebe beeft etn Seicpenftein

„3cp fanbte Sicp gu Mlenfcpen — opne H^gen,
Su paft burepfoftet aEe Mitterfeit;
Socp naep ben größten, aEertiefften ©cpmergen
SBudpS in S.r Siebe unb Marmpergigfeit!

„Sir pab' icp aEes, was erfreut auf ©rben,
©efunbpeit, ©lücf unb ©onnenfepein geraubt, —
Unb troß ber fteten ©orge, ben Mefcpwerben
©rpobft Su immer noep Sein ftolges Houpt!

„Ho!" febrie bas ©direcfgefpenft, fo greulich ftöpnenb,
„Srurn überfaE' icp Sicp im ©cplaf mit Mlacpt;
3d) peiße ,©cpmerg beS Bebens'," rief es pöpnenb,
„©ntrinnen foEft Su mir niept biefe Maept!" —

„Su irrft Sicp!" feprie icp an bas Ungepeuer,
„Mlicp übetwinbet gänglicp nur ber Sob,
Unb bann noep — in bem leßten ©cplacptenfeuer _
©rpoff' icp erft ein fepönres Mlorgenrot!"

Sßautine Sßflfter.
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jedoch die Bläschen immer vermehrten und größer wurden,
teilweise ähnlich den Frostbeulen, und einige sogar
zuweilen zu eitern anfingen, konsultierte fie wieder
verschiedene Aerzte, deren Meinung über den Ursprung dieses

hartnäckigen Ausschlag« verschieden lautet. Sie trank
Blutreinigungsthce, rieb die betreffenden Stellen mit den

verschriebenen Tinkturen und Salben, doch leider alles
bis heute ohne Erfolg. Wenn auch hin und wieder eines

der Knübelchen verschwindet, so bricht's an anderer Stelle
um so mehr hervor, aber merkwürdigerweise nur an
der Innen- und Außenseite der Hände und Finger, und
hauptsächlich bei kalter Witterung. Wüßte möglicherweise

jemand Rat, dies lästige Uebel zu beseitigen? Es
wäre sehr dankbar eine ASonmntin in B-r».

Krage 4070: Hat eine Mutter nicht vollen Grund
zum Mißtrauen, wenn ihr Sohn, dem sie den Besuch der

höheren Schulen ermöglicht, seine Freunde niemals bei
sich daheim sehen will? Zwei Abende in der Woche
bleibt er zu Hause und beschäftigt sich mit Sprach- und
Musikstunden; die übrigen Abende aber ist er auswärts
in Vereinen, im Theater, in Vorlesungen :c. Ich habe
schon längst gewünscht, daß seine Freunde ihn wöchentlich
ein- bis zweimal besuchen möchten, damit man auch etwas
von der jungen Welt hätte. An guter Bewirtung müßte
es nicht fehlen. Ich bin aber überzeugt, es ist mein
Sohn, der diese Zusammenkünfte nicht will. Weil sein
Vater früh schon gestorben ist, ist er außerordentlich
selbstherrlich geworden. So hat er, der erst 22jährige,
Korrespondenzen zu erledigen, von denen der Mutter nicht
das mindeste mitgeteilt wird. Die Briefe werden immer
gewissenhaft weggeschlossen, so daß die Mutter noch keinen

zu Gesichte bekommen konnte, und auf Fragen wird
abweisende Antwort gegeben. Soll denn eine Mutter ihren
Sohn mit so jungen Jahren ganz verlieren? Soll er
nicht die Mutter, die ihn liebt und ernährt, von Herzen
achten UNd lieben? Gekränkte In L.

Krage 4071 : Welches ist der beste Selbstkochapparat,
und wo ist derselbe zu beziehen? Ist es vorteilhaft und
billig, zum Gaskochherd noch einen Selbstkocher
anzuschaffen? Vielleicht ist jemand aus dem geehrten Leserkreis

in der Lage, mir seine diesbezüglichen Erfahrungen
mitzuteilen. Herzlichen Dank zum voraus. I. w I.

Krage 4072: Ich habe eine Stelle angenommen
als Erzieherin von zwei Kindern und habe mich, weil
mir das Reisegeld bezahlt worden ist, für ein halbes
Jahr verpflichtet. Die Stellung befriedigt mich aber in
keiner Weise, denn ich bin zu nichts weiterm da, als
die Kinder zu beaufsichtigen. Ueber die geringfügigste
Kleinigkeit entscheidet die Mutter. Von einer Ordnung
in Spiel und Thätigkeit ist keine Rede, ebensowenig kann
eine richtige Essenszeit eingehalten werden. Die
Erzieherin ist der Spielball der Laune von Mutter und
Kindern. Den unglaublichsten Antworten schaut die Mutter
lachend zu, und wenn man mit ihr darüber sprechen will,
so beruft sie stch darauf, daß mit dem Verstand die Einsicht

von selbst kommen werde. Aber die Kinder sind
jetzt vier und fünf Jahre alt — wann soll denn da mit
der eigentlichen Erziehung begonnen werden? Die Kinder

find intelligent und gesund, aber so unerzogen, wie
die Mutter oberflächlich ist. Eine Besserung ist nicht zu
erwarten. Ich frage nun an, ob ich nach schweizerischem
Recht die ausgelegten Reisekosten erstatten und den Vertrag

lösen kann, oder ob ich die vereinbarte Zeit von
einem halben Jahre ausmachen muß? Es ist mir nämlich

eine andere Stelle angeboten, und würde man auch

von dort aus meine Verpflichtungen ablösen. N. N.

Krag« 407Z: Ist es nicht der Eltern Pflicht, eine

Ehe mit allen Mitteln zu hintertreiben, wenn sie für
ihren von der Leidenschaft verblendeten Sohn nur Schlimmes

daraus ableiten können? Die junge Witwe, um die
es sich handelt, ist reich und überaus lebenslustig, während

unser Sohn still und ernst ist und dem Verkehr mit
Frauen sonst nicht hold ist. Wir fürchten, es habe die

leidige Rücksicht auf das Geld die Klarheit seines Denkens
getrübt, er werde — einmal verheiratet — seinen bis
jetzt so unbedingt zur Geltung gekommenen freien Willen
einbüßen, was ihn durchaus unglücklich machen würde.

Besorgtes Ehepaar In F.

Krage 4074: In schwerer Bedrängnis wende ich

mich um Rat an die freundlichen Ratgeber dieses Blattes.
Mein jüngster Sohn, der von krankhaftem Ehrgeiz
geplagt ist, leidet gleichzeitig an heftigem Zähzorn. Trotz
meinem dringenden Abmahnen will er sich dem Lehrerstand

widmen und hat auch bereits seine Prüfung für
den Eintritt ins Seminar bestanden. Nun böte sich ihm
unerwartet die Gelegenheit, mit einem Freunde seines
verstorbenen Vaters zu reisen, und ich glaube, daß dies
besänftigend auf ihn einwirken müßte. Er weist das
Anerbieten aber schroff von der Hand und sagt, wenn er
nicht in dem erwählten Berufe leben dürfe, so werfe er
das Leben fort. Darf ich den Jungen gewähren lassen?

Ist das die Gesinnung eines Lehrers? Um guten Rat
bittet sehr Eine bekümmerte Mutter.

Krag« 4075: Meine Nichte quält mich mit dem

Ansinnen, Apothekerin werden zu wollen. Mich drückt
dies Verlangen so sonderbar. Warum nicht lieber Medizin
studieren? Da hätte ich nichts dagegen, das stößt doch

auf keine Schwierigkeiten. Mich bemüht es, wenn ein
junges Mädchen sich in einen von vornherein aussichtslosen

Kampf stellt, der seine besten Jugendjahre und
seine verfügbaren Mittel voll in Anspruch nimmt, ohne
ihm jede Aussicht auf Erfolg zu gewähren. Was meinen
Erfahrene zu diesem kindischen Begehren?

Neue Abonnentin In Z.
Krage 4076: Ist wirklich und unter allen Umständen

zu fürchten, daß die Trunksucht des einen der Eltern,
hier der Mutter, sich auf sämtliche Kinder vererbe, oder
daß sie sonst einen Schaden davontragen Die Kinder
sind jetzt 17, 19, 21, 22 Jahre alt, und sind so solid,
als man es sich nur wünschen kann. Der Aelteste, der
ausgesprochener Feind des Trinkens ist, fürchtet in
anderer Weise erblich belastet zu werden, und so hat das

Leben keinen Reiz mehr für ihn. Ich verwünsche solche
Lektüre, die den Harmlosen zum Schwarzseher macht.
Wer ermuntert und gibt Hoffnung? F. in B.

Krage 4077: Meines Mannes Grundsatz ist: Das
Geschäft geht allem ander« voran. Und ich habe dem
auch so viel als möglich nachgelebt. Seitdem wir aber
zwei herzige Kinder haben, kann ich diesen Grundsatz
nicht mehr teilen. Jetzt gehen mir die Kinder und deren
Pflege und Erziehung dem Geschäfte voran. Mir ist es
möglich, den Haushalt zu besorgen und daneben den
Kleinen nach jeder Richtung volle Aufmerksamkeit zu
schenken. Von einer angestellten Person kann ich dies
nicht verlangen. Ein tüchtiges Hausmädchen ist keine

Kindererzicherin, und eine richtige Erzieherin besorgt nicht
nebenbei das Scheuern und Aufwaschen. Also ist es
besser, ich besorge dies beides und halte ein artiges, ge-
schäftsgewanbtes Ladenfräulein, dessen Leistungen der
Mann beaufsichtigen kann. Jedes Unwohlsein der Kinder,
ein jeder sich äußernde Fehler macht mir Gewissensbisse,
wenn ich die Kinder fremder Pflege überlasse. Ich will
ja gerne zugeben, daß auch bei meiner ausschließlichen
Pflege manches nicht nach Wunsch ausfallen kann; aber
ich habe dann doch keine Pflicht an den Kindern
verabsäumt. Mein Mann behauptet, daß die Kinder sich viel
besser und günstiger entwickeln, wenn nicht so viel in
Erziehung gemacht werde an ihnen; das beweisen die
Baumzüchter, die täglich mit der Schere in der Hand
bei ihren Bäumen stehen. Ich bin überzeugt, daß er
auch das Rechte meint und will, aber mein Verantwortlichkeit?--

und Pflichtgefühl das läßt sich trotz allem
Wollen nicht beseitigen; ich leide förmlich darunter. Bin
ich im Recht? Bin ich im Unrecht? Warum bespricht man
solcherlei Lebensanschauung nicht vor der Ehe? Ohne
Uebereinstimmung darin ist kein volles Glück denkbar.

I. G. In H.

Antworten.
Auf Krage 40Z5 sind uns ferner freundlich

zugegangen von S. in B. in Marken 2 Fr., welche Gabe
recht herzlich verdankt Z>ie Aedaktio«.

Anf Krage 4058 : Sozusagen alle Haarfärbemittel,
wenigstens die wirksamen, sind bleihaltig und auf die
Dauer für die Gesundheit schädlich; lassen Sie sich in
der Apotheke ein Haaröl herstellen: Hälfte Ricinusöl,
Hälfte reinen Alkohol mit einem Tropfen Rosenöl,
Nelkenöl oder ähnlichem Parfüm. Graue Haare, die ein
frisches, jugendliches Gesicht umrahmen, find der Gipfel
der Schönheit. Fr. M. in B.

Auf Krage 4059: Die bisherigen Leiterinnen von
Haushaltungsschulen haben meistens ihre Ausbildung
an ebensolchen Schulen erhalten, und dann mit Hülfe
eigener Erfahrung weiter gearbeitet; die ganze Sache ist
noch neu, und es steht daher noch nicht fest, welche
Anforderungen an die Lehrerinnen gestellt werden. Zur
Erhaltung einer Staatsstelle wird die Absolvierung der
zweiten Sekundarklasse voraussichtlich nicht genügen. Das
Lernen von Knaben und Mädchen in der gleichen Klasse
bringt, wenn die Klasse nicht zu zahlreich ist, erfahrungsgemäß

keine Nachteile, eher Vorteile. Fr. M. in B.

Auf Krag« 4001: Sie verdienen durch Ihre
Aufopferung zu Gunsten der Kinder Ihrer verstorbenen
Freundin alles eher als Verkcnnung und Tadel. Wie
wäre es, wenn Sie diejenigen Verwandten, denen Sie
am wenigsten Vorurteile und daher am meisten Einsicht
in Ihre Lage zutrauen, für ein paar Tage zu stch
einladen würden, um von denselben zu lernen, woher bei
den langen und mühevollen Tagewerken, welche die regelrechte

und gewissenhafte Aufrechthaltung Ihres Haushaltes

erfordert, Zeit und Lust zu irgendwelcher
Korrespondenz zu nehmen feil — Melleicht würde sich Ihren
Verwandten dann gar bald die Ueberzeugung aufdrängen,
daß sie Ihnen mit jenen ungerechtfertigten Erwartungen
und Zumutungen Unrecht gethan haben, und daß sie,

wenn mit Ihren Kräften in Ihre Verhältnisse gestellt,
nicht einmal das leisten könnten, was Sie, wahrscheinlich
seit langem, tagtäglich leisten müssen, von allfälligen,
darüber hinaus noch zu bewältigenden, schriftlichen
Arbeiten, d. h. ausführlichen Briefen gar nicht zu reden.

A. R.

Auf Krage 4061 : Ihre Verwandten handeln durchaus

unedel, wenn sie Ihnen die Unterstützung entziehen,
gerade jetzt, wo Sie solche am nötigsten bedürfen. Gehört
eine mündliche Aussprache mit denselben durchaus zur
Unmöglichkeit? Die auf diese Art vielleicht zu erreichende
Hülfe wäre ein Opfer an Zeit und Geld wohl wert. —
Uebrigens mag manchmal auch ein Brief ein nützlicheres
Werk sein als diese oder jene Arbeit, welche Sie glauben,
nicht ungethan lassen zu können. Fr. M. in B.

A«f Krag« 40K2: Die Vererbung körperlicher
Fehler auf die Kinder ist für die Wissenschaft ein sehr
dunkles Gebiet und steht keineswegs so fest, wie Laien
das häufig meinen. Auf direkte Anfrage durch die
Redaktion bin ich bereit, Ihnen ein paar Beispiele zu nennen
von außerordentlich mißgestalteten Vätern, die gesunde,
schöne Kinder bekommen haben, während Beispiele des
Gegenteils zwar in der Litteratur vielfach erwähnt
werden, mir aber in meinem langen Leben noch nie
vorgekommen sind. Fr. M. In B.

Anf Krage 406Z: Den Eintritt in die Schule für
ein Mädchen von zarter Gesundheit um ein Jahr zu
verschieben, ist in Basel außerordentlich einfach. Man
läßt sich vom Hausärzte den Gesundheitszustand bescheinigen

und geht mit diesem Scheine zum Vorsteher des

Erziehungsdepartements, der dem Wunsche gern entsprechen

wird. In anderen Kantonen wird es ohne Zweifel
ebenso gehalten. Fr. M. w B.

Anf Krage 40K4: Fragen Sie die Anstalt für
Epileptische in Zürich-Neumünster mal an; Ihre
Anregung wird auf guten Boden fallen, insofern es sich

um Gegenstände handelt, die mehr wert sind als das
Porto. Für das zu gründende Lehrerinnenheim in Bern
bittet Fräulein E. Kummer in St. Gallen um gebrauchte

Briefmarken und Staniol. Das llszcke àss killoàes in
Locle (eine Dienstbotenschule) hat 1896 aus gebrauchten
Marken über 3000 Fr. gelöst und bittet um Zusendung
V0N solchen. Fr. M. In B.

Anf Krage 4065 : Es besteht für Eltern keine
gesetzliche Verpflichtung, die Schulden der Kinder
anzuerkennen oder zu bezahlen; die moralische Verpflichtung
richtet sich nach den Umständen des einzelnen Falles.
Im allgemeinen wird es wohlgethan sein, nicht wegen
eines mäßigen Betrages nachhaltige Verstimmung in der
Familie aufkommen zu lassen. Fr. M. in B.

Auf Krage 4066: Daß in unserm so vielgepriesenen

Schulunterricht gar vieles der Aenderung bedürftig,
läßt sich leider nicht ableugnen ; die schablonenhafte
Gleichmacherei und die übervölkerten Klassen find mir auch ein
Greuel. Immerhin ist Tadeln leichter als Bessermachen;
eine durchgreifende, nützliche Aenderung würde dem Staate
außerordentlich große Kosten auferlegen. Sie werden mit
Interesse „Ein Problem" in heutiger Nummer gelesen
haben. Im übrigen stehe Matth. 5. 3. Fr. M. w B.

Auf Krag« 4067: Die „Frauen-Zeitung" bemüht
sich, in knapper Form für Geist und Gemüt etwas zu
bieten, den idealen Sinn im Getriebe der täglichen Arbeit
und Sorgen hochzuhalten. Wer seinem Pferde Hafer
gibt, wird besser zum Ziele kommen als derjenige, der
mit der Peitsche draufschlägt, und wer seiner Frau einen
Wunsch gewährt, der so leicht zu erfüllen ist wie das
Abonnement der „Frauen-Zeitung", wird gewiß viel
besser fahren als derjenige, der sie zum Arbeitstier
hinunterdrückt. Stellen Sie dies in freundlicher, liebevoller
Weise Ihrem Manne noch einmal vor! Fr. M. w B.

Auf Krage 4067 : Allen Respekt vor Ihrem häuslichen

Sinn und Ihrer großen Aufgabe, die Sie allein
zu lösen vermögen I Ihrem sehr bescheidenen Verlangen
soll und nuß entsprochen werden. Es scheint auch gar
nicht im Sinne Ihres Mannes zu liegen, Ihnen die
Haltung einer Zeitschrift vorzuenthalten; Sie haben
vermutlich Ihren Gatten mit irgendwelchen Artikeln der
„Frauen-Zeitung", die Sie als auf ihn passend erklärten,
verletzt, und will er durch Fernhaltung fraglicher Zeitung
Wiederholungen derartiger Fälle vorbeugen. Muntern
Sie Ihr liebes Mannli nochmals zum Abonnement der
„Frauen-Zeitung" auf und ersuchen Sie ihn freundlich,
ebenfalls alles mit Interesse durchzulesen. Meine Frau
und ich lesen die Zeitung regelmäßig mit Aufmerksamkeit,

und hat schon hie und da das eine das andere mit
einer Bemerkung „getrümpft", ohne uns aber weiter
daran zu stoßen. — Die „Frauen-Zeitung" ist absolut
nicht einseitig und bringt sehr oft Artikel, die beiden
Geschlechtern zur Beherzigung dienen dürfen.

Im Traume.
Mir nahte still, vom süßen Schlaf umfangen.
Ein herrlich schönes, nie erreichtes Glück;
Ich träumte, aller Kummer sei vergangen,
Erträglicher nun einmal mein Geschick.

Da plötzlich fiel der schöne Traum zusammen.
Und vor mir stand ein Wesen fürchterlich!
Ein Schreckgespenst, in dessen Auge Flammen,
Trat kichernd näher - und berührte mich.

Ich zitterte vor Angst und tiefem Schrecken,
Mein Bl"t erstarrte fast vor Bangigkeit;
Dicht neben mir des Ungetümes Recken,
Schien mir zu dauern eine Ewigkeit.

„Was willst Du denn. Du Schlangenbrut der Hölle?"
Rief ich mit Qual und Todesangst heraus.
Da zeigte mir das Schreckgespenst die Völle
Und ganze Größe seiner selbst mit Graus.

Ich schloß die Augen, als in seinem Grimme
Das Ungetüm in tollen Sätzen sprang
Und seine allgewaltig rohe Stimme
Die Totenstille dieser Nacht durchdrang.

Sein grollend Wort erklang gar schrecklich höhnend:
„Dir hab' ich Leid und Kummer schon gebracht,
Als Deine Tage Du verbrachtest stöhnend
Und schlaflos, ohne Ruhe Deine Nacht!

„Dir hab' ich vorgemalet hohe Träume
Und Feenzauber, Licht und Sonnenschein;
Ich schritt mit Dir durch glanzerfüllte Räume —
Und ließ Dir nur der Täuschung Wiederschein!

„Ich schlug in Deine Brust so tiefe Wunden,
Daß Blut von Deiner blassen Lippe quoll;
Du hast gehustet Jahre, bange Stunden,
Und mit dem Tod gerungen schauervoll!

„Und alle Träume, die Dich je umgaben,
Sie mußten Dir ein dunkel Rätsel sein;
Die Hoffnung Deiner Jugend liegt begraben —
Und Deine Liebe deckt ein Leichcnstein!

„Ich sandte Dich zu Menschen — ohne Herzen,
Du hast durchkostet alle Bitterkeit;
Doch nach den größten, allertiefsten Schmerzen
Wuchs in D.r Liebe und Barmherzigkeit!

„Dir hab' ich alles, was erfreut auf Erden,
Gesundheit, Glück und Sonnenschein geraubt, —
Und trotz der steten Sorge, den Beschwerden
Erhobst Du immer noch Dein stolzes Haupt!

„Ha!" schrie das Schreckgespenst, so greulich stöhnend,
„Drum Überfall' ich Dich im Schlaf mit Macht;
Ich heiße .Schmerz des Lebens'," rief es höhnend,
„Entrinnen sollst Du mir nicht diese Nacht!" —

„Du irrst Dich!" schrie ich an das Ungeheuer,
„Mich überwindet gänzlich nur der Tod,
Und dann noch — in dem letzten Schlachtenfeuer —
Erhoff' ich erst ein schönres Morgenrot!"

Pauline Pfistcr.
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Äxtrtrra» Prüfungen.
SSort ®. ßobett»©ameron.

SlutorlfUrte UcSetfcgting au8 bem (Sngltfdjeit boit SDlatle Srfjulb.

(Sortfetäung.)

c|||gte pat ftc^, wie? ben Slnffein 5at, in ben armen,
jpg; jungen 3Jtann üerliebt, ber feit iprer Sinbpeit

in bemfelben Sirffpiel mit ipr aufgemaffen
ift, unb att bie augerlefenen projette für ipre 3u=
fünft, merben bie einfaffte unb gemöpnlidpfte 2ö»

fung auf ber SBelt finben. Um bie Siebe brept fif
eben afleg, nnb atleS in allem gibt eg im ganzen
SBeltaE feine anbere fo mächtige unb fo munberbare
Sriebfraft.

Unb bann feufste er unb bafte an Slurora unb
blicfte über bag Spat naep bem grauen äJtanor £>oufe
auf bem &ügel brüben hinüber, wo, mie er oon
Saüie in ©rfaprung gebraut, bie jungen SöeOang

mit ihrer oermitroeten äJtutter lebten.
„Ser ©ache mug ein ©nbe gemacht merben!"

fagte Sabp Slbela laut su fich felbft, mäprenb fie Bor
ihrem ©piegel ftanb unb ihre .fjutbänber feft unter
bem Sinne gufammenbanb.

Sabp Sïbela mar fepr ungehalten. Jlof nie im
Sehen hatte irgenb ein junger fölann ihr fo breift
unb offen jumiber gepanbelt, mie föerr Kerens 2Btj=
nparb, nof patte je ein jungeg SJtäbfen fiep mit
fo unerhörter llnöerffämtpeit gegen fie benommen,
mie Slurora Söeoan.

©g mar ©onntag. £eute morgen, als bie ©locfen
ipr lieblicpeg ©eläute burcp bag SLpal ertönen liegen,
patte fidp bie ganse ©efellfcpaft, bie im ©floffe
»eilte, auf ben SBeg naf ber gatnfoober Sircpe
gemalt, um bem aJiorgengotteSbienft beisumopnen.

Sabp Slbela mar oerpältnigmägig aufrieben unb
glücflidp gemefen. Slm ©amgtagabenb mar bie Eleb»

püpnerjagb fepr gut oon ftatten gegangen; sumßffen
mar niemanb meiter gelaben, auf feiner ber jungen
SöeOang. Sie leicpte Aufregung über Slurora unb
ipren DpnmaftganfaE patte fiep gelegt, unb ber
SSorfaE mar anfepeinenb oergeffen. Serens SBpnparb
mar mieber bei Siffe neben Dlioia gefegt morben
unb Sabp SXbela patte fidp ©lücf bap gemünfft,
bag fie auf fo gutem guge miteinanber su oerfepren
fepienen. ©ie unterhielten fiep entfepieben lebhafter,
unb eg fam ipr fo oor, alg »errieten fie mepr 3«=
tereffe für einanber alg am geftrigen Slbenb. ©ie
patte gans redpt, Serens unb Dlioia famen oortrefflif
miteinanber aug ; fie patten angefangen, einanber su
oerftepen, unb bieg gegenfeitige SBerftänbnig maepte
fie auep su greunben.

„©ie merben boep nof ein fßaar," bafte bie
SEJlutter, mäprenb fie fie mit gepeimem groplocfen
beobaf tete. „Slidptg ift beffer alg anbauernber S3er=

fepr unb SÖeparrliffeit bei folepen Singen, unb menn

if ipm nur jenes SJläbcpen fernpalten fann, mirb
er fie gans unb gar oergeffen. ©g mirb eine äugerft
paffenbe partie für Dliota fein; benn naf bem su
urteilen, mag mir bie ©räfin Söappam peute fdpreibt,
ift nidpt länger baran su s»eifeln, bag fein SÖruber,
ber arme Sorb ßliffoiEe, feiner fcpneüen Slupfung
entgegengeht."

Sabp Slbela patte bie ©enugtpuung, ipre Softer
unb SBpnparb, aEen üoran, neben einanber sur
Sirfe gepen su fepen. ©ie fagen ebenfalls neben»
einanber in bem grogen, oiereefigen ©eftüpl, bag oon
ben öemopnern beS ©dploffeS benugt mürbe, unb
fie fapen fogar in baSfelbe ©efangbudp mäprenb beS

SingenS; niftg tonnte bem SJlutterpersen rnopl»
ipuenber fein, ©ie fap im ©eifte fepon ben Sörautgug
burdp baS SJUttelffiff siepen, unb ipre Sodpter, im
Sörüffeler ©pigenfcpleier, im meinen Sltlagfleibe, ben
DJlprtenfrans im .Çaar, neben bem jungen SBpnparb
Oor ben ©tufen beg SlltarS ftepen.

Slber nadp ber Sirfe folgte ein fdpredflidpeg ©r»

mafen. Sie gatnilie Söeoan mar auf bem Sirf»
pofe, als bie ©efeEffaft oom ©dploffe peraugfam.
Sie Sinber rnaren iprer SJtutter bepülfltf, fiep in
ipren gaprftupl su fegen. Sie fdptoacpe grau ftügte
fidp fepmer auf ipreg ©opneg Slrm unb legte bie
anbere §anb auf bie ©cpulter iprer Slelteften, mäp»
renb bie fleinen SJläbcpen bie S iffen unb ben ©dpemel
suredptrücften, unb barauf halfen fie ipr aEe fanft
unb särtlicö in ben ©tupl. Sflandpe EJlenfcpen pätten
eS ein rüprenbeg ©dpaufpiel gefunben — biefe oier
jungen SBefen fo liebeooE um ipre surte SJlutter
bemüpt su fepen, bie fo unoerfennbar ben ©tempel
beS perannapenben SobeS auf bem Sintiig trug.
Slber Sabp Slbela mar nidpt im minbeften gerüprt.
Ser Slnblief ärgerte unb oerbrof; fie augerorbentlicp,
benn faum mar SBpnpatb ber ©ruppe neben bem
EtoEftupl anfieptig gemorben, als er üormärtS päftete,
um bie S3ctreffenben ansureben. ©ie patte ben
Slerger, su fepen, mie Saoie ipn feiner EJlutter oor»
fteEte unb ben meitern SSerbrufe, ipn mit ipnen aEen
ben öedfenmeg, in ber Etidptung beS 3Jlanor §oufe
einfdplagen su fepen.

„SBo in aEer SBelt miE .§err SBpnparb benn
eigentlich pin?" manbte fie fiep in feparfem Sone
an ipre Socpter, als ipr erftaunteS ©emüt bieg un»
erpörte ÜBtanöoer begriff.

„6r mirb rnopl mit öeoanS nadp jöaufe gepen,"
Oerfegte Dlioia gleichmütig, bie im ftiEen münfepte,
bag auep fie fiep bem DtoEftupl pätte auffliegen
bürfen.

Sabp Slbela fagte nidpts meiter, aber als fie im
©dploffe anlangten, manbte fie fidp mieber su iprer
Softer: ,,©r mirb bof nift magen, oom grüpftücf
megsubleiben, poffe if!"

Slber er magte es. ®r mar ber einsige, ber nift
erffien. ©g mar gerabesu ffanbalögl

3egt mar eg path oier, unb Sabp Slbela fam su
bem ©ntff luffe, bag bie ©afe fo nidpt meiter gepen
fönnte, unb bag etrnag geffepen müffe.

„@ep unb fege Seinen §ut auf, Dlioia, if miE
mit Sir auggepen," fagte fie su iprer Softer, alg
fie fap, bag bie meiften iprer ©äfte gefomten maren,
ben Jtafmittag auf eigne fèanb, ipren oerff iebenen
Steigungen gemäg, su »erbringen, unb bag fie mirf»

lif nift nötig patte, für ipre Unterhaltung ©orge
Su tragen. „2Bir moEen bie arme grau S3eoan be=

fufen; fie fiept ffreeflif elenb aug, bie Slermfte,
unb eg liegt mir ffmer auf ber ©eele, bag if ipr
feit unferer Etücffepr aug Sonbon noep gar feinen
S3efuf gemaft pabe."

Dlioia mar äugerft überrafft, patte aber natürlif
niftg bagegen, nadp bem SJtanor ^>oufe su gepen.
®g mar aEerbingg ein fepr nngemöpnlifeg SSorgepen

iprer ffltutter, aber OieEeift erriet fie ben 33emeg»

grunb, ber fie basu oeranlagte. 3ebenfaEg geporf te

fie ffmeigenb, unb fepr halb barauf maften SJtutter
unb Softer fif miteinanber auf ben SBeg, ber quer
burf ben ißarf hinüber naf bem niebern, grauen
£>aufe brüben am 23ergegpang füprte.

©ie trafen grau 33eüan aEein in iprem gemöpn»

lifen SBopnsimmer. ©ie pieg ipren Söefuf freunb»

lif miEfommen, aber mit einer gemiffen, netoöfen
Unrupe, unb eg mürbe Sabp Slbela halb flar, bag
bie arme grau nngemöpnlif erregt fei.

3pt ffneEeg Sluge patte bemerft, bag fie einen
33rief lag — unb srnar einen fepr langen 33rief,
ben fie bei iprem Eintritt paftig unter ben ©ofa»
fiffen oerborgen, unb mäprenb ber erften Singen»
bliefe ff ien fie fo mit anberm beffäftigt, bag fie
faum mugte, mag fie fagte ober für bie ungemopnte
©pre etneg iöefufeg oon Sabp Slbela empfänglif mar.

Slaf einigen SJiinuten ff ien fie fif inbeffen su
faffen. Sabp Slbela erfunbigte fif naf ben jungen
Seuten, unb grau S3eoan ermiberte: ,,@ie miffe nift,
mo fie feien, fie glaube, fie mären im ©arten, ©ie
pätte feit bem s»eiten grüpftücf niftg oon ipnen
gefepen."

„3f glaube, unfer greunb, $err SBpnparb, früp»
ftücfte mit 3Pnen, nift mapr?" fragte Sabp Slbela
fepr freunblif.

„D ja, freilif 1" antmortete grau 23eoan leiftpin
unb opne fonberlifeg 3«tereffe.

„Er ift ein reisenber, junger SJlenff unb unfer
guter greunb," fupr ipr Söefuf fort, „unb er ift
faft läferlif gutmütig unb teilnepmenb 3f glaube,
eg tpat ipm fepr leib, bag bie arme, Heine Slurora
neulif abenbg opnmäftig mürbe, ©r pat eg rnopl
für feine fßfttft gepalten, su fommen, um fif naf
iprem S3efinben su erïnnbigen."

„SBaprffeinlif," meinte bie anbere gans gletf5
gültig.

Sabp Slbela mugte nift reft, mag fie beulen
foEte. grau Söeoan blicfte unrupig su Dlioia pin»
über. 3pr Söefuf fing an, su merfen, bag irgenb
etmag fie bebrüde.

,,©ie ffeinen angegriffen, meine liebe grau
Söeoan," pub fie öorfiftig an.

grau Söeoan riftete fif, fo meit fie fonnte, in
ipren Riffen empor.

„Siebe Sabp Slbela, ©ie finb eine Same ber
grogen SBelt," fagte fie mit plöplifem ©ruft, „@ie
finb, beffen bin icp fifer, eine gute grau, unb ©ie
maren eine greunbin meineg armen, geliebten SJtan»

neg. 3f bin in einer ffmierigen Sage — bin
ratlog. 3f toeig nift, mag if tpun foE. SBenn

if ©ie nur um Etat fragen bürfte! 3f glaube,
ber Rimmel pat ©ie mir OieEeift peute su meiner
§ülfe gefanbtl"

Sabp Slbela brepte fif naf ihrer Softer um.
„Dlioia, liebeg Sinb, gep ein SBeilfen in ben

©arten pinaug. ®ep ja nift aufg ©rag — eg
fönnte feuft fein. SïieEeift finbeft Su Seine greun»
bin Slurora — unb £errn SBpnparb auf," fügte
fie mit Söebeutung pinsu.

Dlioia erpob fif unb oerff toanb burf bie ©lag»
tpür, bie in ben ©arten pinaugfüprte. 3pr fflug
bag §ers Oor freubiger ©rmartung. 3pre 3Jlutter
bafte an Slurora unb SBpnparb, aber fie patte
augenffeinlif Saoie gans oergeffen. ©ie lief fröp»

lif einen ©eitenmeg hinunter, ber naf bem Dbft»
garten füprte.

Sllg fie fif mit iprem Söefuf aEein fap, sog grau

Söeoan unter bem ©ofafiffen ben Sörief peröor, ben
fie oor Sabp Slbelag Slnfunft gelefen.

„Siebe grau Söeoan, bitte, paben ©ie SSertrauen
Sn mir," fagte Sabp Slbela unb legte bie .fpanb er»
mutigenb auf ben Slrm ber Sranfen. „©fütten
©ie mir 3pr dpers aug."

Unb grau Söeoan ffüttete ipr ipr &ers aug.
„®g betrifft mein geliebteg Sinb," begann fie

unter Spränen, — „meine fföne, liebe, gute Slu»
rora! Slf, feiner auger benen, bie mit ipr leben,
meig mie lieb, mie rüprenb gut fie ift! Unb ipre
3ufunft unb bie 3ufunft iprer ©fmeftern unb auf
beg armen Saoie — laftet fo ffmer auf meinem
©emüte! Siebe Sabp Slbela, bliefen ©ie pinaug!
SBie grün bie Söäurne im Spal nof finb — nur
pin unb mieber ein paar golbige ober braune garben»
töne!" ©ie ffob paftig mit fieberpeiger .jpanb bie
genfteröorpänge surücf, unb beibe grauen blieften
ein paar ©efunben lang ffmeigenb auf bag Oer»

traute unb bof immer mieber entsücfenbe Sanbffaftg»
bilb. ©g mar mapr, bie SBalbungen oerrieten erft
burf menige Slnseifen, bag eg §erbft fei.

„@pe jene Sölätter braun unb melf merben, epe

fie eineg naf bem anbern su SÖoben finfen, bin —
bin if nift mepr," braf bie ©terbenbe bag feierlife
©fmeigen, „unb ©ie unb bie Spriqen ftepen mit
meinen oermaiften Stnbern an meinem offenen ©rabe!"

„D, liebe grau Söeoan, reben ©ie nift fo," rief
Sabp SXbela gans entfegt, ©ie patte fein parteg
£ers, unb bie Spränen traten ipr ffneE in bie Slugen.
„D bitte, reben ©ie nift fo! Ser fèimmel gebe,

bag mir ©ie eineg Sageg mieber fräftig unb gefunb
unter ung fepen!"

_„SEleine liebe greunbin, ©ie miffen, bag if nie
mieber beffer merbe — niemalg mieber in biefer
SBelt — nur in einer anbern, mo tf meine Sieb»

linge einft mieberfepen, unb mo mir aEe glüeflif
miteinanber fein merben."

3pr fèaupt fanf in bie Riffen surüdf. ©ine furse,
tiefe ©tiEe trat ein, bie nur burf ein Sluffflufsen
Sabp Slbelag unterbrofen mürbe.

„Sie 3clt ift fepr nape," fupr bie traute fort.
„3dp meig, bag meine Sage gesäplt finb. lim
meinetmiEen fann if mif nur freuen, aber af
um meine flinber tput mir bag jpers mep! SBiffen
©ie, meine liebe, gütige greunbin, — miffen ©ie,
bag fie bei meinem Sobe SÖettler finb ÜJtein ©in»
fommen erlifft mit mir. 2Jlein ©opn pat bann
niftg, momit er ben SÖefig unterpalten fönnte. ©r
mirb bag £aug oermieten müffen. SBenn er einen
SJiieter finbet, fo mirb ipn bag OieEeift Oor bem

Söerpungern bemapren, aber bie SDiäbfen — bie
armen Jftäbfen merben feinen roten .jjeEer ipr eigen
nennen."

SBieber trat eine fßaufe ein.

„Sag tput mir fepr — fepr leib," murmelte Sabp
Slbela mit leifer ©timme oor fif pin, — unb eg

mar ipr mirflif ernft mit bem, mag fie fagte. Slber
eg fam ipr nift in ben ©inn, irgenb ein Slnerbieten
Sn maepen, ben tinbern iprer Jtafbarin pülfreif
Sur Seite su ftepen.

„Jlun pören ©ie pier," rief grau Söeoan mit
plöglifer Sebpaftigfeit unb beutete auf ben Sörief,
ben fie in ber §anb pielt. „Siefen Sörief, ben if
peute erpalten, ift üon einem reifen SJtanne —
einem ÜJlamte, ber, beffen bin if gemig, nur gute
Slbftften paben fann, einen folfen SSorfflag s«
mafen. ßr bittet mif um Slurorag §anb ; er fagt,
menn fie ipn heiraten miE, fo miE er Saoie fofort
in einer feiner gabrifen in ©mofingpam eine ©teEe
alg erften ©ommig mit einem ©epalt oon 300 Sftr.
geben, unb bie Seinen JRäbfen foEen ipr §eim bei
ber ©fmefter finben."

„SJleine liebe grau Söeoan, mie grogpersig, mie
ebelmütig! SBer ift biefer gürft unter ben EJlän»

nern?" rief Sabp Slbela fepr erregt.
„Slf, bag ift gerabe ber £>afett, ben bie ©afe

pat! ©r ift burfaug lein gürft, aber if palte ipn
für einen guten, reftffoffenen,, grogpersigen JRen»

ffen. ©g ift Stöbert ©trange. gnpaber ber girma
©trange, ©ubge u. ßo., ein gabrifant in ©mofing»
pam, ein SJlann, ber aEeg fif felbft oerbanft, aber
fein feiner SJiann."

©g trat eine fleine $aufe ein.
„&err SJlarfmont patte fidp auf empor gearbeitet,"

murmelte Sabp Slbela enblif unb mürbe rot.
„Slp, bag ift etmag gans anbereg. .fjerr SJiarf»

mont fing bort an, mo biefer SJlann aufhörte, ©r
mar immer ein gebilbeter unb peroorragenber ffltann
— feine ©eburt fam nift in Söetraft. Siefer
©trange fann niemalg merben mie 3pr ©atte,
Sabp Slbela, — niemalg — niemanb meig bag beffer
alg if — aber — aber SÖettler fönnen nift mäp»

leriff fein, peigt eg, unb meine Sinber merben
SÖettler fein. Siefer SElamt ift reif unb bem Sin»

ffein naf ebelmütig; er oerfprift, anftänbig für
fie aEe su forgen. D, fagen ©ie mir, mag if tpun
foE! Sann if — fann if meineg teuern Saoteg
Sinb einem folfen SJlanne pingeben? Sflaten ©ie
mir, Sabp Slbela!" (soitfefeung fotgt)

Sufbrueterei SKetfur, <8t, ©aEen. @of= utib ^auêpaltunggffule 9îr. 4.

64 Schweizer Frauen Zeitung — Blätter für den kzäusttchen Kreis

Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Cameron.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Marte Schultz.

(Fortsetzung.)

hat sich, wies den Anschein hat, in den armen,
jungen Mann verliebt, der seit ihrer Kindheit
in demselben Kirchspiel mit ihr ausgewachsen

ist, und all die auserlesenen Projekte für ihre
Zukunft, werden die einfachste und gewöhnlichste
Lösung auf der Welt finden. Um die Liebe dreht sich

eben alles, und alles in allem gibt es im ganzen
Weltall keine andere so mächtige und so wunderbare
Triebkraft.

Und dann seufzte er und dachte an Aurora und
blickte über das Thal nach dem grauen Manor House
auf dem Hügel drüben hinüber, wo, wie er von
Davie in Erfahrung gebracht, die jungen Bevans
mit ihrer verwitweten Mutter lebten.

„Der Sache muß ein Ende gemacht werden!"
sagte Lady Adela laut zu sich selbst, während sie vor
ihrem Spiegel stand und ihre Hutbänder fest unter
dem Kinne zusammenband.

Lady Adela war sehr ungehalten. Noch nie im
Leben hatte irgend ein junger Mann ihr so dreist
und offen zuwider gehandelt, wie Herr Terenz Wy-
nyard, noch hatte je ein junges Mädchen sich mit
so unerhörter Unverschämtheit gegen sie benommen,
wie Aurora Bevan.

Es war Sonntag. Heute morgen, als die Glocken

ihr liebliches Geläute durch das Thal ertönen ließen,
hatte sich die ganze Gesellschaft, die im Schlosse
weilte, auf den Weg nach der Farnfooder Kirche
gemacht, um dem Morgengottesdienst beizuwohnen.

Lady Adela war verhältnismäßig zufrieden und
glücklich gewesen. Am Samstagabend war die
Rebhühnerjagd sehr gut von statten gegangen; zum Essen
war niemand weiter geladen, auch keiner der jungen
Bevans. Die leichte Aufregung über Aurora und
ihren Ohnmachtsanfall hatte sich gelegt, und der
Vorfall war anscheinend vergessen. Terenz Wynyard
war wieder bei Tische neben Olivia gesetzt worden
und Lady Adela hatte sich Glück dazu gewünscht,
daß sie auf so gutem Fuße miteinander zu verkehren
schienen. Sie unterhielten sich entschieden lebhafter,
und es kam ihr so vor, als verrieten sie mehr
Interesse für einander als am gestrigen Abend. Sie
hatte ganz recht, Terenz und Olivia kamen vortrefflich
miteinander aus; sie hatten angefangen, einander zu
verstehen, und dies gegenseitige Verständnis machte
sie auch zu Freunden.

„Sie werden doch noch ein Paar," dachte die

Mutter, während sie sie mit geheimem Frohlocken
beobachtete. „Nichts ist besser als andauernder Verkehr

und Beharrlichkeit bei solchen Dingen, und wenn
ich ihm nur jenes Mädchen fernhalten kann, wird
er sie ganz und gar vergessen. Es wird eine äußerst
passende Partie für Olivia sein; denn nach dem zu
urteilen, was mir die Gräfin Bayham heute schreibt,
ist nicht länger daran zu zweifeln, daß sein Bruder,
der arme Lord Cliffville, seiner schnellen Auflösung
entgegengeht."

Lady Adela hatte die Genugthuung, ihre Tochter
und Wynyard, allen voran, neben einander zur
Kirche gehen zu sehen. Sie saßen ebenfalls
nebeneinander in dem großen, viereckigen Gestühl, das von
den Bewohnern des Schlosses benutzt wurde, und
sie sahen sogar in dasselbe Gesangbuch während des

Singens; nichts konnte dem Mutterherzen
wohlthuender sein. Sie sah im Geiste schon den Brautzug
durch das Mittelschiff ziehen, und ihre Tochter, im
Brüsseler Spitzenschleier, im weißen Atlaskleide, den
Myrtenkranz im Haar, neben dem jungen Wynyard
vor den Stufen des Altars stehen.

Aber nach der Kirche folgte ein schreckliches
Erwachen. Die Familie Bevan war auf dem Kirchhofe,

als die Gesellschaft vom Schlosse herauskam.
Die Kinder waren ihrer Mutter behülflich, sich in
ihren Fahrstuhl zu setzen. Die schwache Frau stützte
sich schwer auf ihres Sohnes Arm und legte die
andere Hand auf die Schulter ihrer Aeltesten, während

die kleinen Mädchen die Kissen und den Schemel
zurechtrückten, und darauf halfen sie ihr alle sanft
und zärtlich in den Stuhl. Manche Menschen hätten
es ein rührendes Schauspiel gefunden — diese vier
jungen Wesen so liebevoll um ihre zarte Mutter
bemüht zu sehen, die so unverkennbar den Stempel
des herannahenden Todes auf dem Antlitz trug.
Aber Lady Adela war nicht im mindesten gerührt.
Der Anblick ärgerte und verdroß sie außerordentlich,
denn kaum war Wynyard der Gruppe neben dem
Rollstuhl ansichtig geworden, als er vorwärts hastete,
um die Betreffenden anzureden. Sie hatte den
Aerger, zu sehen, wie Davie ihn seiner Mutter
vorstellte und den weitern Verdruß, ihn mit ihnen allen
den Heckenweg, in der Richtung des Manor House
einschlagen zu sehen.

„Wo in aller Welt will Herr Wynyard denn
eigentlich hin?" wandte sie sich in scharfem Tone
an ihre Tochter, als ihr erstauntes Gemüt dies
unerhörte Manöver begriff.

„Er wird wohl mit Bevans nach Hause gehen,"
versetzte Olivia gleichmütig, die im stillen wünschte,
daß auch sie sich dem Rollstuhl hätte anschließen
dürfen.

Lady Adela sagte nichts weiter, aber als sie im
Schlosse anlangten, wandte sie sich wieder zu ihrer
Tochter: „Er wird doch nicht wagen, vom Frühstück
wegzubleiben, hoffe ich!"

Aber er wagte es. Er war der einzige, der nicht
erschien. Es war geradezu skandalös!

Jetzt war es halb vier, und Lady Adela kam zu
dem Entschlüsse, daß die Sache so nicht weiter gehen
könnte, und daß etwas geschehen müsse.

„Geh und setze Deinen Hut auf, Olivia, ich will
mit Dir ausgehen," sagte sie zu ihrer Tochter, als
sie sah, daß die meisten ihrer Gäste gesonnen waren,
den Nachmittag auf eigne Hand, ihren verschiedenen
Neigungen gemäß, zu verbringen, und daß sie wirklich

nicht nötig hatte, für ihre Unterhaltung Sorge
zu tragen. „Wir wollen die arme Frau Bevan
besuchen; sie sieht schrecklich elend aus, die Aermste,
und es liegt mir schwer auf der Seele, daß ich ihr
seit unserer Rückkehr aus London noch gar keinen
Besuch gemacht habe."

Olivia war äußerst überrascht, hatte aber natürlich
nichts dagegen, nach dem Manor House zu gehen.
Es war allerdings ein sehr ungewöhnliches Vorgehen
ihrer Mutter, aber vielleicht erriet sie den Beweggrund,

der sie dazu veranlaßte. Jedenfalls gehorchte
sie schweigend, und sehr bald darauf machten Mutter
und Tochter sich miteinander auf den Weg, der quer
durch den Park hinüber nach dem niedern, grauen
Hause drüben am Bergeshang führte.

Sie trafen Frau Bevan allein in ihrem gewöhnlichen

Wohnzimmer. Sie hieß ihren Besuch freundlich

willkommen, aber mit einer gewissen, nervösen
Unruhe, und es wurde Lady Adela bald klar, daß
die arme Frau ungewöhnlich erregt sei.

Ihr schnelles Auge hatte bemerkt, daß sie einen
Brief las — und zwar einen sehr langen Brief,
den sie bei ihrem Eintritt hastig unter den Sofakissen

verborgen, und während der ersten Augenblicke

schien sie so mit anderm beschäftigt, daß sie
kaum wußte, was sie sagte oder für die ungewohnte
Ehre eines Besuches von Lady Adela empfänglich war.

Nach einigen Minuten schien sie sich indessen zu
fassen. Lady Adela erkundigte sich nach den jungen
Leuten, und Frau Bevan erwiderte: „Sie wisse nicht,
wo sie seien, sie glaube, sie wären im Garten. Sie
hätte seit dem zweiten Frühstück nichts von ihnen
gesehen."

„Ich glaube, unser Freund, Herr Wynyard,
frühstückte mit Ihnen, nicht wahr?" fragte Lady Adela
sehr freundlich.

„O ja, freilich l" antwortete Frau Bevan leichthin
und ohne sonderliches Interesse.

„Er ist ein reizender, junger Mensch und unser
guter Freund," fuhr ihr Besuch fort, „und er ist
fast lächerlich gutmütig und teilnehmend! Ich glaube,
es that ihm sehr leid, daß die arme, kleine Aurora
neulich abends ohnmächtig wurde. Er hat es wohl
für seine Pflicht gehalten, zu kommen, um sich nach
ihrem Befinden zu erkundigen."

„Wahrscheinlich," meinte die andere ganz
gleichgültig.

Lady Adela wußte nicht recht, was sie denken

sollte. Frau Bevan blickte unruhig zu Olivia
hinüber. Ihr Besuch fing an, zu merken, daß irgend
etwas sie bedrücke.

„Sie scheinen angegriffen, meine liebe Frau
Bevan," hub fie vorsichtig an.

Frau Bevan richtete sich, so weit sie konnte, in
ihren Kissen empor.

„Liebe Lady Adela, Sie sind eine Dame der
großen Welt," sagte sie mit plötzlichem Ernst, „Sie
sind, dessen bin ich sicher, eine gute Frau, und Sie
waren eine Freundin meines armen, geliebten Mannes.

Ich bin in einer schwierigen Lage — bin
ratlos. Ich weiß nicht, was ich thun soll. Wenn
ich Sie nur um Rat fragen dürfte I Ich glaube,
der Himmel hat Sie mir vielleicht heute zu meiner
Hülfe gesandt!"

Lady Adela drehte sich nach ihrer Tochter um.
„Olivia, liebes Kind, geh ein Weilchen in den

Garten hinaus. Geh ja nicht aufs Gras — es
könnte feucht sein. Vielleicht findest Du Deine Freundin

Aurora — und Herrn Wynyard auch," fügte
sie mit Bedeutung hinzu.

Olivia erhob sich und verschwand durch die Glasthür,

die in den Garten hinausführte. Ihr schlug
das Herz vor freudiger Erwartung. Ihre Mutter
dachte an Aurora und Wynyard, aber sie hatte
augenscheinlich Davie ganz vergessen. Sie lief fröhlich

einen Seitenweg hinunter, der nach dem
Obstgarten führte.

Als sie sich mit ihrem Besuch allein sah, zog Frau

Bevan unter dem Sofakissen den Brief hervor, den
sie vor Lady Adelas Ankunft gelesen.

„Liebe Frau Bevan, bitte, haben Sie Vertrauen
zu mir," sagte Lady Adela und legte die Hand
ermutigend auf den Arm der Kranken. „Schütten
Sie mir Ihr Herz aus."

Und Frau Bevan schüttete ihr ihr Herz aus.
„Es betrifft mein geliebtes Kind," begann sie

unter Thränen, — „meine schöne, liebe, gute
Aurora! Ach, keiner außer denen, die mit ihr leben,
weiß wie lieb, wie rührend gut sie ist! Und ihre
Zukunft und die Zukunft ihrer Schwestern und auch
des armen Davie — lastet so schwer auf meinem
Gemüte! Liebe Lady Adela, blicken Sie hinaus!
Wie grün die Bäume im Thal noch sind — nur
hin und wieder ein paar goldige oder braune Farbentöne!"

Sie schob hastig mit fieberheißer Hand die
Fenstervorhänge zurück, und beide Frauen blickten
ein paar Sekunden lang schweigend auf das
vertraute und doch immer wieder entzückende Landschaftsbild.

Es war wahr, die Waldungen verrieten erst
durch wenige Anzeichen, daß es Herbst sei.

„Ehe jene Blätter braun und welk werden, ehe

sie eines nach dem andern zu Boden sinken, bin —
bin ich nicht mehr," brach die Sterbende das feierliche
Schweigen, „und Sie und die Ihrigen stehen mit
meinen verwaisten Kindern an meinem offenen Grabe!"

„O, liebe Frau Bevan, reden Sie nicht so," rief
Lady Adela ganz entsetzt. Sie hatte kein hartes
Herz, und die Thränen traten ihr schnell in die Augen.
„O bitte, reden Sie nicht so! Der Himmel gebe,

daß wir Sie eines Tages wieder kräftig und gesund
unter uns sehen!"

„Meine liebe Freundin, Sie wissen, daß ich nie
wieder besser werde — niemals wieder in dieser
Welt — nur in einer andern, wo ich meine Lieblinge

einst wiedersehen, und wo wir alle glücklich
miteinander sein werden."

Ihr Haupt sank in die Kissen zurück. Eine kurze,
tiefe Stille trat ein, die nur durch ein Aufschluchzen
Lady Adelas unterbrochen wurde.

„Die Zeit ist sehr nahe," fuhr die Kranke fort.
„Ich weiß, daß meine Tage gezählt sind. Um
meinetwillen kann ich mich nur freuen, aber ach!
um meine Kinder thut mir das Herz weh! Wissen
Sie, meine liebe, gütige Freundin, — wissen Sie,
daß sie bei meinem Tode Bettler sind? Mein
Einkommen erlischt mit mir. Mein Sohn hat dann
nichts, womit er den Besitz unterhalten könnte. Er
wird das Haus vermieten müssen. Wenn er einen
Mieter findet, so wird ihn das vielleicht vor dem

Verhungern bewahren, aber die Mädchen — die
armen Mädchen werden keinen roten Heller ihr eigen
nennen."

Wieder trat eine Pause ein.

„Das thut mir sehr — sehr leid," murmelte Lady
Adela mit leiser Stimme vor sich hin, — und es

war ihr wirklich ernst mit dem, was sie sagte. Aber
es kam ihr nicht in den Sinn, irgend ein Anerbieten
zu machen, den Kindern ihrer Nachbarin Hülfteich
zur Seite zu stehen.

„Nun hören Sie hier," rief Frau Bevan mit
plötzlicher Lebhaftigkeit und deutete auf den Brief,
den sie in der Hand hielt. „Diesen Brief, den ich

heute erhalten, ist von einem reichen Manne —
einem Manne, der, dessen bin ich gewiß, nur gute
Absichten haben kann, einen solchen Vorschlag zu
machen. Er bittet mich um Auroras Hand; er sagt,
wenn sie ihn heiraten will, so will er Davie sofort
in einer seiner Fabriken in Smokingham eine Stelle
als ersten Commis mit einem Gehalt von 300 Lstr.
geben, und die kleinen Mädchen sollen ihr Heim bei
der Schwester finden."

„Meine liebe Frau Bevan, wie großherzig, wie
edelmütig! Wer ist dieser Fürst unter den
Männern?" rief Lady Adela sehr erregt.

„Ach, das ist gerade der Haken, den die Sache
hat! Er ist durchaus kein Fürst, aber ich halte ihn
für einen guten, rechtschaffenen,, großherzigen Menschen.

Es ist Robert Strange. Inhaber der Firma
Strange, Gudge u. Co., ein Fabrikant in Smokingham,

ein Mann, der alles sich selbst verdankt, aber
kein feiner Mann."

Es trat eine kleine Pause ein.
„Herr Marchmont hatte sich auch empor gearbeitet,"

murmelte Lady Adela endlich und wurde rot.
„Ah, das ist etwas ganz anderes. Herr Marchmont

fing dort an, wo dieser Mann aufhörte. Er
war immer ein gebildeter und hervorragender Mann
— seine Geburt kam nicht in Betracht. Dieser
Strange kann niemals werden wie Ihr Gatte,
Lady Adela, — niemals — niemand weiß das besser
als ich — aber — aber Bettler können nicht
wählerisch sein, heißt es, und meine Kinder werden
Bettler sein. Dieser Mann ist reich und dem
Anschein nach edelmütig; er verspricht, anständig für
sie alle zu sorgen. O, sagen Sie mir, was ich thun
soll! Kann ich — kann ich meines teuern Davies
Kind einem solchen Manne hingeben? Raten Sie
Mir, Lady Adela!" (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckeret Merkur, St. Gallen. Koch- und Haushaltungsschule Nr. 4.
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Bfitern.
Ofterglocfen, toeiljeBotte Slänge
©fatten toieber mafjttenb an mein Of)t.
©roben 1)0<S) im blauen Sletbermeete
jubilieret laut ber Serpen ©Ijor.
Sfllenfdjenljers, ertoaci) au8 beinem ©djlummer!
Sitte« finget, jauctiset botter Suft.
Heb bicf) meg bom ©reiben biefer ©rben,
Sluf bag (Sottes Obern fdjtoette beine Bruft!

£&. sp.

<£in toetblidier Hedjfsattftialf in guter
Praxi».

3n jnbien fraftijiert gegenwärtig eine 3ïed)t8ge=
lehrte, SDlif) ©orabtji, bie in Dïforb ityre recfjtsroiffen»
jcbaftlidje Slugbilbung erhalten bat. gcäulein ©orabtji
bat in jnbien einträgliche ^rajis ermorben. ©ie bat
in ben tnbifcben Sanben einen groben Borteil über ihre
männlichen Sottegen, ba fie mit fjodjfafHgen inbifdjert
Samen, bie, aujjer bem ©atten unb ben Brübern, md)t
mit Scannern reben bürfen, ftcb beiprecben barf. ©ieje
Slaffe Samen bat biete tttecfjtgfämpfe. ©tnb bie Klienten
SBitioen, fo ift eg nocb fcblimmer um fie beftettt, bann
bürfen fie mit feinem 3Jlanne reben. Sein SBunber, bafj
Fräulein ©orabiji ficb einer guten Sfletygpraii« erfieut.

ßünlilitJie Uäfptr.
3n Slmerifa mürben im 3af)re 1894 gegen acbt

SJlittionen falfctjer 3ät)ne Bon einer einigen Stem gforfer
Sabrif in ben §anbel gebracht; bie jabregprobuftion
ber in amerifanifcben Sffierlftälten bergefteflten fünftlicben
Säbne toirb auf 20 SJiittionen Beran|d)lagt. Sil« ,öer=
ftettunggmaterial bient ©aolin, ffelbfpat unb iöergfrbftatt.
Sie au« biefen Materialien fabrijterten 3äfjne werben mit
einer gartgefärbten ©cbmeljfcbicbt oerfeben, welche berjenigen
Bon natürlichen 3ät)nen BöUig entfpridjt. Ser Brei«
eine« folchen „Sunftmerfeg" fcbwanft gwifchen '/« u. Va
Sottar, Wegbalb nur febr Wenige ficb ben ßu£US eine«
fünftlicben ©ebiffeg Betfagen. Sem ©rfefcen fcbabbafter
3äbne burch folche Bon Sßorgettan macht bag Slugfütten
ber erfteren mit ©olb eine bebeutenbe Sonfurreng. Sen

eineS ©tatiftiferg gufolge fotten jährlich gegen
800 Kilogramm ©olb biefem 3h>ecfe bienen.

Äfcgrriflrnr (Sröankrn.
©Itern haben immer bann unb Wann ihre trüben

©tunben, ©tunben beg ©rnfteg, beg SBebeg ober beg
Summerg, trübe wirb ihr Himmel unb unluftig wirb eg
unter bemfelben. 2Bof)l ihnen, Wenn bie Sinber bie
Süftchen finb, Welche bie büfteren SBoIfen gu Berjagen
Bermögen, wenn an ber Sinber Himmel ber ihrige ficb
aufflärt, Wenn ber Sinber Himmel aucf) ber ihrige noch
werben fann. Sann haben fie eine grobe 28oI)lthat em=
pfangen, ihr Sitter wirb ein heitere« fein unb ihrer Sin=
ber Sugenb eine frohe; bann genieben fie ein hohe« ©lücf;
benn Wa« helfen alle ©üter ber ©rbe, Wenn bie ©eele
ein finfterer ©inn umnacbtet, burch ben feine ©onne
mehr bringt, nicht einmal eine« Sinbe« Sädjeln? Unb
Wa« Bermag bagegen ein heitere« ©emüt nicht gu ertragen
unb gu entbehren! Unb Wo bem frohen Sinbegfinn
murrifche« SBefen, faure SJîinen entgegentreten, ober ein
mableibige«, ermattete« ©eficht, wo feine gfröblicbfeit
nicht Wiberfcheint auf ber ©Item ©eficht, wo e« immer
nur heibt: §alt bid) ftitt, geh' Weg, willft fchweigen!
üeh, wa« bu Wieber gemacht, ficb, wie bu bid) bejubelt
haft, fchame btdj, thue nicht fo wüft unb wenn e«, wenn
ba« Sinb flattieren will, heibt: ©eh' Weg, lab wich ruhig,
mache Wag Wo bag Sinb beftänbig nur ©ewittermolfen
fteht auf ber ©Itern ©eficht, ober nerbriefjlid) Siegern
Wetter, wo e« nicht« hart, al« eingelne Sonnerfchläge
ober ba« langweilige pätfdjem beg Siegeng ; ba trübt
geh auch ftii Gimmel, fein froher ©inn tritt gurüdf, feine
Sfugenb wirb Berfümmert, ba« luftige, fröhliche Sinb

^ reitt trauriger SJienfd) in Bielfachem ©inn. Unb wie
Biel folçher traurigen 3Jien[d)en fd)leppen ihre ©ebeine
burch bie SBelt, tragen in fid) ein mifjoergnügt ©emüt,

machen ©ott unb SDlenfdjen ein mibBergnügt ©eficht unb
fterben mibBergnügt, Wie fie mibBergnügt gelebt haben.

Setemta» ®0ttljelf.

Mit gift'gem SBeib ift lebenglang gequält,
SBer fich ein SSBeib ber Mitgift wegen wählt,
Senn ©ift bleibt ©ift, bon Welcher Strt e« fei
Unb folche §od)geit ift ©iftmifcherei. §, Soffmatm.

Ser gute Siame ift bei SDlann unb SBeib ba« fdjäjp
barfte Sletnob ihrer ©eele. SBer mir mein ©elb ftiehlt,
ftiehlt einen Bettel; eg ift etwa«, e« ift nicht«, eg war
mein, e« ift fein unb ift fdjon ein ©flabe bon taufenb
anberen geWefen ; aber wer mich um meinen guten Stamen
bringt, ber raubt mir etwa«, ba« ihn nicht bereichert,
aber mich Wahrhaftig arm macht. @&atefpe«rc.

Braut-Seidenstoffe

weisse, sowie schwarze and farbige jeder Art an wirkt. Fabrikpreisen

unter Garantie fur Echtheit und Haltbarkeit v. 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert [108

Adolf Grieder & Cie.,Ä Zürich
Klmlgl. Spanische Hoflieferanten.

Blutarmut (Anämie).
467] Herr Dr. Danziger in Ballenstedt (Anhalt)
schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich in
einem Falle änsserster Anämie, welche mit einem
schweren Herzfehler einherging, mit sehr günstigem
Erfolge angewendet. Die Blutbereitung wurde
zusehends besser, der Appetit hob sich schnell."

Für die glückliche Heilung meines qualvollen
Magenleidens spreche ich hiemit Herrn Popp meinen

tiefgefühlten Dank aus. Ich kann alles ohne die
geringsten Beschwerden geniessen und fühle mich
vollständig gesund. Em Buch und Frageformular
versendet J. J. F. Popp in Heide, Holstein, auf
Verlangen gratis. [290

Reimann, Bezirkslehrer, Laufenburg, Aargau.

lland- und Maschinen-

Stickereien

liÖÄ
iL

Rideaux
Gestickt u. Guipure

Mouchoirs aller Art» [83
Mustersendungen bereitwilligst.

Manche teure Badereise
328] könnte oft bei rechtzeitigem Gebrauch von
Golliez' Eisencognac erspart werden. Seine gute
Wirkung bei Bleichsucht, Blutarmut, Schwächezuständen

etc. ist weltbekannt und von vielen Aerzten
und Professoren anerkannt. Allein echt mit der
Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen
Apotheken.

Haupldepot: Apotheke Golliez In Mnrten.

Ulf eld)e glücflidie Xante ober Iiebenbe ©rofjmutter hätte
5^ ntdjt jreube baran, ihres erwarteten fleinen 2ieb=
Itng« Bäht) Slugftattung mit ©pifcen unb ©tiefereien
I)übfcf) gu Bergieren I Unb welche forgliche Mutter Wünfdjte
nicht, Üjrer etWac^fenen Xod)ter Seib= unb BettWäfdje
gefdjmacfDott ausgujchmücfen? Sie meiften meinen aber
au« ©rünben ber ©parfamfeit auf bie Slnfcpaffung fol=
eben ©ebmuefe« Berjiebten p müffen. 3«b aber fertige
folcbe ©tiefereien bon ©runb auf felber an, mad)e fie
nabelfertig unb berechne fie fo bittig, Wie fein 2-abrifant
mit fremben Slrbeitflfräften felbe liefern fann. 3dl feube
auf Berlangen Mufter mit Sßreigangabe, wenn bem Be=

gebren bag Sßoftporto beigelegt Wirb, ©enbungen im
Betrage Bon über fünf ^raufen erlebige t<b unter 3îacb=

nabme foftenfrei. [201
gtelbige älrBetteitn St. 8> 2°l»

BrfetftaÜBtt iicr ÄciiaMlon.
2tnfl(fiere in ft. ©ie bürfen ,,be« Sinbe« ßefe=

faften" ganj unbebenflieb für 3Ör Batenfinb anfebaffen;
er ift ein Bortrefflhbe« §ülf8= unb ^örberungsmittel für
ben langfamer fortfebreitenben ©cbüler unb für biejenigen
Sinber, bie burebau« bie ©cbule ni<bt befutben Wollen,
ebe fie über bie junäcbft in ber ©cbule p erwerbenben
Senntniffe orientiert finb. ©ine augfübrlidje Befprecbung
biefeg neueften Stnfcbauungglebrmittelg folgt in näcbfter
Stummer, ba e« beute bap an oerfügbarem Siaum ge=
bricht, ©çbaffen ©ie ficb ben ßefefaften ganj unbebenllidb
an; er bient au<b trefflich ben Slaibfommenben.

3i. §. in f. Mit Sßribatlorrefponbens fönnen Wir
jefet beim beften SBitten nicht bienen, folange rein @e=

fchäftlicbe« warten muß. SBir finb febr im Dtücfftanb,
unb nur ein ©d)elm gibt mehr, al« er bat. — ©in per=
fönlicber, bother auf ben ©eblufe einer SBod>e angefagter
Befucb bat momentan mehr Slugficbt. ©er Frühling ift
fo reebt bie 3eit, wo wir bem Slaturgefeß un« untertban
fühlen, wo Wir ba« unabweigbare Bebürfni« empfinben,
für fur^e ©tunben be« Stacht« un8 [d)lafen p legen.

grau ^IfÇefmtne f. in Jt. SSßir fönnen bie ©acbe
nicht in bemfelben einfeittgen ßicfjte anfeben, wie fie e«
tbun. ©« ift ja ganj richtig ; ©ie geben 3b«nt ©tenft=
mäbeben ein 3eugni« über feine gäbigfeit, über fein
Sonnen, über fein ©bun unb Saffen unb über feine
©baraftereigenfebaften. 3n atten gälten unfehlbar ift
foleb ein 3eugni8 aber boeb nicht; benn wie oft führt
bie oerlefcte ©elbftgerecbtigfeit, berbeblter Slerger unb
SJtangel an Objeftioität ber §au8frau bie gebet, Wenn
fie bem fcfjeibenben ©ienftmäbeben ba« 3«ugni8 au«»
[teilen mu&. 2Bie oft unterbrüeft fie gefliffentlicb jebe
Sßärme, wählt fie wenigften« bie fütjefte, füblfte 2lu«=
brudfgform, Wenn fie nicht« bireft Stadbteiligeg febreiben
fann. SBarum foil eg bem ©ienftmäbeben nun nicht
auch erlaubt fein, fleh bon feinem ©tanbpunfte au« über
bie Qualität feiner §ecrfcbaft al« folche augpfpreeben?
SBarum foil bie igerrfebaft bie offene Sritif ficb uiebt
ebenfo gut gefallen laffen, wie ba« ©ienftmäbeben es
raufe 3c langer je mehr berlangt man, baß eine jebe,
auf richtige Bilbung Slnfprucb macbenbe Xod)ter im
baugwirtfdbaftlicben Betriebe ihr ©ienftjabr mache, ©iefe
jebr bernünftige ©tnriebtung Wirb aber nur bann attge=
meinen ©ingang finben, Wenn bie greibeit be« ©enfen«
unb Urteilen« ntçbt blob einfeitig ba« Borrecbt berjenigen
ift, beren SBoblfein unb Behagen Bon ber 2lrbeit8leiftung
anberer abhängig ift. Hausfrauen, benen eg febr fiibwer
fällt, für ihre abgebenbe Haugbaltungsgebülfin ©rfafe

p finben unb bie ohne foldjen ©rfafc nicht im ftanbe
finb, ihren Haushalt in gewünfebter SBeife p beforgen,
finb am meiften geneigt, bem abgebenben ©ienftmäb^en
p prnen unb biefem 3orn in biefer ober jener SDBeife

Slugbruct p geben, Wenn e8 ficb barunt banbelt, bem
©cbetbenben ein 3cugni8 augpftetten. 3cugniffe finb
un« alfo nur bebingt tnafsgebenb.

grau 3. SB. in §. ©as „Sffielfcblanblaufen", über
Weltes ©ie ficb fo ergrimmt aufhalten, ift bereit« febon
im Saufe be« 13. gabrljunbertg in Stufnabme gelommen.
©ie franpfifebe ©pracbe ift bamal« bie ©proche ber oor=
nehmen SBeit geworben. „Silobern" ift alfo bie „Sucht",
franpftfeb p lernen, feineswegg ; aber bag Bebürfni« ift
unberänbert geblieben, nur bah nicht bon ben Bontebmen
allein bie Beberrfcbung einer jWeiten Sprache berlangt
Wirb, ©in jeber Haustnecbt, ein jebe« 3wtmermäbcben,
bie ©teilen [neben, müffen eg erfahren, ba& neben ber.
beutfeben Mutterfpracbe eine peite ohne weitere« oer=
langt wirb, unb par ift e« nicht mehr augfcbliefjlicb ba«
granjöfifibc, bag berlangt Wirb, fonbern ba« ©nglifebe
ober ba« 3talienifcbe ift ebenfo febr in ©unft unb be=

getjrt. ©er Sßunfd) 3brer Xodfter, ficb in ber ©pracbe p
berbottlommnen, ift alfo nicht« Weniger als tabelnSWert,
obfebon e« ber Qualität eine« SJtenfcben feinen Slbbrucb
tbut, Wenn er blob feine Süutterfpracbe fpriebt.

îcê Âarfreitttgê wegen erfrfjeint
bieje Kummer einen $ag fnäter.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Alterten, die man der Expedition znr Beförde-" rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

• beigelegt werden.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

moss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Vja sollen keine Originalzengnisse eingesandt wer-" den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

117er unser Blatt in den Mappen der Lesevereine" liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Steliesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch er-
ledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Eine bewährte Krankenwärterin,
die seit einer Reihe von Jahren mit

bestem Erfolge an einer Anstalt thätig
war, wünscht besonderer Verhältnisse
wegen zur Privatpflege überzugehen.
Dieses Gebiet ist ihr nicht fremd, da
sie schon früher sich darin bethätigte.
Die Betreffende ist auch mit Haus- und
Handarbeiten vertraut und bietet alle
Gewähr für gewissenhafte und
zuverlässige Ausführung übernomm. Pflichten.
Offerten unter Chiffre F V 443 befördert
die Expedition. [FV443

sterilisierte Mpemnilch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz I

für Muttermilch warm empfohlen. [2581
In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em-|

menthal, zu beziehen.

Erprobteste und bestbewährte

Kindermilch.
W/%

VILLA CLAIRMONT
33 Champel.

Pensionnat «le Demoiselles
— Mmes Borck —

Education et Instruction soignées. Français. Anglais. Musique. Peinture. Vaste
jardin ombragé. Situation élevée et très salubre, à proximité de la ville.
Prospectus et références à disposition. (M5420-X) [125

"\RJTcn% Freude an schönen Möbeln hat, dem empfehle ich die so beliebten** speciell für Schlafzimmer sehr bevorzugten, hellen [295

ArvenhoIz-IIZöbel
aus feinstem Bündner Alpenholz, sauber und geschmackvoll gearbeitet. Man
verlange Preisliste und Photographien für Schlafzimmer-Einrichtungen von

A. Körber, Möbelfabrik, Davos-Platz (Graubünden).

Ein im Fache durchaus gebildetes und
gewandtes Fräulein wünscht sich

in einem grössern Etablissement als
erste Elngère zu placieren. Beste
Empfehlungen stehen z. Disposition. [FV 392

Eine in jeder Beziehung durchaus tüch¬
tige Witwe sucht Vertrauensstellung

in einem grossen Haushalt oder zur
Besorgung eines Geschäftes. Referenzen
und Empfehlungen stehen zu Diensten.
Offerten unter Chiffre F V 356 befördert
die Expedition. [FV 356

Eine in der Hauswirtschaft und im Ge¬
schäfte vielseitig praktisch erfahrene

Witwe, gewissenhaft in Ausführung ihrer
Pflichten, sparsam und thätig, sucht
Stellung als Haushälterin, wo sie
nebenbei auch in einem Geschäft thätig
sein könnte. Die Suchende ist auch in
schriftlichen Arbeiten bewandert und
ist der deutschen und französischen
Sprache mächtig. Beste Empfehlungen
stehen zu Diensten. Offerten unter
Chiffre Sch 354 FV befördert die
Expedition d. Bl. [FV354

Eine bescheidene, junge Tochter, die
den Service kennt, sucht Stelle, am

liebsten als Ladentochter in eine
Konditorei etc. Familiäre Behandlung wird
allem andern vorgezogen. Offerten unter
Chiffre R K 447 beförd. d. Exped. [447

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung 18. April 189?

Ostern.
Osterglocken, weihevolle Klänge
Schallen wieder mahnend an mein Ohr.
Droben hoch im blauen Aethermeere
Jubilieret laut der Lerchen Chor.
Menschenherz, erwach aus deinem Schlummer!
Alles singet, jauchzet voller Lust.
Heb dich weg vom Treiben dieser Erden,
Auf das Gottes Odem schwelle deine Brust!

Th. P.

Ein weiblicher Kechtsanwalk in guker
Praxis.

In Indien praktiziert gegenwärtig eine Rcchtsge-
lehrte, Miß Sorabyi, die in Oxford ihre rechtswissenschaftliche

Ausbildung erhalten hat. Fräulein Sorabyi
hat in Indien einträgliche Praxis erworben, Sie hat
in den indischen Landen einen großen Vorteil über ihre
männlichen Kollegen, da sie mit hochkastigen indischen
Damen, die, außer dem Gatten und den Brüdern, nicht
mit Männern reden dürfen, sich besprechen darf. Diese
Klasse Damen hat viele Rechtskämpfe, Sind die Klienten
Witwen, so ist es noch schlimmer um sie bestellt, dann
dürfen sie mit keinem Manne reden. Kein Wunder, daß
Fräulein Sorabyi sich einer guten Rechtspraxis erstellt.

Künstliche Bahne.
In Amerika wurden im Jahre 1894 gegen acht

Millionen falscher Zähne von einer einzigen New Yorker
Fabrik in den Handel gebracht; die Jahresproduktion
der in amerikanischen Werkstätten hergestellten künstlichen
Zähne wird auf 20 Millionen veranichlagt. Als Her-
siellungsmaterial dient Caolin, Feldspat und Bergkrystall.
Die aus diesen Materialien fabrizierten Zähne werden mit
cinerzartgefärbtcn Scbmelzschicht versehen, welche derjenigen
von natürlichen Zähnen völlig entspricht. Der Preis
eines solchen „Kunstwerkes" schwankt zwischen V« u, V-
Dollar, weshalb nur sehr wenige sich den Luxus eines
künstlichen Gebisses versagen. Dem Ersetzen schadhafter
Zähne durch solche von Porzellan macht das Ausfüllen
der ersteren mit Gold eine bedeutende Konkurrenz. Den
Angaben eines Statistikers zufolge sollen jährlich gegen
800 Kilogramm Gold diesem Zwecke dienen.

Abgerissene Gedanken.
Eltern haben immer dann und wann ihre trüben

Stunden, Stunden des Ernstes, des Wehes oder des
Kummers, trübe wird ihr Himmel und unlustig wird es
unter demselben. Wohl ihnen, wenn die Kinder die
Lüftchen find, welche die düsteren Wolken zu verjagen
vermögen, wenn an der Kinder Himmel der ihrige sich
aufklärt, wenn der Kinder Himmel auch der ihrige noch
werden kann. Dann haben sie eine große Wohlthal
empfangen, ihr Alter wird ein heiteres sein und ihrer Kinder

Jugend eine frohe; dann genießen sie ein hohes Glück:
denn was helfen alle Güter der Erde, wenn die Seele
ein finsterer Sinn umnachtet, durch den keine Sonne
mehr dringt, nicht einmal eines Kindes Lächeln? Und
was vermag dagegen ein heiteres Gemüt nicht zu ertragen
und zu entbehren! Und wo dem frohen Kindessinn
mürrisches Wesen, saure Minen entgegentreten, oder ein
maßleidiges, ermattetes Gesicht, wo seine Fröhlichkeit
mcht widerscheint auf der Eltern Gesicht, wo es immer
nur heißt: Halt dich still, geh' weg, willst schweigen!
steh, was du wieder gemacht, steh, wie du dich besudelt
hast, schäme dich, thue nicht so wüst! und wenn es, wenn
das Kind flattieren will, heißt: Geh' weg, laß mich ruhig,
mache was wo das Kind beständig nur Gewitterwolken
steht auf der Eltern Gesicht, oder verdrießlich Regenwetter,

wo es nichts hört, als einzelne Donnerschläge
oder das langweilige Plätschern des RegenS; da trübt
fich auch sein Himmel, sein froher Sinn tritt zurück, seine
Jugend wird verkümmert, das lustige, fröhliche Kindàd em trauriger Mensch in vielfachem Sinn. Und wie
viel solcher traurigen Menschen schleppen ihre Gebeine
durch die Welt, tragen in sich ein mißvergnügt Gemüt,

machen Gott und Menschen ein mißvergnügt Geficht und
sterben mißvergnügt, wiö sie mißvergnügt gelebt haben.

Zeremias Gotthelf.

Mit gift'gem Weib ist lebenslang gequält,
Wer sich ein Weib der Mitgift wegen wählt.
Denn Gift bleibt Gift, von welcher Art es sei
Und solche Hochzeit ist Giftmischerei. H. Hoffmann.

Der gute Name ist bei Mann und Weib das schätzbarste

Kleinod ihrer Seele. Wer mir mein Geld stiehlt,
stiehlt einen Bettel; es ist etwas, es ist nichts, es war
mein, es ist sein und ist schon ein Sklave von tausend
anderen gewesen; aber wer mich um meinen guten Namen
bringt, der raubt mir etwas, das ihn nicht bereichert,
aber mich wahrhaftig arm macht. Shakespeare.

Lraat-Leldvnstoike

weiss«, sowie 8okv?ar?is rmâ k»rbixe Hoàvr àt ru wirkl. O»drik-
preisen unter k»r»lltiv kür Loktksit llllâ Haltbarkeit v. bk (Zts.
bis ?r. 18 p. kl. Leste rmâ àiroktosto Lv-llssyllviio kür Lri-
veto. l'ausellà« von àvrkvllllllllxssokroibvll. klastvr kranko.

^Volodv Garden wüllsedoll Lie domustvrt? ^108

àli ki-ià » Lie., sN«». Ai-iok

klutai'mut (Anämie).
467j Lerr Dr. Danzjger in RaUvnstedt (ankalt)
sckreibt: „Dr. Lommel's Lämatogen bade ick m
einem Ratte äusserster ànamlv, wslcke mit einem
svkwervn Ler/kekler einkerging, mit sokr günstigem
krkolge angewendet. Die Rlutkereitung wurde zu»
sekends besser, der Appetit bot» sied svknvU."

Rür die glüeklicko Heilung meines qualvollen
sxrecke ick kismit Herrn Roxp meinen

tlekgskükltsn Dank aus. Ick kann alles okne die ge-
ringsten llssckwerden gemessen und kükls miek
vollständig gesund. Lin Ruck und Rragskormular ver-
sendet 1, 1. R. Lapp in Leide, Holstein, auk Ver-
langen gratis. s290

kîeimann, Rszirkslekrsr, Laukonburg, aargau.

llâllit- iillä ààvil-
8tick«rei«ü

WM Riâssttx

ltll< » t. f83
klnstsrssriÄurrgsri ksi-sltwilllgsì.

IVIanekv tvurv kaöei'ekv
328j könnte okt bei rovktzeitigem Oebrauek von

erspart werden. Leine gute
Wirkung bei Sloicksuekt, Llutsrmut, Lckwäekszu-
ständen etc. ist weltbekannt und von vielen bersten
und Rrokessoren anerkannt, allein eckt mit der
blarks „2 Ralmen" à Rr. 2.SV und Rr. S.— in allen
àpotkeken.

Lauptdspot: I» fflnrten.

ZMelche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte
nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen

Lieblings Baby-Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren I Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache sie

nadelfertig und berechne fie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende

auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. f201

Fleißige Arbeiterin A. Z. S0l.

Briefkasten der Redaktion.
Unsicher« in Hl. Sie dürfen „des Kindes

Lesekasten" ganz unbedenklich für Ihr Patenkind anschaffen;
er ist ein vortreffliches HülfS- und Förderungsmittel, für
den langsamer fortschreitenden Schüler und für diejenigen
Kinder, die durchaus die Schule nicht besuchen wollen,
ehe sie über die zunächst in der Schule zu erwerbenden
Kenntnisse orientiert sind. Eine ausführliche Besprechung
dieses neuesten Anschauungslehrmittels folgt in nächster
Nummer, da es heute dazu an verfügbarem Raum
gebricht. Schaffen Sie sich den Lesekasten ganz unbedenklich
an; er dient auch trefflich den Nachkommenden.

A. S. in I. Mit Privatkorrespondenz können wir
jetzt beim besten Willen nicht dienen, solange rein
Geschäftliches warten muß. Wir sind sehr im Rückstand,
und nur ein Schelm gibt mehr, als er hat- — Ein
persönlicher, vorher auf den Schluß einer Woche angesagter
Besuch hat momentan mehr Aussicht. Der Frühling ist
so recht die Zeit, wo wir dem Naturgesetz uns Unterthan
fühlen, wo wir das unabweisbare Bedürfnis empfinden,
für kurze Stunden des Nachts uns schlafen zu legen.

Frau Wikhekmine H. in A. Wir können die Sache
nicht in demselben einseitigen Lichte ansehen, wie sie es
thun. Es ist ja ganz richtig; Sie geben Ihrem
Dienstmädchen ein Zeugnis über seine Fähigkeit, über sein
Können, über sein Thun und Lassen und über seine
Charaktereigenschaften. In allen Fällen unfehlbar ist
solch ein Zeugnis aber doch nicht; denn wie oft führt
die verletzte Selbstgerechtigkeit, verhehlter Aerger und
Mangel an Objektivität der Hausfrau die Feder, wenn
sie dem scheidenden Dienstmädchen das Zeugnis
ausstellen muß. Wie oft unterdrückt sie geflissentlich jede
Wärme, wählt sie wenigstens die kürzeste, kühlste
Ausdrucksform, wenn sie nichts direkt Nachteiliges schreiben
kann. Warum soll es dem Dienstmädchen nun nicht
auch erlaubt sein, fich von seinem Standpunkte aus über
die Qualität seiner Herrschaft als solche auszusprechen?
Warum soll die Herrschaft die offene Kritik sich nicht
ebenso gut gefallen lassen, wie das Dienstmädchen es
muß? Je länger je mehr verlangt man, daß eine jede,
auf richtige Bildung Anspruch machende Tochter im
hauswirtschaftlichen Betriebe ihr Dienstjahr mache. Diese
sehr vernünftige Einrichtung wird aber nur dann
allgemeinen Eingang finden, wenn die Freiheit des Denkens
und Urteilens nicht bloß einseitig das Vorrecht derjenigen
ist, deren Wohlsein und Behagen von der Arbeitsleistung
anderer abhängig ist. Hausfrauen, denen es sehr schwer
fällt, für ihre abgehende Haushaltungsgehülfin Ersatz
zu finden und die ohne solchen Ersatz nicht im stände
find, ihren Haushalt in gewünschter Weise zu besorgen,
find am meisten geneigt, dem ahgehenden Dienstmädchen
zu zürnen und diesem Zorn in dieser oder jener Weise
Ausdruck zu geben, wenn es sich darum handelt, dem
Scheidenden ein Zeugnis auszustellen. Zeugnisse find
uns also nur bedingt maßgebend.

Frau I. M. in S. Das „Welschlandlaufen", über
welches Sie fich so ergrimmt aufhalten, ist bereits schon
im Laufe des 13. Jahrhunderts in Aufnahme gekommen.
Die französische Sprache ist damals die Sprache der
vornehmen Welt geworden. „Modern" ist also die „Sucht",
französisch zu lernen, keineswegs; aber das Bedürfnis ist
unverändert geblieben, nur daß nicht von den Vornehmen
allein die Beherrschung einer zweiten Sprache verlangt
wird. Ein jeder Hausknecht, ein jedes Zimmermädchen,
die Stellen suchen, müssen es erfahren, daß neben der
deutschen Muttersprache eine zweite ohne weiteres
verlangt wird, und zwar ist es nicht mehr ausschließlich das
Französische, das verlangt wird, sondern das Englische
oder da» Italienische ist ebenso sehr in Gunst und
begehrt. Der Wunsch Ihrer Tochter, fich in der Sprache zu
vervollkommnen, ist also nichts weniger als tadelnswert,
obschon es der Qualität eines Menschen keinen Abbruch
thut, wenn er bloß seine Muttersprache spricht.

Des Karfreitags wegen erscheint

diese Nnmmer einen Tag später.

Aur xeA. LosâtuvK!
Vodrittlivdvll állskullttsdvxvdroll muss àns Lorto^ kär Rüokslltwort dsixvioxt woräsn.
Htkvrtell» âio llum àvr Lxpoàitioll -nr SvKrâo-V ruox üdormittvlt, muss ein« k'rsllketllrmârke

dvixvlvsst weräon.
Rut Illsvrsto, âio mit LkiSro dv-oiokllot swä,á mans sàittUokv 0Sert« àxorsiokt wvrâvll,

6» «Us Lx^âition aiodt dskuxt ist, von sied

^ âvll, nur Ropivll. Lkotosr»pkioll^wvrâvll »m
dosten ill Visitkormst dvixeiosst.

Mvr llllsor LIstt ill âvn kleppon âsr Iiosvvvrvillv
Uvst m»à sied âmm n»od ^ârvssvn voll dior
illsvriortvll Horrseknktsll oàsr LtsUosuodsvâvll
wllxt, d»t llllr wvllix àussiedt nuf Lrkols, io
âsm soloìiv Gssacdv ill âvr Rexoi rnsok or-

Illsornts, wvloils ill àvr I»ukollâoll ^Vooksllllummsr
» srsodoillsll soUvll, müssoa spàtostoas kiitt-

wood vvrmitt»5 w rmssror Liâllâ liosssll.

î^ills dswâkrte^ dis seit einer Reiks von dakren mit
destsm Lrkolge an einer tinst-dt tkàtig
war, wünsokt besonderer Verkàttnisse
wegen 2ur Lrivatpüegs überzugeben.
Dieses Kebiet ist ibr nickt krsmd, da
sie sebon krüber sieb darin detbätigte.
Die Lsirsllends ist auck mit Laus- und
Landarbeiten vertraut und bietet alle
Liswäbr kür gewissenkakts und zuvsr-
lässige ausküdrung übernomm, Lllicbtso,
vkksrten unter Lbikkre V 443 befördert
dis Expedition. si'V 443

îtmlisîskie älpemikk.
Von den köcbston wisssnscbaktlivkvn ttutori-

täten als «»â I

Ntr fflattsriuiilelii warm empkoblsn. s2ü8>
In apotkeksn, oder direkt von Ltalden, Lm-I

msntbal, zu bszieksn.

Lrprobtestv und destbewäbrtv

XiiìâSi'iriilOk.
57» 33 (Zkampsl.

— I/lniSs Sorà —
Lducation st Instruction soignées, kbanyais, anglais, klusiqus. teinture. Vaste

jardin ombragé. Situation élevée st très salubrs, à proximité de la ville, tro-
sxectus st références à disposition. (NS42V-X) f12ö

Freuds an sebönsn blödeln bat, dem smpksbls ick die so beliebten
â» "a. speciell kür Leklakxiwmer ssbr bevorzugten, betten f29ö

aus feinstem Lündner aipsnbolx, sauber und gssebmaekvoll gearbeitet, blau
verlange trsisliste und tbotograpkien kür Loklakzimmsr-Lioriobtungen von

Xörver, Nökvlkbrik, Vavv8-?là (Ki-âudiillàll).

ll^in im tacke durekaus gedüdstes und^ gewandtes wünsokt sick
in einem grösseru ktablissement als
erste I-tagiSi?« zu placieren. Lest« Lm-
pksdlungen stsdsn z. Disposition. stV 392

ll'inv in jeder Lsziskung durekaus tück-^ tigs Witwe suckt Vertrauensststtung
in einem grossen Lauskalt oder zur
Lesorgllnx eines Lesckäktes, Referenzen
und Rmxkedlllllgen steken zu Diensten.
Offerten unter Lkikkrs t V 3ö6 befördert
dis Expedition, stV 3S6

Okne in der Lauswirtsvkakt und im Le-^ sekäkte vielseitig praktisok erkakrsns
Witwe, gewissenkatt in auskükrung ikrer
Rlliekten, sparsam und tkätig, suckt
Ltettung als wo sie
nebenbei auck in einem Oesckäkt tkätig
sein könnte. Die Luokende ist auck in
sckriktlieksn arbeiten bewandert und
ist der deutsoken und kranzösisoken
Lxracke mäcktig. Reste Rmxkeklungen
stoben zu Diensten. Offerten unter
Lkikkrs Lok 3o4 ?V befördert die Lx-
pedition d. Ll. sRV354

V?iuo bssokeidene, junge die
Kt den Service kennt, suckt Ltette, am
liebsten als Lademoekter in eins Kon-
ditorei etc. Ramttiäre Lekandluug wird
allem andern vorgezogen. Offerten unter
Lkikkrs R X 447 bskörd. d. Rxpsd. s447
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Ein einfaches Dienstmädchen, das als
solches Stelle sucht, findet einen

guten Platz in einer ganz kleinen Familie.
Gute Behandlung und gute Bezahlung.
Es wird aber nur ein einfaches, ehrenhaftes

und bescheidenes Mädchen
berücksichtigt. Anmeldungen unter Chiffre
J T 400 befördert die Exp. [FV 400

Ein in allen Haus- und Handarbeiten
tüchtiges und arbeitsgewohntes Fräulein

aus guter Familie und mit besten
Empfehlungen hochachtbarster Personen
versehen, sucht eine Vertrauensstelle in
einem Haushalt oder Geschäft (Hotelwesen

nicht ausgeschlossen). Offerten
unter Chiffre FV390 befördert die
Expedition d. Bl. [FV 390

Eine arbeitstüchtige, gutgeschulte und
bestempfohlene Tochter von

angenehmer Erscheinung sucht Stelle als

in ein Hotel oder Fremdenpension, um
sich im Hoteldienst noch weiter
auszubilden. Sie hilft auf jedem Gebiete, wo
etwas Rechtes zu lernen ist, dagegen
verlangt sie gute Behandlung. Der Eintritt

kann nach Belieben geschehen.
Offerten unter Chiffre C J 448 befördert

die Expedition. [FV 448

Eine Tochter von 21 Jahren, evang.,
sucht Stelle in ein besseres Privathaus

zur Stütze der Hausfrau. Eintritt
auf 1. Mai. [469

In ein besseres Privathaus mit Kindern
wird ein kräftiges, williges und

reinliches Mädchen für alles gesucht.
Gehalt 7 Fr. per Woche. Bahnstr. 1460,
Uster. [463

Lehrtöchter.
Ein erstes Lingerie-Geschäft in feiner

Damen- und Kinderwäsche sucht einige
Lehrtöchter. Gründliche Erlernung des
Berufes. Günstigste Bedingungen. [441

Gesucht.
Eine tüchtige Weissiiühterin in

St. Gallen sucht eine intelligente Tochter
zur gründlichen Erlernung des Berufes.

Offerten befördert die Exped. [434

J'ür ein gutes Haus wird ein tüchtiges
Hausmädchen gesucht, hauptsächlich

für den [462

Zimmerdienst.
Gute Empfehlungen notwendig.

Photographie erwünscht. Offerten unter
Chiffre EPH befördert die Exp.

Fähigen Mädchen
die das Weissnähen erlernt haben, bietet
sich Gelegenheit, sich in den
Massarbeiten der Herren- und Damenwäsche
nach vorzüglicher Methode praktisch
auszubilden (Volontärstellen). Eintritt
sofort. Referenzen zu Diensten. Gefl.
Offerten unter Chiffre E C 465 an die
Expedition d. Bl. [465

FrauenarMtsschule St. Gallen.

Kurs«laxi.er : 1 Jahr fUr Lehrerinnen an Primarschulen.
ll/3 Jahr für Real- nnd Fortbildungsschulen.
Beginn des Kurses: 3. Mal 1897.

K ur s p r o gram m:
I. Handnähen und Flicken Mai-Äugust 1897.

II. Maschinennähen September—Dezember 1897.

III. Kleidermachen Jannar—April 1898.

Methodik 2 Stunden, Pädagogik 1 Stunde, Deutsch 2 Stunden. Freihandzeichnen

3 Stunden per Woche. Mai 1897 bis April 1898.

Schulgeld für den ganzen Kurs: Fr. 60.
Maschinenmiete 15.

Das Diplom für Real- und Fortbildungsschulen erfordert noch ein weiteres
Trimester, Wollarbeiten und Sticken, Schulgeld Fr. 15. _ [228

Anmeldungen sind zu richten an Frl. Ida Kleb, Vorsteherin der
Frauenarbeitsschule St. Gallen. Dlo Kommission.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelherger-Meyer

Zeltweg 5, Zürich.
Der 93. Kurs beginnt am 10. Mai 1897 und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfassliche Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 1400.) (OF 1528) [464
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbnch, elegant

gebunden, zum Preise von Fr. 8. —.
Hochachtungsvoll Obige.

PENSION.
Fräulein E. Bossard, Villa St.Charles

am Zugersee, nimmt Damen in Pension.
Eintritt zu jeder beliebigen Zeit. Feines
Logis. Vorzügliche Kost. Mildes Klima.
Prächtige Aussicht. Herrliche Spaziergänge.

Bäder (auch Douche) im Hause.
Für kath. Damen römisch-katholischer
Gottesdienst im Hause selbst. Beste
Referenzen. (H750Lz) [452
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Physikalisch-d iätetische Knranstatt
Erholungsheim Unterneuhaus.

Station Wilchingen-Hallau, Kt. Scliaffhausen (Schweiz).
Wasser-, Dampf-, Licht-, Luft- und Sonnenbäder.

Game und Teil-Packungen. (Ma2730Z)
Massage (ärztlich geprüfter Masseur). Heilgymnastik.

Vegetabilischer Tisch. Familiäre Behandlung. Gesunde Lage.
Billige Preise. Prospekte auf Verlangen gratis und franko. [444

Hausarzt : Dr. med. J. Meyer. Eigentümer : A. Meyer-Schlatter.

Pensionat Alpinula
Ot. de Vaud.

Schön gelegenes, für Mädchenpensionat gebautes Haus, gesunder, angenehmer
Aufenthalt auf dem Lande, gute Erziehung, gründliche Ausbildung in Sprachen,
Wissenschaften, Musik, Malen. Kurse im Kleidermachen, Weissnähen, Sticken etc.
Englische und italienische Lehrerin im Hause. Diplomierte Lehrer. Auskunft
erteilen frühere Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin. Preis 1000 Fr. jährlich.
13J M. Doleyres-Cornaz.

970 M.Ü. M. Lnitknrort Schwellbrnnu Kanton

Appenzell.

Prachtvolle Aussicht. Schöne Waldspaziergänge. Kuh- und Ziegenmilch.
Bestens empfiehlt sich (M 289 G) [468] J. Schiess-Millier.

Kurhaus Bocken, Horgen, Zürichsee.

Herbst- und Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch.- und Haushaltungskurse.
Der nächste Kurs von 8 Wochen beginnt den 1. Mai. (H18G) [69

SOOLBAD RHEINFELDEN
Hotel Krön© ist eröffnet.

BF Nene Badeeinrlchtnngen. "WS (H1400 Q) (383

(OF 610) CAUSANTE. [215
Gut empfohlenes Pensionat für junge

Mädchen, die in der französischen und
englischen Sprache sich gründlich
ausbilden oder die städt. höhere Töchterschule

besuchen wollen. Familienleben.
Haus in freier, schöner Lage mit Garten
und Tennis. Referenzen in Lausanne
durch Mr. le pasteur D u p r a z, Avenue
de Villamont, oder die Vorsteherinnen,
in Zürich durch Orell Füssli-Annoncen.

HEILUNG i „weissem Fluss"
und davon abhängigen

Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [439

In einem hübschen Orte
des Val-de-Buz (Canton Neuchâ-
tel) würde man in einer Familie ohne
andere Pensionäre ein Mädchen
aufnehmen, welches gute Gelegenheit hätte,
das Französische zu erlernen. Gute
Refer. Offerten unter Chiffre H 3254 N
an Haasonstein & Vogler, Neuchâtel. [48a

Tn einer kleinen Familie des Kantons
Neuenburg könnten einige [415

—s\\ee — -

die französische Sprache erlernen.
Unterricht und Handarbeiten im Hause.
Familienleben, mässiger Preis, sorgfältige

Pflege. Adressen an : Mme. Ziegler-

Vuille, St. Biaise près Neuchâtel.

Deux dames à Neuveville
près Neuchâtel reçoivent toujours des

jeunes filles désirant apprendre le français.

Vie de famille, bon climat, soins
maternels. Référ. à choix d'anciennes
élèves. Prix modéré [436

S'adresser direct, à Mme. E. Tschi !'
feli-Gross.

Geschäfts-Verkauf.
In bester Geschäftslage St. Gallens

ist ein seit vielen Jahren mit bestem
Erfolg betriebenes Herren- und Damen-
Lingerie- und Bonneterie-Geschäft zu
verkaufen. Anzahlung Fr. 3000- 5000.

Gefl. Offerten unter Chiffre M 273 G

an die Annoncen - Expedition Rudolf
Mosse, St. Gallen. (M273G) [460

erteile in Zürich 3monatliche Kurse im Welsttnähen nnd Kleldermacben,
4wöchentliche theoretische Kurse für Schneiderinnen. (H 10 G) [117

Anmeldungen nimmt entgegen
Bertha Weinmann, Enterdorf-Herrliberg.

Brestenberg
(Wassevheilaiistalt) [466 I

am Hallwylersee, Eisenbahn-Station Lenzburg, Boniswyl-Seengen
(Seethalbahn), oder Wildegg (Nordostbahn, Seethalbahn). (H1868Q)

Prächtige, geschützte Lage. Schöne Spaziergänge. Hydropathische u.
elektr. Behandlung. Massage. Milch-, diätetische u. Brunnenkuren, Wellenbad.

Seebäder. Rudersport. Post, Telephon im Haus. Prospekte gratis.
Kurarzt: Dr. A. W. Münch. " St. Vernier.

Aa lfredwahuc?
MÜNCHEN Mandlsir3*4S

entspricht auch den weitgehendsten
Anforderungen und zeichnet sich aus
durch seine Bequemlichkeit nnd
Billigkeit. Preis Fr. 42. —. Versand
gegen Nachnahme nach allen Orten.
Garantie : Zurücknahme, wenn nicht
konvenierend. [309

C.Fr.Hausmann, St.Gfallen
Medicinal- und Sanitäts-

Grosso- nnd Fabrikations-Geschäft.

Wünschen Sie

gutsitzende Taille
so bitten wir, sich unserer Corsets

zu bedienen. Wir halten
seit Jahren streng darauf, den
Schnitt der Corsets stets den
jeweiligen Formen der Blusen- und
Taillenmode anzupassen.

Bekannt für vorzügliche Corsets

von Fr. 5—25.
Auswahlsendungen nach der ganz. Schweiz
franko. [234

Illustrierter Katalog. Als Mass
erbitten Taillenweite, auf dem
Kleide gemessen.

Moden- und Konfektions-Magazine

Basel.

Feinste

Basler flsterfladen
empfiehlt von nun an wieder

bestens [435

J. Krkmto, Konditorei

ßosenbergstr. 56, 8t. Gallen.
Telephon Telephon

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

17 in sillkaàss Dlenstmûàvben, àas als
solebss Ltslls sucbt, knàet smell

gutenklatx in einer ganx kisinsn kamilie,
Kute Lsbanàlullg llllà guts Lexabluag.
Ls wirà aber llur sill einkacbss, skrsll-
baktss ullà bssàsiàsnss Naàeben bs-
rücbsicbtigt, Allmelàungen ullter (lbitkrs
à 1 400 bskôràert àis Lxx. (kV 400

Via ill allen Laus- llllà Lanàardsitôll
A-à tücbtigss ullà arbeitsgswobntsskräu»
là aus Zllìsr kamilie llllà mit besten
kmpksblullgsll bocbaàtbarsterksrsoaell
verssbeu, suât sills Vertraususstslls ill
eillsill Lausbalt oàer Kssedäkt (Hotel-
resell lliebt ausgssàlossso). 0iksrtsn
ullter Lbikkrs kV 390 dekôràert àis Lx-
peàition à. LI^ (kV 330

Taille ardeitstücbtigs, gutgesàults llllà
II» dsstsmpkoblslls DocAker von ange-
llskiller Lrscbeinung suât Ltells aïs

ill eill Lotel oàer kremàenpsosiou, um
sied im Lotslàisnst noà weiter ausxu-
dilàell. Lie bilkt au k zeàsm Kebiete, wo
etwas Recbtss xu Isrusa ist, dagegen
verlaagt sis gute Leballàlung. ver kill-
tritt bann llllà Lelisdea gesàeksu.

0kksrten ullter (lbikkre L 3 448 betör-
àsrt àie kxpeàition, (kV 448

V?ine F«vl»t«r voll 21 labrea, evang.,^ suât Stelle iu eill besseres krivat-
bllus xur Ltütxs àer Lauskrau. kintritt
lluk 1. Nai. (469

la eill besseres krivatkaus mit Lillàeri»t wirà eill bräktiges, williges uaà reill-
liebes Nâààvn kür alles gesuàt. Os-
klllt 7 kr, per Woebe, Laknstr. 1460,
Lstsr, (463

l.eki'lôlîktei'.
kill erstes Lillgeris-Kescbäkt ill temsr

vllmell- llllà Lillàerwâscke sucbt einige
Làrtôàtsr, Orllnàlieke krlernuag àss
Lsrukss. Oullstizste Leàingungen. (441

(ASSiioliî.
Lins tüebtigs VV«l»ni>iiI»t«r1n in

Lt. «allen suât ems intelligents koektsr
xur grûnàliàsn krlernullg àes Lerukes.

Oàrtsll bskôràert àis kxpsà. (434

7ür sill gutes lllllls wirà ein tüebtiAss
llllusmllàebsll Assuebt, bauptsäcblieb

kür àeu (462

AiniiibMôà.
Outs kmpkeklullgsn llotwsuàiz. kko-

tograpbie erwüllsebt. Vtksrtsll ullter
Lbikkrs k kl bskôràert àie kxp.

?àìii^en Nââeà
àis àlls Weissnäbsn erlernt bllbsu, bietst
sieb Kelsgenbeit, sieb ill àeu Nass-
arbeiten àer Herren- unà Damellwàsàe
llllà vorxügbcber Nslboàs prabtiseb
ausxudilàsn (Volontärstellen). kintritt
sokort. Lskerenxen xu Diensten. Ketl.
Okkertsll ullter Lbikkre k 0 465 »ll àis
kxpeàition à. Ll. (465

Ir2.usiis.àts2às 2t. Sàn.
: 1 àabr ktlr Lebrerinneu an krimarsvknlen.

IVz àllkr kllr Real» Nllà kortbilàangssekule».
liegtiin â«» linr««« : ». Al»t 18S7.

Rnrsp r o gram m:
I. HanÂnâlZSii unà Häi àuZilst 183?.

H. IV^asOdlinSnnâìiSn 8kptsmbkr—v^smder 183?.

III. ItIsiäsrrnaOk.Sn IkillNr—Ipril 1838.

Zlstboâ 2 Ltllllàell, kâàagoxlk 1 Ltullàs, Vvàà 2 Ltullàsn. Lreîbanà-
xeîàllvll 3 Ltllllàell per liVoebs. dlai 1897 dis lixril 1898.

Làlllxvlà ktlr àeu gauxell Rur» : ?r. 60.
AaseklllSllmlete 15.

Das Diplom kür Real- unà LortbilàllllAssàulsll srkoràert nock ein weiteres
Irimsstsr, VVollllrdsitell llllà Ltieksn, LebulAsIà Lr. 15. ^ ^228

àmelàullASll sillà xu riebten au ?rl. Ick» Vorstsberill àer Lrausn-
llrdsitsscbllls Lt. Ollllsn. I>1«

I. liii'cllkl' iioek8vkule.
?6ià1M ssklklìkt von

^sliv/sN S, ^üriczli.
Der 93. Kurs bsZillllt am 10. klai 1897 llllà umkasst àie einkaebe wie

àie keine Xuebe; àer llnterricbt wirà auk prabtisebe unà leiebttassbebs (trt erteilt.
Lrospskt Aratis. (LebülerillllSll^llbl bis beute 1400.) (OL1528) ^464
XuAlsieb empksble àas von mir berausASAsdeue lioedkiiek, elegant ge-

bullàen, 2um kreise von S. —.
lloebaebtunAsvoll «dlx«.

krauleill ll. Lossarà, Villa Lt.Lbarlvs
am ^uxersev, nimmt Damen in keasion.
Lintritt xu Wecker beliebigen Leit. keines
Logis. Voràgliàe Xost. àlilàes Xlima.
kraektige Aussiebt. Ilsrrlioks Lxaxier-
gangs. Laàer (auà Douebe) im llauss.
kür batb. Damen röwiseb-batkoliscbsr
Oottesàiellst im Lause selbst. Leste
Lekersllxeo. (kl 750 L?) (452

1^I>A !»>1l<î>ìï>i< Il-<ì iâìêìls«!»« ILiri iri»«t»1î

Lrdolun^skeim HDterDkukaus.
Station IVllàînAen-Ilallau, Lt. Làatkbausen (Lebwei/).

Masse»'», litest-, Da/t- »tack KoaaeadäÄe»'.
<?«ass aart Deit-D«s/caak/ea. (kla2730L)

Il/assKMe (ärxllieb geprükter Nasseur). Dke,'ks?j/»aaa«tOlc.
DeMetabitksâe»' Msâ. Da»akti«» e Làaarktaax/. SesaaÄs Da,/e.

Lillige kreise, krospskte auk Verlangen gratis unà kranbo. (444
Lausarxt: />»». »aect. D. Il/sz/e»'. kixentümer: ^4. Mez,e»'-Säkatte»'.

^snsionst Hlpinuis
(Zt. âs Vs-uà.

Leküll gelegenes, kür Uädebenpellsionat gebautes Laus, gesllnàer, angenebmer
ktllkslltbalt auk àem Lanàe, gute Lrxisbullg, grûllàliàe àsdilàullg in Lxraàeu,
lVissensàaktell, lVIusik, Fialen. Lurse im Lleiàsrmaàsll, VVsisslläben, Ltiàsll sie.
kllglisàe unà italieniseke Lsbrerin im Lause. Diplomierte Lsbrer. àusbllnkt
erteilen trübere Löglillgs. krospebts ànrà àie Vorsteberin. kreis 1000 kr. )äbrbeb.
13) A. Volv^rss-Loriins.

S7ll«.ii. ». Iiàrort 8àelll>rllllll lisiltllll

kDeilisII.

kraobtvolle Aussiebt. Loböns lValàspa^isrgânge. Lub- unà Liegenmilob.
Lestsns swpüeblt sieb (U289 0) (468) Sâless-liltitke»'.

Xurksus Sooksn, l-IotZen, Wà.
llerbüt- und Vkiilterztâti«» kiir krdvIllllZ^bedûrkìize.

ILovà- lind HaiiLlialtiiiiNLài'86.
Der llâàste Lurs von 8 IVoàen beginnt àen 1. liai. (L18 0) (69

MlS»II NMlLIW
WW- tieiiv k»â««iarlolitimxell. (kll4ooq> <38S

(0k 610) (215
Out empkoblsllös kensionat kür )ungs

Näüobsn, àie in àer kran^ösiseben unà
snglisàkll Lpraeks sieb grüncllicb aus-
dilàell oàer àie stâàt. böbers köebtsr-
sàllls desueben wollell. kamilielllsdell.
Laus in kreier, soköller Lage mit Karten
unà ksnllis. Lekerellxöll ill Lausanne
àureb Nr. Is pasteur D u p r a s, Avenus
àe Villamont, oàer àis Vorsteberinneu,
in Lürieb àurà 0rell küssli-Annollesn.

> „weissem klnss"
unà àavou abbangigeu

krauenkrauklleiten. Lià. krkolg. krosp.
gratis. Institut Lanitas, bieut. (439

III à Msà vkt«
àes kak-à-Das (Daatoa Akeaàâ-
tek) wûràe man ill einer kamilie obr»e
allàere kellsiollàrs eiu Naààen auk-
nekmen, wslàes gute Kelegeubeit kâtte,
àas krallsüsiscke xu erlerllen. Kuts
Leker. Okkerten unter Lbikkrs L 3254 L
anLaasenstvillä Vogler, klsnebâtel. (""
Vn einer blemen kamilie àes Lantons

Leuendurg bönntsn eillixe (415—» -

àis krâllàsisàs Lpraàe erlernen, lln-
tsrriàt unà Lanàardsitell im Lause,
kamilislllsden, massiger kreis, sorgkäl-
tige kllsgg. Aàrsssen an:
ksr- kattke» Slt. Dkaiso près Leuàâtsl.

v» àm» à Mveville
près Lsuàâtel reçoivent ton)ours àes
zevnes klles àèsirallt apprenàre le kran-
?ais. Vie às kamilie, boa climat, soius
watsrllöls. lìskèr. à àoix à'aneiellllss
élèves, krix moàêrè (436

L'aàresser àirect. à Z»«»«. L.
Lleli-vr«»».

KvZekà-Vei'kauf.
la bester tZesckäktslags 8t. Oallens

ist ein seit vielen lakrsn mit bestem
krkolg detrisbslles Lerrvn- uoà Damen-
Lingerie» uaà Lonovterie-Kesebätt xu
verbauksn. Auxablullg kr. 3000- 5000.

Kell. Okkertsll ullter kkikkre N 273 0
an àie Annoncen - kxpsàition kiuàoik
Nosss, 8t. «allen. (N273 0) (460

erteile in /ürivb 3monallieke Lurse im nnâ
4wöebslltlicbe tbeorstiscbs Lurse t'itr 8«b>l»«1ck«rti,i»«i,. (L 10 Li) (117

Anmslàllllgell nimmt entgegen
liertti» t l uterilorV-llerrllberg

LrSLîtSUdSI-N
(466

am Llallw/Ierssv, kissababn-Ltation Lenxdnrg, Lonisw^I-8vvllgen (Lee-
tbalbabll), oàer VViiàvgg (Loràostbakn, Leetbaldabll). (L 1868 (Z)

kräebtigs. gesekütste Lage. Lcböns Lpaxiergängs. Lvàropatbiscbs u.
elebtr. Lebanàlllllg. Nassage. Nilcb-, àiâtetiscbs u. Lrullnenburen, Wellen-
baà. Keedâàer. Luàersport. kost, kslspboll im Laus, krospebts gratis.

Lurarxt: Dr. A. W. Nilnà. ' 8t. Vernier.

Ms-''
b1âocI>!»rZ»â8

elltsxriekt aueb àsa wvitxvbenàstsn
Ankoràerungen unà xeiànst sied aus
àurà seine Deynemliàkvit nnà RU»
iigkeit. kreis kr. 12. —. Versauà
gegsll Laànakme naà allen 0rtsa.
«arantie: /nrilvknabme, wenn niât
bonveniersllà. (303

L.?r.HAiiLniZ.rw,

Wüllsckon Lis

zut-

àà?à
so bitten wir, sieb unserer vor

2U deàiensll. Wir kalten
seit labrsn strsag àarauk, àeu
Lcknitt àer Lorsets stets àea)s-
wsibgsll kormen àer Llusell- unà
kaillsllmoàs anzupassen,

Lelcallnt kür vorxügllebe kor-
sets von kr. 5—25. Auswabl-
seaàllllgsll llllà àer ganx. Lckwsix
kranko. (234

Illustrierter Latalog. AIs Nass
erbittsll kailieuweits, auk àem
Lleiàe gemessen.

àllen» uni! Kàlànsâgàe

Reinste

gà gstàà
empüsblt von nun an wieàer

desteos (435

L. MMm
K«8viid«rx8ìr. 5K, 8t. k!»IIvll.

DskspAon /



Sdltoetjw: JTrautn-Jettung — Blattet für fren ftäugltttten Stete

Bfrgmann'i
Lilienmiloh-Seife

von ZBerg^^CLSŒixi. dz
Dresden — % ü it i c; — Tetsehen a/E.

ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das

beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten, weissen Teints, Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen. s"zwirBergman«"
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. [2ö3

"OTaohtstühle gesetzlich

hygieinisch praktische Familienmöbel,
elegant, bequem und mehrfach

verwendbar, Setareibsttthle, neueste,
in schöner Auswahl, empfiehlt direkt

P. Scheidegger, Sitzmöbelsehreiner,
425] Zürich III (H1708 Z)
Bäckerstrasse 11, nächst der Sihlbrücke.
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wie Gold
so blank

wird jedes Metall, welches mit

behandelt wird. [204
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Gebr. ran Barle, Basel.
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Weisse baumwollene Strümpfe
werden garantiert echt diamantschwarz gefärbt

per Paar à 50 Cts. bei

Georg Pletscher
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winterthur. [235

LENZ
zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und
Massanleitung und Modebilder gratis.

Hermann Scherrer, St. Gallen.
Eigene Fabrikation in St. Gallen und München.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

Kleiderfärberei, ehemisehe Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [28

Homöop.Gesundheits-Caffee
nach D5 F.KATS GH acht

wenn mit Marke KAFFEEMÜHLE und FIRMA

Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden Krankheitszustand.

Dasselbe gilt ferner von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(namentlich v. Hämorrhoidalzuständen),^ denn der indische Bohnenkaffee regt nur

W/F aaf «nd hat keiae nährenden Eigen-
ö r schatten. [332

Ka.rhau. Der Katsch-KafFee empfiehlt sich
I zu haben in den APOTHEKEN u.SPEZEREIW.HDLGN. | namentlich für Kinder und ganz beson-

ders für Personen, welche schwachen
Magen haben, ebenso für Herz- und Nervenleidende, als ein besonders wert-
vojles Nahrungsmittel. — Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser Gesuud-
heitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Suriogat-Kaffee
nicht erreicht wird, und welcher daher einen vollst.Ei satz für ind. Bohnenkaffee bietet.

¥ ¥ T ¥ ¥ ¥ W "D

Für die Frühjahrs-Saison
ist mein Lager in Spielwaren reichhaltig assortiert worden.

Dasselbe bietet insbesonderefür Osternallerlei Neuheiten und reizende

Geschenke für Kinder
in hübscher Auswahl. [430

fe« lui Willi® lists!
Speeialität in Spielwaren

62 mittl. Bahnhofstrasse 62.

9.É-*,
ROSEN
Brasilien etc. Katalog kostenfrei.

enorme Vorräte, 2400 Sorten, bei

Sonpert dt Vötting in Luxemburg
(Grossherzoglum). Hoflieferanten v.
Luxemburg, Holland, Schweden,

[310

>8

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nalirungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v.Pettenkofer n. Prof. Dr. M. v. Volt, München.

Käuflich in Dosen von 100 nnd 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [317

Laubsäge
•Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum,
Ahorn, Linde, Mahagoni, -Vorlagen aufPapier und
auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosserAuswahl

Lemm-Marty, St. Gallen
Mnltergasse 4. (H15 G)

Preislisten anf Wnnsch franko. (6S

Herren-Hemden
in jeder Ausführung liefert

E. Senn-Vuiehard
(M274G) St. Gallen. [459

Kataloge gratis.

|ilder-Einrahmungen
besorgt prompt und hiUigst

Alder-Hohl, St. Gallen
(H 575 G) Nengasse 43. [257

Fillilik-lleiKil
[350

leinener weisser Taschentücher
per Dutzend

Fr. 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.-, 6.50, 7.—
bis Fr. 10.—. (H1248Q)

Versand per Nachnahme durch

C. Pflüger, Basel.

CHOCOLAT
I in Tafeln und in Pulverj

SPRUNGLI
leiclil löslicher reiner

Von welcher
Sorte m

wünschenSie

É
VirV'.i \

1

eine
A us wahlsendung?

Cravattenfabrik
WVd

<r Basel. „fig<% #&>
e (|pi f Hl l
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-VON. (Ä)
Onssäsn — 5V5 ivv M» M — l'stsczìisri aM.

ist infolge iliror gswissonbàn llorstoilung uni! ibi-es rviotiliotion Kobsllos an kosmolîsvbsn Ingnoilionaion lias
bosto IVIittol gegen alle ffautunreinigkoiten unö llaulaussvblägo unä unentbelirlioli aur Erkaltung eines krisvlien,
aarten, «eissen leints. Lmptoklens^oi'testv Kincler 8eiio.

Nav düts sied vor àeìiakmuv^ell.
Vorrätig à Ltiivk 75 Lts. in lion meisten Apotbokon, vroguerien unä partümeriegesokäften. l2S3

HVaotltstülilS
bygieiniseb praktisvke pamüienmödsl,

elegant, deinem unà msbrkacb
verwenàbar, HeNrelkstttlil«, neueste,
iu scköner lluswabl, empkeblt àirskt

SolìviàvAxvi-, AtMübekelirNiier,
425) «Uriel, III (kl 1708 2)
öäekerstrasss 11, nacbst àer Siklbrücks.
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so blank

vi>4 jeâez lletill, vàcde» mit

dekanàelt wlrà. (204
LsnstZlllsjiot soi' à 8olm«k:

kebr. kâii àls, Lass!.
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WLÎ88K KSW«0lIkNK Ztl'Wpfk
wsràsv ss»r»Qtiert sedt «jiàmànt»okvkîlpl xekärdt

psr ?a»r à 5t) Lts. del

w Willtertkllr. ISSb

M kr. 42.25

versenàs spesenkrsi in allen normalen
unà abnormalen Krösssn naeli ^eàsm
Ort àer Lcbwà. Ltokkproben uaà Nass-
anleituog unà Noàsdilàer gratis.

llvrmàillt 8àrw', 8t. tiàil.
kigsiis ksdrittîi»» in 8t. S-IIsii linil Mmdin.

Versanàbaus in Herren- unà Knaben-
Oaràeroben unà Ltokkso, Herren- unà
Oamsnloàsn. (352

MWMWtiVMMM
llsiàerkrberei, àiseli« ffasedsostalt

nnâ Orno^srsl
O. Qsipsl in Lassl.

prompte ^uskukruog àer mir in àktrag
gegeben sa kkkskten. (28

tioinoop. liesunàtikits-^Zà
n-nb

v-«r not klârke kälkllldÜtllL und klkkdA

ver Oslluss àes iuàiscbeu Lobnsn-
kakkses verscbliwmsrt bei allen klsr^-
unà Vungenkravkbsitsu obve àsnakms,
bsikast alleu Nagea-, sowie Nervenleiden
uoà bei erbsblieken, ellt^ûoàliebell akkek-
tionen àsll bsstebenàell ltrankkeits^u-
stanà. Vasselbe gilt kerner von allsll
auk Vollblütigkeit derubeoäöll Vsdelll
(nsmellìlicb v. klâmorrkoiàalzvstânclsn),^ àsoll àer inàiscbs vobnsokalles regt nur
auk uaà bat keine llàbrsnàsll Ligen»

s-.oi.N-.v?2à>-^ Lekaàn. ^362
iWààà. x-»àu. ver emxüetilt sieti
î -uliâbminàn/lwIlltXM>>.5?t7MIVk.801gkI. î namsntlieb kür killàer unà ganz kesou-
^ àers kür Personen, welobe sebwacben
Nagen baden, ebenso kür ver?- unà klsrvenlsiàonàe, als ein desonàers wert-
volles klabrungsmittel. — Nit ^usatn von Nilek unà ^ueksr gibt àisssr Oesunà-
koitskakksk sin ketränk, àsssen IVokIgesebmaek von einem anà. Luriogat-Xakkes
nickt erreicbt wirà, unà welcber àaber einen vollst.Li sal2 kür inà. öobnenkakkee bietet.

W W V o
?ür âi6 ?rMMìir8-8àou

ist mein vager in reicbkallig assortiert woràen.
Oasselbe bietst insdesonàere

allerlei unà ràenàe

(^SSOllSII^S kiìr
in kübsober ltuswabl. (430

M» ßsl Utzà MM
ZxseÎÂlltât. in Lpislwarsn

62 iniNI. Sààoksti'assS 62.

Lrasilien etc. Xatalog kostenkrei.

enorme Vorräte, 2400 Sorten, bei

8«ap«rt â Sk«ttlnx in à-rembîtrK-
(Orossber^oglum). Ilokllekeranten v.
Luxemburg, klollanà, Sekweàen,

(310

vss sslvisvk-pvpwn
äep Lompaxiiis I.iedix

ist wegen seiner aussvroràvntlleb lelcbten Veràaullvbtceit unà seines
boben Xllbrwertvs ein

voriillgllebes l>»I»rungs- unà Xräktignngsmittel kür Sebwaebe unà
Lranke, namentlieb aueb kür Aagenlvlàeuàv.

Hergestellt naeb prok. vr. Xemmericd's Netboàs unter steter Kontrolle
àer Herren pr»k. vr. N. v.pettenkoker n. prok. vr. N. v. Volt, Nünebvn.

Xäutlieb in Vosvn von 100 unà 200 Kran,m.

2u baden in Hpotbeksn, Oroguenbanälungen unà keineren kolonial-
waren- unà Velikatsss-Oesekakten. (317

I_subsâss
»vteiisillell, -Werkle»?«, -Sels w àsànm,
àdor», Nillàs, kledexoiii, -Vorlexe» euk?»pier«llâ
s.uk NolL litkvgrspdisrt, empâedlì l» xrosssràsvekl

I^emm-Nlartzk, Lt. 6a.IIsn
Nultergassv 4. (kl 15 0)

?rsi8llstvii »uk VVuusvd fr»»ko. (68

àmilâmà
in jkàsr àuskûbrung liekert

k. ^iiii-Vulckili d

(IlMö) St. «»Neu. (459

Kataloge gratis.

jildei'-Hni'akmungkn
besorgt prompt unà billigst

H.IÄsi>kfo1lI, 8t. Hallen
(» 87S 8) kvugassv 43. (257

kiMàl
(350

leinever WM
per Out?snà

kr. 4.—, 4 50, 5.—. 5.50, 6.-, K.50. 7.—
dis Pr. 10.—. (Il l248(»)

Verssnà per klacbnakins àurcb

o. k'tlÜNSr, SasSl.

c^ocol/ti
in lafein unà in ?ulven<^

8k>NllkIkl.I
l'àep

Von welcher
Sorte 'â

wunsclienLls
eine

^ usv/âlilsenciunz?

Lpavâttevfàilc ^kâsel. „M,-á îê'à «M
s M tz'«/ f W!



Sriftpttteg JTrauen-Jtettung — Blätter für Pen Jjäueltdjen Eret»

Eine WoWtliat fir jede HauslialiiD.

Angesichts der fortwährend sich ereignenden Unglücksfalle.

herbeigeführt durch das Anfeuern mit Petrol,
sollte die Anschaffung dieses Apparates, welcher jedet

Gefahr vorbeugt, Niemanden gereuen.

Xolssp&lt-App&reLt, X*ah«nt tQj 8fr. 9346.

Der Apparat lässi sich überall lOJcht befestigen
Länge: 43 cm, Gewicht: K° 0.850

Preis Fr. 5. — franco durch die ganze Schweiz
Wo nicht In Elsenhandlnngen erhältlich, direkt durch

A.G V Glutz-Blotzheim Nachf. Solothurn

Des Kindes Lesekasten
ist ein [424

vorzügliches NachhUlfsmittel
beim

ersten Schreibleseunterricht im Hause

speciell für Schwachbegabte Kinder und
enthält 180 Täfelchen nebst 4 Lesetafeln.

„Dem intelligenten Kinde
Ist er belehrend Spiel,
Dem Schwachbegabten aber
Ein Führer an das Ziel !"

Preis fiir den kompletten Lesekasten 9 Fr.
—$• Prospekte gratis. <$—

Eltern! Kauft euem ABC-Schützen
diesen nützl. u. unterhaltend. Lesekasten.

Herausgeber : 0. Siegenthaler, Lehrer, Arbon.

Keine grauenHaare mehr!
Der von F. Mtthlemann, Interlaken,

hergestellte [417

ist ein wirklicher Haarwiederhersteller,
indem derselbe den grauen und weissen
Haaren untrüglich die frühere Farbe
wiedergibt. Die Wirkung ist eine
progressive, das Haar geht also nach und
nach in die frühere Farbe über. Der
Haar-Regenerator ist ganz leicht
anzuwenden, da man bloss die Haare damit
zu befeuchten braucht. Erfolg garantiert.

In Flacons à Fr. 2.50 bei
F. Mfllilemann,

Interlaken.

In grOsster, unübertroffener Auswahl :

(H 590Z) Eclite [183

Damenloden SSWKl
Hochfeine engl, tailor made Costüme u. Mantel.

Jordan & Cie., Bahnhofstr. 77, ZUrlch.

Rheumatismus und Âsthma.
Seit zwanzig Jahren litt ich an dieser

Krankheit so, dass ich oft wochenlang
das Bett nicht verlassen konnte. Ich
bin jetzt von diesem Uebel befreit und
sende meinen leidenden Mitmenschen auf
Verlangen gerne umsonst und postfrei
Broschüre über meine Heilung. [209

Klingenthal in Sachsen.

Ernst Hess.

Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse. Hochachtend

Die Expedition.
Für 6 Franken

versenden franko gegen Nachnahme
btto. 5 Ko. it. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Echte Alle
Naturfarben

in
6 Qualitäten

120 cm breit
zu

Fr. 2.35, 2.75, 3.15,

3.45, 3.95, 4.25,
per Meter.

J. Spoerri, Zürich.
Muster und Modebilder franko.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit sur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung :
Schlafzimmer in Nuasbaum, matt und poliert : 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krysta.ll-
spiegelanfsatz, 1 Handtuchstfinder, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur,

Pr. 730.-,
Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,

1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr. 600.—•
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, l Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr. 835.—.

Alle nus8baumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fouraiert.

Formaneute Ausstellung SO fortifier Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Schilt län <le IS, Zürich. [73

Feinster Blütenhonig
geschleudert, echt und garantiert naturrein, versendet porto- und packuogsfrei

in 5 Kilo-Postbüchsen gegen Fr. 6.80. [365Micliael FranzenLehrer und Bienenzüchter in Zsombolya (Hatzfeld), Ungarn.

A. Ballié, Möbel- und Bronzewarentabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geschmackvollster Ausführung eigener
Komposition.

Holt- ud Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und Decken), Leuchter, Möbel-
beschllge In allen Metallen, Balkons. Pavillons, Portale eto. in Sehmiedelsen werden aufs

feinste in meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques), Portièren, Verhänge
aller Art, Teppiohe, Faïences, Bronnes (zur Zimmerdekoration) sind inschönster Aus¬

wahl in meinen Magazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stiokereien und eohten, alten persisohen

Teppichen. (H 2300 Q)
Preisvoransohläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Versäumen Sie ja nicht, einen Versuch mit

WORISHOFER
(H 2008 Q) [115

Tormentill-

Seife

zu machen. — Beste Toilette- nnd Heilseife Aufsehen erre-
gende Erfolge bei Hantkrankheiten! Unentbehrlich für Personen mit
reizbarer nnd empfindlicher Haut. — Ueberall zu haben à 60 Cts. jj

k»TtA» viA»TtA»YtA»TtA»vtAjTdK»TdKiTtAiTiA»Ti>vivt>K»TtAjVtA»vt/

Butterick's Moden-Revue
i Einmal benutzt — immer verlangt!

Monatlich über 250 Abbildungen
nebst Beschreibungen der neuesten Moden, sowie
1 farbiges und 3 Tondruclc-Modenhilder, ferner die
neueBt. Hüte, Handarbeiten, Modenberichte, Novelle.

Jahresabonnement 3 Mark
bei jeder Agentur für Butterick's Schnittmuster,
sowie bei allen Buchhandlungen und Postämtern.

Verlangen Sie per Postkarte Qratis-
von Ihrer Buchhandlung, Prnhphpft
von obigen Agenturen, UUclICll
oder von Blank & Co.'s Verlag, BARM EX.

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus
Die Schachtel : 1 Fr„ u haben in den Apotheken

II «101: *

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

Neueste [457

Haushaltungs- *
3* Buttermaschine

sehr vorteilhaft und praktisch
täglich frische und unverfälschte Butter

innert 5 Minuten herzustellen.

Preis Fr. * .— per Stück
franko gegen Nachnahme durch

«r Mi lt «i «l Ii

rrUMlM^Fi
Magazin für Haushaltungs- und Küchenartikel

Romanshorn.

Mme. Fischer - Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

m Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

z. guten Quelle [35

Frauenfeld.
Leinen- nnd Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- nnd Damen-Llnge

Damen- und Kinderschürzen
Diplome I. Klsme.

Katalog und Muster umgehend franko.

Engros-Export.

_

Silberne Medaillen:

Neuehàtel 1887

Bern 1895.

RohrmObel, sehr bequeme, leichte
Sitz- und Liegemöbel. [243

Kinderstnbenwagen, Korbwaren
aller Arten.

Detail in St. Gallen : Ob d. St.Laurenzenkirche.

An- und Verkauf l116

seltener 1

Briefmarken
Ankauf

ganzer Sammlungen.

A. Bindschedler-Schoop, St. Gallen.

C°2£>360 <5 C)

CEYLON TEÄ
Ceylon-Thee,

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per Vi kg

Orange Pekoe Pr. 5.-—

Broken Pekoe „ 4.10
Pekoe „ 3.65
pekoe Souchong „ —

China^Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Vï kg

Ceylon-Zimmt,
echter ganzer oder gemahlener

50 Gramm 50 Cts. 100 Gramm 80 Cts. V* kg. Fr. 3.—

erste Qualität, 17 cmV tälllllCj lang, 40 Cts. d. Stück.
Rabatt an Wiederverkäufer nnd grössere

Abnehmer. Theemnster kostenfrei. [72

Carl Osswald, Winterthur.

Fr. 5«50

„ 4.60
i» 4.-—

„ 3.75
beste

Qualität

r
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V'k V tûud-LIotàim ki»ckf Zolotkui-N

De» Là l.eàà
ist sin (424

vo^Uglivkks blaekkillssmiNel
dsim

e^ten îlîlii'eibllleliiitei'i'ielit im lisiise

speciell für sekvackbexabts Linder und
sntkält 180 läksloksn nsdst 4 Lesstakela

,,vsm àtsMgenêett Lillds
Ist er Alpieê,
vem sâ«?«âbeMabten aber
Lia sa das Del!"

Lrsîs tiir lien kompletten l.esàsl«n g Lr.
-H- Lrospekte gratis. <H—

Litern! Laukt eusrn llLL-Lokütaen
diesen nütal. u. untsrkaitsnd. Lesekasten.

»ei'zuzgedei' 9.8iexàl>à, Ulikek, 1rb«ii.

Xàv Krauen Ilaars mebr!
ver von I KUKleiuann, Interlakvn,

kergestsllte (417

ist ein wirkliodsr klaarwiederderatsilsr,
indem dersslde den grauen und veissen
Ilaaren untrügliod die krüdere Lards
wiedergibt. vis Wirkung ist eins pro-
grsssivs, das Haar gedt also aavd und
naed in die krüksre Larde üdsr. ver
klaar-llegsnsrator ist gana lsicdt anau-
wenden, da inan dloss die Haars damit
au deksuedtsn drauodt. Lrkolg garantiert.

In Llacons à Lr. 2.50 dei

lnterlaksn.

In gtilulst, iinlidmttàiioi' lllis«i>!il:

lllSâill) (133

vitm«i>I«à LL.7,?^
lloclilsiiis eng!, lzilm mslls üiizlllms ». XSntsl.

dvrdan âOle., S-dàkà. ?7, /Urled.

kdviimàwii« Mi! ^tlillliì.
Lsit awauaig dadrsn litt iod an dieser

Lrsukksit so, dass iod okt woodsulaug
das Lett niodt verlassen konnte, led
din Mat von diesem Ilsdel dskrsit und
sende meinen leidenden àlitmensoden auk
Verlangen gerne umsonst und xostkrsi
vrosedürs über meine Heilung. (209

Llingentdal in Laoksen.

H«»».

Lei Aufgabe von Aàosonàà-
rungen bitten «in köfl. um geki.
Seifiigung lien alten (bisherigen)
Alinesse. fiovbaobtenci

Dis Lxpsâitiort.
kür 6 kranken

versenden franko gegen klaodnadme
btto. ö Ilo. it. IoiIgtto-itbkII-8oiton

(ca. 60—70 Isiokt desodâdigte Stücks der
feinsten loiletts-Lsiken). (41

ksrgmanu ck 0«., Wisdikou-Luricd.

délits Alls

in
k tZualitâten

12i> rm drsit
»u

Lr.2.35, 2.7S, Z.I S.

Z.4S, Z.SS, 4.2S,
per IVIvtor.

8p0à, àlà
---- VllZter ond Vc>t/sà//à />s/à ---

Meine Aussteuer-
spoolalbrauobv bietet 'köoktvrn ^sàeu 8tanàe8 SolvKvuboit »ur àsobaàus soliàvr uuà
Kv8vbwsokvolìsr Zlkbvl tu Kvwüusobtvr krsislaKv.

8obl»5uluuuvr tu Nussbaum, watt uuà poliert: S Lottstellsu mit kobsm Raupt, 2 Xaebì-
tisobv mit làarmorplatts, 1 ^weiplâtsiKs Wasobkommoàs mit làarmorauksats uuà Xr^stalì-
spivKvlauksatL, 1 RauàtuokstLuàvr, 1 SpivKklsobràuk mit XrzrstallKlas, S klusvb-Lvttvor-
I»Kvu, 1 RiusIeum-Wasobtisod-VorlaKS, 1 kaar wolisus VordàuKv mit kompletter Stauxeu-
xarultur, ?r. 730.—.

8pvi8v»lwwer tu î?ussds.um- oàvr Liodsudols! : 1 LüSstt mit xvgoklossvuvm àuksatZ,
1 às^isdtisoìl für 12 ?«rsousu mit 2 LiuIs.Ksu sum Ilmklappsu, 6 Ltûìlls mit Nviirsits, 1

8srvivrtisok, 1 8ok» mit prima Hsbersug, 1 (jusrspisKsI, 44/73 om XrzrstallKias, l làoìvum-
teppiok, 180/230 om, 1 ?aar wolisuv VordàuAv mit kompletter Ltauxeuxarilitur, ?r. 60V.—.

8»tou iu matt uuà poliert ^ussbaumkois: 1 ?olsterxaruitur mit làoquvttetasollvu, xauZ
de-oxsu, 1 Soka, 2 fauteuils, 2 8esgsl, 1 Kaloutiavk, 1 8ildvrgeàrauk, 1 àsikstâuàer, 1 ?»»r
àoppvlsvitixv 8aiouvorkâuxe mit kompletter Stauxeuxaruitur, 1 Salouteppied, ?lüsod,
175/235 em, 1 8alvuspisxel, 51/84 om, Kristall» ?r. 83k.—.

2ws>làdrlss, sodrlkillodo tZaranilo.

««dtaiàna» IS, ^73

fkÌN8tSl' kllltSNllonig
gescdleudert, eodt und garantiert naturrein, versendet porto- und packuogslrsi

in 5 Lilo-Lostdüedssn gegen Lr. 6.80. s365

làr iliiil kisii«liliiàr in Asomdolz^ (llàkelfi). IloZarn.

^.. Sulliè, M«I- unà LrMevmnlàil
^i'sikZti'aLZv 29 r. .Fkrenfsis"

aomvlotts Liinriodtunasn von Vodnunson in assoNill.o^voUstvr àskUdruns eigener
Lornposidion.

0»I»- »ick ?«I»tsr»i!k«I, Sillllxtars», S»a»rl>«tt«» lütter und 0sotcvn>, Ii.aoliter, NSdel-
desvàllx« I» »II.» >«t»u.», «»It.»., e»viII«M», ?»rt»I« et«. I» Ssdàâ.i»«» vordvn »uk»

koinst« in inslnvn VeiìstSttoo »nsstsrtist.
l'apoten In »Uen klvnrss f^enturon, l'avlsseilos »rtisiiouvsi, ?ortièien, Vordänzo
»Iloi àt, 1'gpuiode, Vs'lonoe», Sronss» <»ur 2imnior<Iàor.tion) sind insodiznstoràs-

v.dl in inoinoo ìl»a»»inoll vorrSti«. <22
Vrossv» lesser in prsoktvoUsn orisnlildisodon SUokgrvivn und oodten, »Itso persisoken

l'opviokon. <H 23<X> <Z)
?rvisvor»nsodlîiso gratis. — 2oivdnnnson steden sn Diensten.

Versäumen Lis ja niodt, einen Vvrsued mit

MKI8»MK
(kl 2003 <Z) (IIS

wiiiMill-
8à

2u maeden. — D«»t« iiii«> llellselte! àkssden erre-
xsnde Lrkolgs dei Ilautkraokkeitvn! Ilnentdedrliod kür Lersonen mit -

ràdarer und empündlieder klaut. — kledsrall au daden à 60 llts. -

kutterivli'z Illoilen-Kevue
> LInrnal dsnut^t — immer vsrisnst!

Honstlivk über 250 äbbilüunKen
oedst Lesedreibunxeii der neuesteli Nocken, sovie
l ksrdixes nvck Z lonâruek-Ickoâeiitiliâsr, k< rnsi' ckis
neuest. Hüte, Lunckurdeitsn, Nockenderiedte, Novelle.

^sbressbonnemsn» Z ^srb
dei ^oàer ^Kontur Mr Lutterielî's sodmttmustor,
30WÎS del allen LueìiIianàlnnLeu unà kostümiern.

Verlangen 8ie per poetksrte Gratis-
von lürer LueìiìkavàlunK,
von vdiKen ^Konturen, > IvUVnvill
oàer von LIa.»k â: vo.'s Vvrla.x,

vas bk8te Vu8tknmittel I8t:

,» k'eotoi'sl ^srsoslsus
»à

0i« Zobavktel: l au b»d«a la don äpotbeko«
»» »»01! '

«AUIW'S tAS0KAI0kle8. Attiongeiöllockatt, Sei«?

I^SUSStS (457

llîlàltiliM- M
M klittki'liiiìsekiiis

sskr vortsildakt uud praktiscd
tägdcd krisods und unverkalsokts Lutter

iunert 5 Minuten deraustelieu.
< lt i .—

franko gegen Ilacdnadms dnrod

ssUNKMUr'
lilsgskiii lilk lisuslisüung!- liml Xücliölisi'Möl

Slme. Ltsoker - Hinnen, îondallestr.
20, Lürlvd, krüder in Kent, üdermittsit
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Qfjveçietn.
afïfïi au fc^e fidj nur p Sifcp, wenn man Süppetit I)at. SJfan nepme
V^V-1 btc SMapljeiten p beftimmten ©tunben ein. Sîan überreije ben

Slppetit nicpt burcp allp gewürgte ©peifen. Statt lebe mäffig unb übers
labe feinen Slagen nicpt; mit beb testera SBoplbefinben eng im 3u=
fammenpang ftept bie ©timmung unb bie Strbeitbfraft beb Sienfcpen.
Slan pflege Waprenb ber Slaplgeit einer anregenben unb rröplicpett
Unterhaltung.; bei Slerger unb $an! ift bab ©enoffene nicpt woplbes
ïommlicp. Stau macpe beim ©Ifen ban feinen $äpnen aubgibigen ©e=

brand) ; nur gut gebaute ©peifen Werben gut berbaut. Statt nepme fid)

pm ©ffen gehörig .Qeit unb genieffe bie ©peifen nict)t p peifj. Sie
hefte ©uppe ift ©ift, wenn fie p peifj gegeffen wirb. Unfere S31utWörme

betrögt 36 °R unb babei muten wir. ber Siunbpöple unb bem Siagen
nicl)t feiten p, ©peifen p berfdjluclen, bie tnepr alb 50°R peifj finb.
Stile harten unb nicpt leicpt p gerfleinernben Seile ber tttaprungbmittel
laffe man auf bem Seiler liegen, fie berurfacpen Söerbauungbftörungen.
Sie berfdpiebenen ©enufjmittel, befonberb bie ©artengewürje, gebraud)e
ntan alb mäßigen Sufap p ben ©peifen, fie Wirten borteill)aft auf bie

SSerbauitng. Sacp eingenommener Siaplgeit fetjt fid) ber 83erbauitngbs

apparat in möfjigc Bewegung unb ein ©efüpl ber Stübigleit macl)t fid)
bcmerfbar. Scan ruhe baper, wenn immer möglich, ein wenig aub, epe

man fid) wieber an feine Slrbeit begibt. $e beffer bie Saprungbmittel,
befto boßftönbiger Werben fie aubgemtpt. SSerborbene ©peifen berWenbe

man nie, fie fcpaben fteib. Stan fepe auf Uppetiflicpteit, örbnuitg unb

Sîeinticpïeit in ber ®ücpe unb auf bem Sifcpe, in ben ©efäfjen unb in ben

©peifett, fie finb ber Slnfang unb bab ©nbe, bie ©rttnblage jebeb ipaubpalteb.

J|)te ^>ctßeC.

)0 gapren ipren i

apreb 995 Permit
beb Sogen ißietro Orfeola bon IBenebig mit ber bpjantinifcpen ißrin

„Jj^ie ©abel pat bor 900 iyapren ipren ©inpg in ©uropa gepalten,

^m §erbfte beb !yapreb 995 bermaplte fiep nämlid) ein ©opn

oß-^hanSkälHSsßä
MusiMMstliche Gralisbeilllge der Mimilek MMi-Wimg.

öt. Gallen Nr. ^ April l^9?

Ghregetn.
^MWan sehe sich nur zu Tisch, wenn man Appetit hat. Man nehme

die Mahlzeiten zu bestimmten Stunden ein. Man überreize den

Appetit nicht durch allzu gewürzte Speisen, Man lebe mäßig und überlade

seinen Magen nicht; mit des letztern Wohlbefinden eng im
Zusammenhang steht die Stimmung und die Arbeitskraft des Menschen,
Man Pflege während der Mahlzeit einer anregenden und fröhlichen
Unterhaltung; bei Aerger und Zank ist das Genossene nicht
wohlbekömmlich. Man mache beim Essen von seinen Zähnen ausgibigen
Gebrauch ; nur gut gekaute Speisen werden gut verdaut. Man nehme sich

zum Essen gehörig Zeit und genieße die Speisen nicht zu heiß. Die
beste Suppe ist Gift, wenn sie zu heiß gegessen wird. Unsere Blutwärme
beträgt 36 und dabei muten wir, der Mundhöhle und dem Magen
nicht selten zu, Speisen zu verschlucken, die mehr als 5V heiß sind.
Alle harten und nicht leicht zu zerkleinernden Teile der Nahrungsmittel
lasse man auf dem Teller liegen, sie verursachen Verdauungsstörungen.
Die verschiedenen Genußmittel, besonders die Gartengewürze, gebrauche

man als mäßigen Zusatz zu den Speisen, sie wirken vorteilhaft auf die

Verdauung. Nach eingenommener Mahlzeit setzt sich der Verdaunngs-
apparat in mäßige Bewegung und ein Gefühl der Müdigkeit macht sich

bemerkbar. Man ruhe daher, wenn immer möglich, ein wenig aus, ehe

man sich wieder an seine Arbeit begibt. Je besser die Nahrungsmittel,
desto vollständiger werden sie ausgenutzt. Verdorbene Speisen verwende

man nie, sie schaden stets. Man sehe auf Appetitlichkeit, Ordnung und

Reinlichkeit in der Küche und auf dem Tische, in den Gefäßen und in den

Speisen, sie sind der Anfang und das Ende, die Grundlage jedes Haushaltes.

Die A er bet.
)0 Jahren ihren l

ahres 995 vermä
des Dogen Pietro Orseola von Venedig mit der byzantinischen Prin

A ie Gabel hat vor 900 Jahren ihren Einzug in Europa gehalten.
âN In; Herbste des Jahres 995 vermählte sich nämlich ein Sohn
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geffin SIrgita, einer ©cpmeftcr beg oftrömifcpen ®aiferg. SBciprenb man
bi§ bapin in Stenebig bie ©peifen mit ben gingern gurn ÜDhtnbe geführt
patte, bebiente fiel) bie fßringeffin SIrgita §u biefem 3mecte eomr gtt>ci=

ginligen ©abet unb eineg gotbenen Söffetg. ®er Söffet mar für bie

Sßenetianer nicptg neueg, mopt aber bie ©abet. ®ie benetianifcpen ®anten
beeilten fid), eg ber Stpgantinerin gteicp git tpun, nnb menn ipnen aucp
bie ^anbpabung ber ©abet red)t fcpmer fiel, fo bürgerte fiep ber neue

Strand) boep naep itnb naep in ben bornepmen benetiantifepen gamitien
ein. greitiep feptie eg niept an Subbern unb ©pöttern, bie ben ©ebrauep
ber ©abet atg einen fepeibtiepen unb fäcperttcpen Slugmucpg ber benetz

aitifcpen ttebereiferung tabetten. ©g mäprte biete SaPrPullberte, epe bie

©abet bon Stenebig aug ipren Stöeg in bag übrige Statten fanb. ©rft
int 8eitatter ber Stenaiffance, etma bom S^pie 1360 ab, mürbe bag

©ffen mit ber ©abet in gtoreng unb in ben anberen itattenifepen ©täbten
Straucp. SBann fid) bie ©abet in ®eutfcptanb eingebürgert pat, bermögen
mir niept gu fagen. S" granîreicp mirb fie gum erfienmat im S^pre
1379, in einem Stergeicpnig beg tönigtiepen ©itbergeugg, ermöpnt. SJtobe

mürbe aber bag ©ffen mit ber ©abet in grantreiep erft um bag SaPr
1550. 3tad) ©ngtanb braepte fie ber Steifenbe ©orgate bireft ang Stenebig
im 3iapre 1608. iyn allgemeinem ©ebrauep tarn fie pier erft gegen
©nbe beg 17. tgaprpunbertg. §eute bebient man fiep ber ©abet faft
auf ber gefamten eibitifierten ©rbe. 9tur in eingetnen Steilen ©panieng
unb im gnnern Stufjtanbg ift fie noep unbefannt.

pie bfntl'tub ôer (trnrrfie.
er Sfnbait ber ©urle mirb befannttiep im großen unb tteinen bei

facpgemajfer Stepanbtung mit fepr topnenbem ©rfotg betrieben,
©g gibt ©egenben, mo bie ©ntfenluttur gu einem förmtiepen Snbuftries
gmeig gebiepen ift unb jäprlicp iDMionen bon grüepten naep allen
Sticptungen pin berfenbet merben. ®ie ©urte pat fiep niept nur atg

Stäprmittet, fonbern ipreg faftigen erfrifepenben gteifepeg megen atg

©enuffmittet fo beliebt gemaept, baf? fie niept atiein auf alten ftäbtifd)cn
©emüfemcirften, fonbern anep in gaptreidjen Sonferbefabriten eine fepr
gefnepte SBare bitbet. Stucp im tteingärtnerifepen betrieb ift ber Stnbau
ber ©urle fepr rentabel, menn irgeitb Slbfap für frifepe SSare borpam
ben ift, befonberg attep, meit gmifepen ©urten immer noep grüpgemüfe,
mie üopffatat, Soptrabi, grüprettiepe unb ©teefgmiebet angebaut mer»
ben tönnen.

®ie ©urle liebt SBärme nnb einen pumugreiepen, feuepten, toderen
Stoben. SSer fotepe Stöben niept pat, muff feine ©artenerbe burd) reieps
fiepe 3ufupr bon Säßift, Sompoit, SBatberbe ober ©rbe aug SJtiftbeeten

berbeffern. ®ag ©urlentanb mirb am heften im tpetbft fepon mit ißferbe?
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zessin Argila, einer Schwester des oströmischen Kaisers. Wahrend man
bis dahin in Venedig die Speisen mit den Fingern zum Munde geführt
hatte, bediente sich die Prinzessin Argila zu diesem Zwecke einer zwei-
zinkigen Gabel und eines goldenen Löffels. Der Löffel war für die

Venetianer nichts neues, wohl aber die Gabel. Die venetianischen Damen
beeilten sich, es der Byzantinerin gleich zu thun, und wenn ihnen auch
die Handhabung der Gabel recht schwer fiel, so bürgerte sich der neue

Brauch doch nach und nach in den vornehmen venetiantischen Familien
ein. Freilich fehlte es nicht an Tadlern und Spöttern, die den Gebrauch
der Gabel als einen schädlichen und lächerlichen Auswuchs der
venetianischen Uebereiferung tadelten. Es währte viele Jahrhunderte, ehe die

Gabel von Venedig aus ihren Weg in das übrige Italien fand. Erst
im Zeitalter der Renaissance, etwa vom Jahre 1360 ab, wurde das

Essen mit der Gabel in Florenz und in den anderen italienischen Städten
Brauch. Wann sich die Gabel in Deutschland eingebürgert hat, vermögen
wir nicht zu sagen. In Frankreich wird sie zum erstenmal im Jahre
1379, in einem Verzeichnis des königlichen Silberzeugs, erwähnt. Mode
wurde aber das Essen mit der Gabel in Frankreich erst um das Jahr
1550. Nach England brachte sie der Reisende Corgate direkt aus Venedig
im Jahre 1603. In allgemeinern Gebrauch kam sie hier erst gegen
Ende des 17. Jahrhunderts. Heute bedient man sich der Gabel fast

auf der gesamten civilisierten Erde. Nur in einzelnen Teilen Spaniens
und im Innern Rußlands ist sie noch unbekannt.

Die Kuàr der Kurke.
er Anbau der Gurke wird bekanntlich im großen und kleinen bei

sachgemäßer Behandlung mit sehr lohnendem Erfolg betrieben.
Es gibt Gegenden, wo die Gurkenkultur zu einem förmlichen Industriezweig

gediehen ist und jährlich Millionen von Früchten nach allen
Richtungen hin versendet werden. Die Gurke hat sich nicht nur als
Nährmittel, sondern ihres saftigen erfrischenden Fleisches wegen als
Genußmittel so beliebt gemacht, daß sie nicht allein auf allen städtischen
Gemüsemärkten, sondern auch in zahlreichen Konservefabriken eine sehr
gesuchte Ware bildet. Auch im kleingärtnerischen Betrieb ist der Anbau
der Gurke sehr rentabel, wenn irgend Absatz für frische Ware vorhanden

ist, besonders auch, weil zwischen Gurken immer noch Frühgemüse,
wie Kopfsalat, Kohlrabi, Frührettiche und Steckzwiebel angebaut werden

können.

Die Gurke liebt Wärme und einen humusreichen, feuchten, lockeren

Boden. Wer solche Böden nicht hat, muß seine Gartenerde durch reichliche

Zufuhr von Mist, Kompost, Walderde oder Erde aus Mistbeeten
verbessern. Das Gurkenland wird am besten im Herbst schon mit Pferde-
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mift gebitngt, imb bleibt über SBinter in rauher gurci)e liegen, bamit
ber iBuben buret) ben graft getötet toirb. 3m grühjaljr toerben
l'/4 fDteter breite Seete tjergeitettt, in bereit SJtitte ein 25 ©entimeter
tiefer unb breiter ©raben ausgeworfen unb mit gut bertoefter Somfwft*
erbe ober mit turpem berrottetem SDtift ausgefüllt wirb. Stan tann
biefer Somfiofterbe ©eftügetbünger ober Snodjenme^t unb tpotgafdje bei=

mifdjen, um einen nät)rftoffreict)en Soben 511 erfattejt. ®ie Stehen*

bftanjen toerben fdjon Stnfang bis Stätte Stfirit angefät bejto. gepftangt,
bamit fie abgeerntet toerben, bis bie toadjfenben ©urfenranten ben
Staum für fiel) in Stnfbrud) neunten. ®ie ©urten toerben am beften
im ®ofif borgejogen unb in ber gtoeiten tpätfte beS fttonatS Sföai auS=

gefiftangt, toenn grüfte nicht mel)r 51t befürchten finb. (Sollten aber
bod) nod) fatte 3täd)te tommen, bann fttttpf man teere Stumentöfife
über bie jungen fßfixtngen. Seim StuSfehen ber jungen ®of>f* ober

ittiftbeetpftangen befdjäbige man bie SBurgetbaïïen mögtidjft toenig unb
feige bie fßftanjen fo tief, baff biç Keimblätter ber Dberftädje ber ©rbe
gteidjfommen. ®aS SBad)Stum ber jungen fßftangen fudje man burd)
öfteres Segiefjen mit berbünnter Kuhjandje ober mit Satpetertoaffer
(ein ©fftöffet bo'tt CSEiiXtfatfoeter auf eine ©iefifanne SSaffer) ju befcf)teu=

nigen. Sitte fid) bitbenben Stauten toerben gleichmütig auf baS Seet
berteitt. Sei nafjtatter Sommertoitterung madje man über bie Seete

niebrige Sattenftettagen, über toetdje ißafüer ober Stiffbeetfenfter gelegt
toerben unb lege bie Stanfen auf Steifig, bamit fie bom naffen Soben
toegtommen. Stuf biefe SBeife ftdjert man ben ©urten met)r SBärme
unb ertjätt einen höheren ©rtrag. !yft ber grudjtanfah nur müfjig, fo

türje man bie ^auptranfen über bent adjten Statte unb bie fpäter ent*

fpringenben Seitenranfen auf bier bis fünf Stätter ein.
SBitt man bie ©rtragSfät)igfeit ber ©urten mögtid)ft tange tyw

hatten, fo rnüffen enttoeber Stnfaaten bejto. Stnpftanjungen ju berfd)te=
benen Seiten gemadjt toerben, ober man lege einige Staufen buret) bie

©rbe, fo bafj fid) befonbere SBurgetn unb neue junge fßftanjen begto.
Staufen auSbitben. Stuf biefe SBeife fattn man bis in ben Spätherbft
hinein frud)ttragenbe ©urten erhatten. g. k.

"gftegepfe.
Erprobt « it 6 gut ii c f u it b e tt.

fficfiil'litr ©ftci'cicr pflegen bei beut ()eranna[)enben Ofterfefte itt
ben metften §auStoirtfct)aften nicl)t gu fehlen ; einige SBitite über baS

gärben berfetben toerben bat)er getotfj toitlfommen fein. ®a bie ©ter
eine poröfe Schate befitjen, fo nimmt teptere eine im SBaffer teict)t töS=

ticlje garbe gern an; man muff jebod) bie garbe feljr forgfättig toätften,
toeit burd) bie Sprünge ^er @d)ale gdrbe in ^aS Snnere beS ©ieS
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mist gedüngt, und bleibt über Winter in rauher Furche liegen, damit
der Boden durch den Frost gelockert wird. Im Frühjahr werden
1'/< Meter breite Beete hergestellt, in deren Mitte ein 25 Centimeter
tiefer und breiter Graben ausgeworfen und mit gut verwester Komposterde

oder mit kurzem verrottetem Mist ausgefüllt wird. Man kann
dieser Komposterde Geflügeldünger oder Knochenmehl und Holzasche
beimischen, um einen nährstoffreichen Boden zu erhalten- Die
Nebenpflanzen werden schon Anfang bis Mitte April angesät bezw. gepflanzt,
damit sie abgeerntet werden, bis die wachsenden Gurkenranken den
Raum für sich in Anspruch nehmen. Die Gurken werden am besten

im Topf vorgezogen und in der zweiten Hälfte des Monats Mai
ausgepflanzt, wenn Fröste nicht mehr zu befürchten sind. Sollten aber
doch noch kalte Nächte kommen, dann stülpt man leere Blumentöpfe
über die jungen Pflanzen. Beim Aussetzen der jungen Topf- oder

Mistbeetpflanzen beschädige man die Wurzelballen möglichst wenig und
setze die Pflanzen so tief, daß di? Keimblätter der Oberfläche der Erde
gleichkommen. Das Wachstum der jungen Pflanzen suche man durch
öfteres Begießen mit verdünnter Kuhjanche oder mit Salpeterwasser
(ein Eßlöffel voll Chilisalpeter auf eine Gießkanne Wasser) zu beschleunigen.

Alle sich bildenden Ranken werden gleichmäßig auf das Beet
verteilt. Bei naßkälter Sommerwitterung mache man über die Beete

niedrige Latienstellagen, über welche Papier oder Mistbeetfenster gelegt
werden und lege die Ranken auf Reisig, damit sie vom nassen Boden
wegkommen. Auf diese Weise sichert man den Gurken mehr Wärme
und erhält einen höheren Ertrag. Ist der Fruchtansatz nur mäßig, so

kürze man die Hauptranken über dem achten Blatte und die später
entspringenden Seitenranken auf vier bis fünf Blätter ein.

Will man die Ertragsfähigkeit der Gurken möglichst lange
hinhalten, so müssen entweder Ansaaten bezw. Anpflanzungen zu verschiedenen

Zeiten gemacht werden, oder man lege einige Ranken durch die

Erde, so daß sich besondere Wurzeln und neue junge Pflanzen bezw.
Ranken ausbilden. Auf diese Weise kann man bis in den Spätherbst
hinein fruchttragende Gurken erhalten. k, k.

"Rezepte.
Erprobt und gut befunden.

Gcfiirlite Ostereier pflegen bei dem herannahenden Osterfeste in
den meisten Hauswirtschaften nicht zu fehlen; einige Winke über das

Färben derselben werden daher gewiß willkommen sein. Da die Eier
eine poröse Schale besitzen, so nimmt letztere eine im Wasser leicht
lösliche Farbe gern an; man muß jedoch die Farbe sehr sorgfältig wählen,
weil durch die Sprünge der Schale Farbe in das Innere des Eies
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gefangen fann. Sfm heften [teilt man für jebe garbe pérît burd) fünf
SKinuten tanged Socken mit bem nur in Heiner SJtengc cmgitWenbettben
Färbemittel eine gärbebrüfe tier, in ber man bie ©ier ad)t bid geljn
SJfinuten todjen läßt. ©rün färbt man mit einer [panb boll frifdjer
©aat, buntetgrün mit getroctneten fDMbenbfüten bon befortberd buntter
Strt, gelb mit ©affran ober ©etbtjotg, gofbgetb mit beit äußeren
$miebetfd)aten, .frrotigetb mit Sftanbetfdjate, citronengetb mit Srenneffet
würget, braun mit ^rabb, tot mit Sßernämbutlfolg. Stud) ßeidjnungen taffen
fid) auf ben ©iern anbringen. biefem 3wect legt man Stäiter bon

fßeterfitie, ©djafgarbe ober bergteidjen auf bad @i, binbet bied mittetft
eined leinenen Sabb^S feft unb fod)t in ber Färbebrntje aud ißematm
buttjotg; bann erhält ntan rote ©ier mit Weißen Stättern, ©teine, fersen,
2d)ierbitber u. f. w., and .Qwiebeffcfjate gefdjnitten unb auf ©ter befeftigt,
geben rote ©ier mit gelben Figuren, parted Sofas bid ißurburrot
ert)ätt man aud ntefyr ober Weniger gebutberter ©odjeniße. SSenit man
gepbfte ©eibenftöcfcßen an bad @i feftbinbet unb in ber Fbrbebrül)e
focßt, fo toirb bie @d)ate bed ©ied marmoriert erfdjeinen. Stau färbt
man mit Sacfmud, Wogu ein Sörndjen ©oba gefügt werben tann. Stuf
fo gefärbten ©iertt tann man mit berbünntem ©ffig rote 3eict)nxtngen

anbringen. Sfm Sequemften aber ift bie Stnbringung fogenaunter 3tb=

giel)bitber, wie man fie bei jebem Sucfjbinber billig erhalten tann.
*

fjintfiljljjc für 6 ißerfoncn. 2 Satbdl)irne (ober aud) ein fyatbed

Dcßfentjirn) werben einige Minuten in fauwarmed SBaffer gefegt, bann

forgfättig enthäutet unb mit. einem âwiebetdjen unb etwad friftßer
fßeterfitie ober Sauet), aud) ein wenig ©itronenfetjafe tfein geljactt. 3tt=
gwifdjett läßt man eigroß Sutter, ober guted ©uggenfett in einer

©afferote gerfdjtetdqen, giebt bad |)irn tjinein unb burcf)bünftet ed nur
einige fötinuten. Sun [täubt man 2 Eodjtöffet 99M)t barüber, läßt
bied ein gaar Wettere fDänuten baraitf abtroetnen, berrüljrt cd bann

gut, füllt ed mit (eiri)ter FWfEfbrüße auf unb (äßt ed fo einmal aufs
tocfjen. Sunmeßr gießt man bie ©ubp buret) einen ©eißer in einen

anbern Stoßt, würgt fie angemeffen mit ©atg, Pfeffer unb Ettudtatnuß,
erßätt fie noet) ein SSeitdjen foel)enb unb träftigt fie bor bem Stnricßten
mit 2—3 Teelöffeln fDfaggi'd ©ugpenwürge. Seßtere erfbart bad fonft
übtieße Segieren mit ©ibottern boltftänbig. ©eröftete ©emmetfeßnitten
bienen afd Einlage.

-X

Sgctlihlölfc. 180—200 ©ramm feftcr, weißer ©pect werben würfelig
gefdjnitten, ßettgefb gebraten unb mit 300 ©ramm Würfelig gefeßnittener
©emmet unb einer getjaetten Riebet t)oct)ge£b geröftet, worauf.man.atted
in eine ©d)üffe( feßüttet unb mit lh Siter tatter SJiild) übergießt. SBenn
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gelangen kann. Am besten stellt man für jede Farbe zuerst durch fünf
Minuten langes Kochen mit dem nur in kleiner Menge anzuwendenden
Färbemittel eine Färbebrühe her, in der man die Eier acht bis zehn
Minuten kochen läßt. Grün färbt man mit einer Hand voll frischer
Saat, dunkelgrün mit getrockneten Malvenblüten von besonders dunkler

Art, gelb mit Saffran oder Gelbholz, goldgelb mit den äußeren
Zwiebelschalen, .strohgelb mit Mandelschale, citronengelb mit Brennesselwurzel,

braun mit Krapp, rot mit Pernambukholz. Auch Zeichnungen lassen

sich auf den Eiern anbringen. Zu diesem Zweck legt man Blätter von

Petersilie, Schafgarbe oder dergleichen auf das Ei, bindet dies mittelst
eines leinenen Lappens fest und kocht in der Färbebrühe aus Pernambukholz;

dann erhalt man rote Eier mit weißen Blättern, Steine, Herzen,
Thierbilder u. s. w., aus Zwiebelschale geschnitten und auf Eier befestigt,
geben rote Eier mit gelben Figuren. Zartes Rosa- bis Purpurrot
erhält man aus mehr oder weniger gepulverter Cochenille. Wenn man
gezupfte Seidenflöckchen an das Ei festbindet und in der Färbebrühe
kocht, so wird die Schale des Eies marmoriert erscheinen. Blau färbt
man mit Lackmus, wozu ein Körnchen Soda gefügt werden kann. Auf
so gefärbten Eiern kann mau mit verdünntem Essig rote Zeichnungen
anbringen. Am Bequemsten aber ist die Anbringung sogenannter
Abziehbilder, wie man sie bei jedem Buchbinder billig erhalten kann.

Dirnsllpfic für 6 Personen. 2 Kalbshirne soder auch ein halbes
Ochsenhirn) werden einige Minuten in lauwarmes Wasser gelegt, dann
sorgfältig enthäutet und mit. einem Zwiebelchen und etwas frischer
Petersilie oder Lauch, auch ein wenig Citronenschale klein gehackt.

Inzwischen läßt man eigroß Butter, oder gutes Suppenfett in einer
Casserole zerschleichen, giebt das Hirn hinein und durchdünstet es nur
einige Minuten. Nun stäubt man 2 Kochlöffel Mehl darüber, läßt
dies ein paar weitere Almuten darauf abtrocknen, verrührt es dann

gut, füllt es mit leichter Fleischbrühe auf und läßt es so einmal
aufkochen. Nunmehr gießt man die Suppe durch einen Seiher in einen

andern Topf, würzt fie angemessen mit Salz, Pfeffer und Muskatnuß,
erhält sie noch ein Weilchen kochend und kräftigt sie vor dem Anrichten
mit 2—3 Theelöffeln Maggi's Suppenwürze. Letztere erspart das sonst

übliche Legieren mit Eidottern vollständig. Geröstete Semmelschnitten
dienen als Einlage.

Sjieàliijsc. 130—200 Gramm fester, weißer Speck werden würfelig
geschnitten, hellgelb gebraten und mit 300 Gramm würfelig geschnittener
Semmel und einer gehackten Zwiebel hochgelb geröstet, worauf man .alles
in eine Schüssel schüttet und mit b- Liter kalter Milch übergießt. Wenn
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bie SOÎaffe au?gefftt)tt ift, mifdjt matt Va Sg. 3J£et)t, 125 geriebene ©emmet,
4 ©ter uttb ein ®otter, etma? getjacfteißeterfitie, «Sctjnitttaurfj unb SRajoran,
eine fßrife ©at}, SJiubfatnujj ttnb meinen fßfe-ffer barnnter, arbeitet ben

Steig tüdjtig buret), maebt mit tpitfe bon etma? SOtetjt eigrofje Stoffe
baratté, fteEt fie eine ^atbe ©tunbe bei ©eite, ïactjt fie eine Siertetftunbe
in reid)tid)em fiebenben SBaffer unb fdpittet beim Stnridjten geriebene,
in Sutter geröftete ©emmet unb braunge©ad)te Sutter barüber.

*
ftlnbcu (tuf gerintrtferitm entmiefetn fid) au? bett bon

©djmeijjftiegen bortt)in abgelagerten ©iern. ®a? Stbtegen ber ©ier läßt
fict) baburd) bereuten, bafj man. ba? Stauet)fteifd) mit einem ait? Sodp
faljunb SBaffertjergefteEtenSrei ober einer ©aticptfäuretßfung (6 ©ramm
@aticl)t unb Va Siter Stöeingeift) überftreidjt. !yft ^ Steifet) bereit?
bon tOîaben befallen, fo muffen biefetben pnädjft abgemafepett unb bann
ba? Steifd) in ber oben angegebenen SBeife betjanbett merben. 2Iufbe=

matjrt tnirb ba? 3tauct)fteifd) am beften (ebent. in einen ©ajefaef ein=

genäht) an einem îûtjïen luftigen Orte.
*

©djffltfilct mit Jlnpriko. ®a? Silet mirb geftopft, abgehäutet ttttb

gefpieft. ®ie ©peefftreifett tjat matt gnbor in ißaprifa uttb etma? ©atj
umgetbenbet. ®arattf brät man ba? gitet unter fteifjigeut Segiefjen
mit Sutter in ber ißfattne Va ©tunbe unb fepmort e? mit ubergegoffenem
faitrent 3tal)m Vù—f/z ©tunbe faftig gar. Slttgeridjtet, garniert man
bett Sraten mit ©itronenfdjeiben unb fpäufdjen bon ©apern.

*
£itU0Cn=|jiulji0. 2 ©tunben. LO ißerfotten. ©ine Satb?tunge mirb

in fdjmad) gefallenem SSaffer meid) gefodjt unb nebft einer Keinen Smiebet,
etma? 3ttronerifcf)ate wob ißeterfitie mit bem SSiegemeffer jiemtid) fein
gepaeft ; bann bereitet man mit 60 ©ramm Sntter unb einem Söffet
S)tel)t eine IjeEgetbe ©cpmipe, fput ba? Sungen=f?aä)i?, Vi Siter ber

Srüpe, einen patben Speetöffet bott Siebig'? gteifd)=©ptraft bjingtt, ber=

focpt.ba? ©anje gut ttnb fepärft e? ptefd mit .ßitronenfaft.
*

Sprgclfuppc. 2 Siter SottiEoit bon Siebig? gteifcp=@ïtraft ber=

focht man mit 1 ©fjtöffet in Sutter getbtid) geröftetem SKept. SBäprenbs
bem mirb IVa Sito frifdjer, jarter ©parget gefdjätt, bie obere ifätfte
be?felbctt in 2 ©entimeter tauge ©tüctdjen gefepnitten uttb juriiefgetegt.
®er untere Seit ber ©pargetftangen mirb mögtiepft Kein gefdjnitten,
in ber SottiEon reept meid) gefod)t unb mit biefer burd) ejn feine?
©ieb gerieben. Statpbem bie ©ttppc mieber aufgefotpt, gefatjen uttb bie

übrigen ©pargetftüc£d)en barin gar gefoept finb, rül)rt man fie foepenb
mit 2 ©ibottern ttttb 2 ©fjtöffet peifjem Sîapnt ab unb ferbiert fie fofort.
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die Masse ausgekühlt ist, mischt man 0- Kg. Mehl, 125 geriebene Semmel,
4 Eier und ein Dotter, etwas gehackte Petersilie, Schnittlauch und Majoran,
eine Prise Salz, Muskatnuß und weißen Pfeffer darunter, arbeitet den

Teig tüchtig durch, macht mit Hilfe von etwas Mehl eigroße Klöße
daraus, stellt sie eine halbe Stunde bei Seite, kocht sie eine Viertelstunde
in reichlichem siedenden Wasser und schüttet beim Anrichten geriebene,
in Butter geröstete Semmel und braungeigachte Butter darüber.

Maden aus geriinlhertrm Fleisch entwickeln sich aus den von
Schmeißfliegen dorthin abgelagerten Eiern. Das Ablegen der Eier läßt
sich dadurch verhüten, daß man, das Rauchfleisch mit einem aus Kochsalz

und Wasser hergestellten Brei oder einer Salicylsäurelösung (6 Gramm
Salicyl und V- Liter Weingeist) überstreicht. Ist das Fleisch bereits
von Maden befallen, so müssen dieselben zunächst abgewaschen und dann
das Fleisch in der oben angegebenen Weise behandelt werden. Aufbewahrt

wird das Rauchfleisch am besten (event, in einen Gazesack

eingenäht) an einem kühlen luftigen Orte.

Glhseilßlet mit Paprika. Das Filet wird geklopft, abgehäutet und
gespickt. Die Speckstreifen hat man zuvor in Paprika und etwas Salz
umgewendet. Darauf brät man das Filet unter fleißigem Begießen
mit Butter in der Pfanne p-Stunde und schmort es mit übergegossenem
saurem Rahm 0»—-0- Stunde saftig gar. Angerichtet, garniert man
den Braten mit Citronenscheiben und Häufchen von Capern.

5llIlgtN-HulIlis. 2 Stunden. 10 Personen. Eine Kalbslunge wird
in schwach gesalzenem Wasser weich gekocht und nebst einer kleinen Zwiebel,
etwas Zitronenschale und Petersilie mit dem Wiegemesser ziemlich fein
gehackt; dann bereitet man mit 60 Gramm Butter und einem Löffel
Mehl eine hellgelbe Schwitze, thut das Lungen-Hachis, V« Liter der

Brühe, einen halben Theelöffel voll Liebig's Fleisch-Extrakt hinzu,
verkocht, das Ganze gut und schärft es zuletzt mit Zitronensaft.

Spargelsuppe. 2 Liter Bouillon von Liebigs Fleisch-Extrakt
verkocht man mit 1 Eßlöffel in Butter gelblich geröstetem Mehl. Währenddem

wird 10- Kilo frischer, zarter Spargel geschält, die obere Hälfte
desselben in 2 Centimeter lange Stückchen geschnitten und zurückgelegt.
Der untere Teil der Spargelstangen wird möglichst klein geschnitten,
in der Bouillon recht weich gekocht und mit dieser durch ejn feines
Sieb gerieben. Nachdem die Suppe wieder aufgekocht, gesalzen und die

übrigen Spargelstückchen darin gar gekocht sind, rührt man sie kochend

mit 2 Eidottern und 2 Eßlöffel heißem Rahm ab und serviert sie sofort.
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Heilwirkung kr fnutimtkrrffe. Bruttnetitreffe ift in uad)ftef)enber
Zubereitung fefjr t"r Sungenfranfe. XJtan reinige §wei biB
brei ©tunben bor bent ©etutfj bie Brunnenfreffe bon alten fcf)ted)ten
Blättern unb lüafctje fie auB. ^Darüber brütete matt ben ©aft einer
Zitrone, gebe bap eine Steinigfeit Dtibenöt itnb eine fteine, feingefdpittene
Zwiebel. SIIleB toirb gut gemengt nnb jtoei biB brei ©tunben put
Zielen fteljen gelaffen. ©ine Zuffjat bon ©ffig ift ftreng p bermetben.

*
Jlilti>fleif(lj=filti)kl. 1 Silo prtes âîinbfleifd) toirb mit 125 ©ramm

Stierenfett feingetjaeft, mit 3 ©era, 3 ©fjlöffel faurem Stat)m, 100 @r.

©emmelbröfeln, Pfeffer itnb ©alj getttifdjt. Bon ber SDtaffe formt man
eigrofäe Slofse, legt fie in braune Butter, ftäubt etwas SDÎetjt barüber
uttb brät fie bon allen ©eiten braun. ®ann giefjt man 1ti Siter Bouillon
uttb 1 ©laB SBein baran, fchntort bie Snöbel gar unb reicht fie mit
itfrer bortrefflictjen ©auce.

*
(Çcltiirjtc ®(t0ralnk=®rêmr. 125 ©ramm ©jocolabc loerbett mit 1

Siter fttfjem Statut aufgetöft, mit 125 ©ramm Zucfer aufgefoct)t unb

fattgeftettt. SBährenbbem foetjt man 1 ©tauge 2tgar=Slgar, nad)bent fie
in fattem SBaffer erweicfjt unb auBgebrücft ift, mit toenig SBaffer ftar,
fei^t fie buret) ein feineB Sütel), quirlt fie unter bie ©fjocotabe, giejjt bie

SDiaffe in eine ©rpftallfcijale unb belegt fie bor bem ©erbieren mit ge=

fct)tagener ©atpe.
*

ffiitr mit Stijiltltrn unb Sltjnitilnud). Mil etwaB ©pect berfeljene
©cl)inïenfcl)eibentuer ben in brauner Butter gebraten, frifelje ©er in Butter
mit gehaditem ©ctpitftauct) unb tnenig ©atg beftreut, tangfam gar ge=

baefen unb auf erwärmter ©dpffet angerichtet. ®ie ©er fönnen and)
mit etWaS ©atg unb 1 ©flöffel fÇleifcl)brül)e auf febeB © mit ©djnitb
laud) unb bent gebratenen ©djinfen in ber ißfanue auf feljr fd)toad)ent
geucr gerührt werben, biB matt ein prteB 9îûf)rei ertjätt.

*
|leifji)kttgcl mit ftifkfcit. SlttB gewiegtem 3ïinbfleifd) bereitet man

mit ©ern, Butter, ©ewürj unb Steibbrob eine woI)tfd)iuecfenbe garee,
formt bon berfelben eine grofe Sugel, übergießt fie mit fobiel fräftiger
gleifdjbrühe, bafj fie £>alb bebeeft ift, unb bämpft fie unter mehrmaligem
SBenbett in 1 @tb. gar. Zu gleicher Zett fodjt man 30 Srebfe in ©al§=
waffer, brietjt baB gleifcl) auS ©djWänptt unb ©djeeren uttb füllt biefe
mit einem Dteft garce, bie man bon ber Sugel prücfliefj unb focht fie
in ber SrebBbrül)e gar. Bon beu ©d)alen bereitet man SrebBbutter,
berbidt bie Brühe ber gleifdjfugel mit 30 ©ramm Md)l unb fodjt fie
mit 125 ©ramm SrebBbutter bicflid) ein. ®ie Sugel fdjneibet man in
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Heilwirkung der Kruillicukrelsc. Brunnenkresse ist in nachstehender

Zubereitung sehr heilsam für Lungenkranke. Man reinige zwei bis
drei Stunden vor dem Genuß die Brunnenkresse von allen schlechten
Blättern und wasche sie aus. Darüber drücke man den Saft einer
Zitrone, gebe dazu eine Kleinigkeit Olivenöl und eine kleine, feingeschnittene
Zwiebel. Alles wird gut gemengt und zwei bis drei Stunden zum
Ziehen stehen gelassen. Eine Zuthat von Essig ist streng zu vermeiden.

Killdsleisch-Knödtl. 1 Kilo zartes Rindfleisch wird mit 125 Gramm
Nierensett feingehackt, mit 3 Eiern, 3 Eßlöffel saurem Rahm, 100 Gr.
Semmelbröseln, Pfeffer und Salz gemischt. Von der Masse formt man
eigroße Klöße, legt sie in braune Butter, stäubt etwas Mehl darüber
und brät sie von allen Seiten braun. Dann gießt man L« Liter Bouillon
und 1 Glas Wein daran, schmort die Knödel gar und reicht sie mit
ihrer vortrefflichen Sauce.

Gekürzte ClMàîit-Cràe. 125 Gramm Chocoladc werden mit 1

Liter süßem Rahm aufgelöst, mit 125 Gramm Zucker aufgekocht und

kaltgestellt. Währenddem kocht man 1 Stange Agar-Agar, nachdem sie

in kaltem Wasser erweicht und ausgedrückt ist, mit wenig Wasser klar,
seiht sie durch ein feines Tuch, quirlt sie unter die Chocolade, gießt die

Masse in eine Crystallschale und belegt sie vor dem Servieren mit
geschlagener Sahne.

Eier mit Schinken nnd Schnittlauch. Mit etwas Speck versehene

Schinkenscheibenwer den in brauner Butter gebraten, frische Eier in Butter
mit gehacktem Schnittlauch und wenig Salz bestreut, langsam gar
gebacken und auf erwärmter Schüssel angerichtet. Die Eier können auch

mit etwas Salz und 1 Eßlöffel Fleischbrühe auf jedes Ei mit Schnittlauch

und dem gebratenen Schinken in der Pfanne auf sehr schwachem

Feuer gerührt werden, bis man ein zartes Rührei erhält.

Fleischkngcl mit Krebsen. Aus gewiegtem Rindfleisch bereitet man
mit Eiern, Butter, Gewürz und Reibbrod eine wohlschmeckende Farce,
formt von derselben eine große Kugel, übergießt sie mit soviel kräftiger
Fleischbrühe, daß sie halb bedeckt ist, und dämpft sie unter mehrmaligem
Wenden in 1 Std. gar. Zu gleicher Zeit kocht man 30 Krebse in
Salzwasser, bricht das Fleisch aus Schwänzen und Scheeren und füllt diese

mit einem Rest Farce, die mau von der Kugel zurückließ und kocht sie

in der Krebsbrühe gar. Von den Schalen bereitet man Krebsbutter,
verdickt die Brühe der Fleischkugel mit 30 Gramm Mehl und kocht sie

mit 125 Gramm Krebsbutter dicklich ein. Die Kugel schneidet man in
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©cpetben, orbnet bicfet&en mit bett gefüllten Srebênafen unb bem auS=

gelöften Srebsfleifcp gierlicp in ber Sftitte einer tiefen ©cpüffel unb übers

giefjt baS ©ange mit ber ©auce.

*
(Ürüijuetteit. SKan bereitet eine bide fftagoutfauce, erpipt gepadte

gleifdjrefte jegtidjer Strt in berfelben, läpt fie ctuSlüplen, öermifcpt fie
mit 4 ©ibottern, ©alg, ißfeffer unb gewiegter ißeterfitie unb ftreid)t bie

SRaffe auf ein mit Stiegt beftreuteS Brett. Sft bie garce erftarrt, formt
man ïteine Bröbdjen bon berfelben, paniert fie in bem ©iWeip unb bädt
fie in ©cpmelgbutter licptbraun.

*
Slfiotcugcwiifc. SWan bünftet bie ©rbfen in etwa 100 ©ramm

Butter mit wenig ©alg, Suder unb ißeterfitie beinahe gar, beftäubt
baS ©emüfe mit 20 ©ramm Stiel)!, giept eine Saffe fräftige Bouillon
pingu unb läpt bie ©rbfen nocp 10 Spinnten bünften.

*
JUpftl mit iteiö. Borsborfer Slepfel ober feine ©olbrcinetten

werben gefcpält, auSgeboprt unb in Wenig Sßaffer mit biel Suder unb
etWaS Eitrortenfdjale weid) gefcpmort, bod) fo, bap fie gang bleiben.

Su gleicher Seü ïod)t man 250 ©ramm gut gereinigten, blancpierten
BeiS in palb SBaffer unb palb SßeipWein Weid) unb bid, rütjrt i!)n bor*
fid)tig mit 250 ©ramm geftopenem Suder, ricptet ipn in ber SKitte
einer ©rpftaïïfRüffel an unb garniert ben tfteiS mit ben gefdjmorten
Stepfein unb iprern ©afte.

*
ßnrtofFflflippC. SOÎan beimpft fein gefdjnittene Sticheln, ©eEerie

unb Saud) in Butter, fept berfelben Würfelig gefepnittene Sartoffeln mit
etWaS Sßaffer gu, würgt baS ©ange mit Saig, Pfeffer unb SKuSlatnup
uitb bedt folcpeS gu, bit> bie Sartoffeln Weicp finb; bann riiprt man
etwas SJtcpt mit Sßaffer an, giept folcpeS im BerpältniS bcS BebarfS
pingu unb läpt bie ©itppe auffoepen. ©tatt ber Suuebel tann man aud)
eine ©eïïeriewurgel beimengen.

*
Pnrinirte ßaitiufpcit, Sege baS gange Sanindjen gerteilt 2—3

Sage in Sßeipwein mit reept bielem ©eWürg, ißeterfilie unb Su>iebeln,
unb laffe eS barin mariniren. — ©epe bann ©ped in ©epeiben gefd)nitten
aufs geuer, laffe benfetben gelb anbraten, fpue bann reid)licp fein ge=

fepnittene Sutiebeln bagu, bann baS gleifcp unb laffe eS unter öfterm
tlmbrepen bei langfamem geuer fcpön gelb braten. ®arauf ïomrnt etwaê

gleifcpbrüpe ober Sßaffer pingu unb gulept bnrcp ein tpaarfieb ber Sßein.

SflleS gufammen lap alSbann langfam fertig fepmoren.
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Scheiben, ordnet dieselben mit den gestillten Krebsnasen und dem
ausgelösten Krebsfleisch zierlich in der Mitte einer tiefen Schüssel und übergießt

das Ganze mit der Sauce.

Croljnetteil. Man bereitet eine dicke Ragoutsauce, erhitzt gehackte

Fleischreste jeglicher Art in derselben, läßt sie auskühlen, vermischt sie

mit 4 Eidottern, Salz, Pfeffer und gewiegter Petersilie und streicht die

Masse auf ein mit Mehl bestreutes Brett. Ist die Farce erstarrt, formt
man kleine Brödchen von derselben, paniert sie in dem Eiweiß und bäckt

sie in Schmelzbutter lichtbraun.

Slhàllgeilllise. Mau dünstet die Erbsen in etwa 10» Gramm
Butter mit wenig Salz, Zucker und Petersilie beinahe gar, bestäubt
das Gemüse mit 20 Gramm Mehl, gießt eine Tasse kräftige Bouillon
hinzu und läßt die Erbsen noch 10 Minuten dünsten.

Akpscl mit Reis. Borsdorfer Aepfel oder feine Goldrcinetten
werden geschält, ausgebohrt und in wenig Wasser mit viel Zucker und
etwas Citronenschale weich geschmort, doch so, daß sie ganz bleiben.

Zu gleicher Zeit kocht man 250 Gramm gut gereinigten, blanchierten
Reis in halb Wasser und halb Weißwein weich und dick, rührt ihn
vorsichtig mit 250 Gramm gestoßenem Zucker, richtet ihn in der Mitte
einer Crystallschüssel an und garniert den Reis mit den geschmorten
Aepfeln und ihrem Safte.

-X-

Kllrtotfelsllppt. Man dämpft fein geschnittene Zwiebeln, Sellerie
und Lauch in Butter, setzt derselben würfelig geschnittene Kartoffeln mit
etwas Wasser zu, würzt das Ganze mit Salz, Pfeffer und Muskatnuß
und deckt solches zu, bis die Kartoffeln weich sind; dann rührt man
etwas Mehl mit Wasser an, gießt solches im. Verhältnis des Bedarfs
hinzu und läßt die Suppe aufkochen. Statt der Zwiebel kann man auch
eine Sclleriewurzel beimengen.

Mlmnirte kaililllhtll. Lege das ganze Kauincheu zerteilt 2—3
Tage in Weißwein mit recht vielem Gewürz, Petersilie und Zwiebeln,
und lasse es darin mariniren. — Setze dann Speck in Scheiben geschnitten
aufs Feuer, lasse denselben gelb anbraten, thue dann reichlich fein
geschnittene Zwiebeln dazu, dann das Fleisch und lasse es unter öfterm
Umdrehen bei langsamem Feuer schön gelb braten. Darauf kommt etwas
Fleischbrühe oder Wasser hinzu und zuletzt durch ein Haarsieb der Wein.
Alles zusammen laß alsdann langsam fertig schmoren.
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litfbfWillfrunß »du geräudjtrtcm flcifd). ©b erforbert eine ge«

toiffe ©orgfatt feitenb ber tpaubfrau, um bab geräucherte fjtctfcl), bie

©epinten k. im ©omrner öor Ungeziefer p fcpüpen. ©attj befonberb
finb eb bte großen ©cpmeifjftiegen, bte feCbft in bie Stäucpertammer eitt=

bringen unb ipre ©er an ben Snocpett ber ©epinten ablagern unb bab

fÇteifd) öerberben. ÏDÏan fcpüpt bab ©ebeigte gm Seften, inbem matt
©ajefäddjen baruber giel)t nnb fo aufhängt. SJian tann auch e^en f°
gut einen gemöpntidjen, reinen ©ad nehmen itnD bab Steifcp hineinhängen.
®ie Suft bringt burd) bab grobe ©emebe pinburcp, opne bafj bie Stiegen
pineintommen tönnen. ©ine onbere SOÎettjobe pr Stufbetnahrung ift bie,
baff man eine Sifte nimmt unb mit bpotgafd^e füllt. ®ab pr Stufbe«

toahrung beftimmte ©eräuepte, bie @d)in!en tc., bie man in Sßapier ein«

gebnnben pal, nm fie bor ©cpmup p bemapren, tegt man in bie be«

reitftehenbe Hüfte unb bebeeft fie gang mit Stftpe; nun üerfcptiejjt matt
bie Stifte unb ftetlt fie an einen luftigen Drt.

*
iiciltißflt ber fHSliel bon ©taub tc. SJtöbet aub ©icpenpotj lüafdje

man mit taumarmem SSier ab unb frottiere mit einem moltenen unb
bann mit einem feibenen Sappen tüchtig bie tßotitur, bib biefetbe gtciiigenb
erfepeint. ÜDtöbet aub SRapagoni«, Hirfcpbaum« unb SSirbenhotg reinige
man mit einem ©ernifcp bon 1 Seit ißetroteum unb 1 Seit tattern
SBaffer. ®ie mittetb eineb teiuenen Sappenb gereinigten äßöbet Rotiere
man bann mit einem feibenen Süppchen naep. Um ben tDcöbetn einen

feljr fepönen ©tanj p berteipen, reibe man fie mit einem ©tüd moltenen

3eug, auf metdjeb man etmab getbe Safetine, bie jeber ®roguift liefert,
aufgetragen pat, iücptig ein unb poliere mit einem feibenen Sudje.

*
Ckpu fjoluuiivntcr. SSenn man Söetigiu ober Stmptatfopot genug

in bie SSoprtöcper ber ^otjmürmer mittetb eineb meid)en ißinfetb pinein«
träufelt, fterben bie Siere fofort ab, ba fie ben ©erud) niept bertragen
tönneu. ®a biefeb SRittet aber pöcpft feuergefäprticp ift, muff SSorficpt
bei ber Strbeit gebranept-».erben; atfo am Sage.

*
Jlctrolcnmbrnnb tarnt burcp Ueberfcpütten mit SJtitcp getöfept merben.

©ntjünbet fid) ber SSepätter einer Sampe, fo zögere man nid)t, SRitcp
baruber p gießen, ungetoepte pitft am fcpnettften.

*
Pfllftriiilptro Sdjuljltttrk. ®ap eignet fiep fepr gut SRigirtuSot ;

bab Seber feptuett begierig grope SRengen biefeb öetb, füllt bamit feine
tßoren unb maept fie unbureptäffig für bab SBaffer; gugteid) mirb bab
Seber gart unb gefepmeibig.

SRebattion nnb ajerïog: grau @11f e ne g get in St. ©alien.
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Aufbewahrung van geräuchertem Fleisch. Es erfordert eine

gewisse Sorgfalt seitens der Hausfrau, um das geräucherte Fleisch, die

Schinken ?c. im Sommer vor Ungeziefer zu schützen. Ganz besonders
sind es die großen Schmeißfliegen, die selbst in die Räucherkammer
eindringen und ihre Eier an den Knochen der Schinken ablagern und das

Fleisch verderben. Man schützt das Gebeizte am Besten, indem man
Gazesäckchen darüber zieht und so aufhängt. Man kann auch eben so

gut einen gewöhnlichen, reinen Sack nehmen und das Fleisch hineinhängen.
Die Luft dringt durch das grobe Gewebe hindurch, ohne daß die Fliegen
hineinkommen können. Eine andere Methode zur Aufbewahrung ist die,
daß man eine Kiste nimmt und mit Holzasche füllt. Das zur
Aufbewahrung bestimmte Geräuchte, die Schinken :c., die man in Pastier
eingebunden hat, um sie vor Schmutz zu bewahren, legt man in die

bereitstehende Kiste und bedeckt sie ganz mit Asche; nun verschließt man
die Kiste und stellt sie an einen luftigen Ort.

Atinigcil der Möbel von Staub ic. Möbel aus Eichenholz wasche

man mit lauwarmem Bier ab und frottiere mit einem wollenen und
dann mit einem seidenen Lappen tüchtig die Politur, bis dieselbe glänzend
erscheint. Möbel aus Mahagoni-, Kirschbaum- und Birkenholz reinige
man mit einem Gemisch von 1 Teil Petroleum und 1 Teil kaltem
Wasser. Die mittels eines leinenen Lappens gereinigten Möbel poliere
man dann mit einem seidenen Läppchen nach. Um den Möbeln einen

sehr schönen Glanz zu verleihen, reibe man sie mit einem Stück wollenen
Zeug, auf welches man etwas gelbe Vaseline, die jeder Droguist liefert,
aufgetragen hat, tüchtig ein und poliere mit einem seidenen Tuche.

Gegen NllliMliriner. Wenn man Benzin oder Amylalkohol genug
in die Bohrlöcher der Holzwürmer mittels eines weichen Pinsels
hineinträufelt, sterben die Tiere sofort ab, da sie den Geruch nicht vertragen
können. Da dieses Mittel aber höchst feuergefährlich ist, muß Vorsicht
bei der Arbeit gebraucht werden; also am Tage.

Mtroltllinbraild kann durch Ueberschütten mit Milch gelöscht werden.

Entzündet sich der Behälter einer Lampe, so zögere man nicht, Milch
darüber zu gießen, nngekochte hilft am schnellsten.

N

Wasserdichtes Schuhwerk. Dazu eignet sich sehr gut Rizinusöl;
das Leder schluckt begierig große Mengen dieses Oels, füllt damit seine

Poren und macht sie undurchlässig für das Wasser; zugleich wird das
Leder zart und geschmeidig.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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